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Hierzu zwei Beilagen.

Zlll WGSkemg ötr üOetalen.

Vor dem, was die nach st en Reichstagswahlen

bringen werden, hat man im konservativen Lager eine

gewaltige Angst. Man sicht voraus, daß es mit der Mehrheit

der Junker und Pfaffen ein Ende nehmen wird, wenn von

bürgerlich-liberaler Seite der Kampf ernsthaft mit

allen Konsequenzen ausgenommen wird. Darum

werden immer erneut Versuche gemacht, die liberalen Spieß-

bürger, deren es leider noch so viele gibt, vor den Folgen der

Reichstagswahlen, wenn sie eine erhebliche Verstärkung der

Sozialdemokratie bringen, graulich zu machen und sie ins

Bockshorn zu jagen, damit sie sich abermals bereit finden

sollen, der Reaktion Handlangerdienste zu leisten. Diesem Be-

mühen liegt die „Kreuzzeitung" schr eifrig ob in einem

langen Leitartikel über „Die kommenden Reichs-

tagswahlen und die Sozialdemokratie". Sie

beginnt mit einem Vorstoß gegen das Reichstagswahlrecht,

das von den „verständnislosen" Masten als Waffe gegen den

Staat benutzt werde, und dann heißt es weiter:

„Wenn wir die verhetzende Agitation betrachten, die nach der
Annahme der Rcichsfinanzreform gegen die Mehrheit deS gegen-
wärtigen Reichstags eingesetzt hat und noch immer ihre schmutz gen
Wellen wirft, so entdecken wir nirgend eine Spur von Rücksicht
auf das gemeine Wohl, das Interesse des großen Ganzen. Bei der
sozialdemokratischen, den krassesten Klassenstandpunkt vertretenden
Partei ist man ja das überhaupt nicht anders gewöhnt und auch
von den Demokraten kann man sich keines Besseren versehen. Aber
beim Liberalismus, der sich so gern als Hauptvertreter des Bürger-
tums hinzustellen liebt, muß doch dieses völligen Mangel
an Verantwortungsgefühl und unbegreifliche
Kurzsichtigkeit verratende Verhalten als un-
ver stündlich erscheinen. Wenn er seine Aufgabe darin
erblickt, im Verein mit der Demagogie der äußersten Linken das
politische Verantwortlichkeitsgefühl in weiten Kreisen der Wähler-
schaft zu ertöten und die Anschauung zu verbreiten strebt, als käme
es bei den nächsten Wahlen zum Reichstage lediglich darauf
an, das von ihm als Schreckgespenst für politisch wenig geschulte
und daher im Urteil über politische Dinge unselbständige Schichten
erfundenePhantomeines sogenannten „schwarz-
blauen Blocks" zu zertrümmern, koste es, was es wolle,
so untergräbt er sich damit nur schließlich den
eigenen Boden. Den Hauptnutzen von solcher Agitation
hat — eine ganze Anzahl von Reichstagsersatzwahlen offenbarte
das bereits hinreichend deutlich — die Sozialdemokratie.
Gelingt es, einer Politik der Verärgerung und Ver-
hetzung bei den nächsten ReickStagswablen zum Siege zu

. £ ci helf e so dürste dgs Bürger tum, als deüeu. Hcuck M»
her Liberalismus so gern aufspielt, in erster Linie d i e
Nachteile am eigenen Leibe verspüre n."

Und nun schildert das Junkerblatt in grausigen Farben

die schrecklichen Folgen eines sozialdemokratischen Sieges. Da-

bei kommt cs den „Kreuzzeitungs"männern — das gehört bei

ihnen schon von jeher zum Handwerk — auf einige

Fälsch ungen nicht an. So wird erneut der Versuch ge-

macht, die Hamburger Schopen st ehlkrawalle der

Sozialdemokratie in die Schuhe schieben, obwohl seinerzeit

gerichtlich festgestellt worden ist, daß es sich nur um Aus-

schreitungen des Mobs handelte, der die Gelegenheit benutzte,

da die Polizei ganz überflüssigerweise das Kaschemmcnvicrtel
von Beamten entblößt hatte. Aber die „Kreuzzeitung"

fälscht die Tatsachen für ihre Zwecke noch weiter. Sie ver-

legt die im Jönuar 1906 passiertet? Ereignisse in den Ja-
naur 19 07, um das so viel bejubelte „Riedcrreiten" der

Sozialdemokratie damit in Verbindung bringen und es als
unmittelbare Folge jener Vorgänge darstellen zu können.

Aehnlich wie mit den Hamburger Ereignissen von 1906

springt die „Kreuzzeitung" mit denen aus neuerer Zeit um,

indem sie schreibt:

Eine der nächsten Folgen eines großen sozialdemokratischen
Wahlerfolges dürfte die Zunahme der vom Zaune ge-
brochencn, reinen Machtgelüsten entspringen-
den Ausstände sein. Und welche Begleiterscheinungen die
nach sich ziehen werden, darüber kann man nach den Kra-
wallen in Moabit und auf dem Wedding in Berlin,
in Bremen und anderen Orten nicht mehr im Zweifel sein.
Auch die Wahlrechtsdemonstrationen in Preußen wur-
den zweifellos mit erhöhtem Eifer wieder ausgenommen werden.
Das neue Vcrcinsgcsctz hat ja den Demagogen ihr Volks-
verhexendes Handwerk wesentlich erleichtert, wie auch die mehr-
fach gezeigte Nachgiebigkeit der Behörden tm Punkte der Ge-
währung von Versammlungen unter stetem Himmel und
Straßenumzügen, sogar mit Mustkkorps, die revoluKonare Lieder
und Sräcsche spielen, und mit sozialdemokratischen Sangertrupps,
die Begehrlichkeit und das Selbstbewußtiein der auS^iprochen
umstürzlerische Ziele verfolgenden Sozialdemokratie nicht unwe-

,Cn Es Gf eine alte Erfahrung, daß jeder Erfolg auf demagogi-
icke Ricktunaen förmlich berauschend wirkt . . . . Die in allen
demagogischen Künsten so geschulte Sozialdcmokatie weiß eS )a
nur tu genau, welche berauschende Gewalt der Slcgestaumel, der

. bette r f o la , das Bewußtsein der Un-
widerstehlichkeit auf die Menge übt. Tiefer Glaube an
bk Unüberwindlichkeit der Sozialdemokratie entflammt den fa-

den Haufen der von Natur zagen und anwtlichen Gemüter, die
ihr Heil immer darin suchen, mit der star.'ien ^arle^ zu gelen.
Auf die Psychologie des Demoss verstehen sich die ^chuler der
Marx und Engels ausgezeichnet.

Darum erklärt das vom Rotkoller ergriffene Junkerorgan,

eine nachdrückliche Bekämpfung der „Umsturzpartet musse

zunächst darauf gerichtet sein, der Partei wirkliche

Schlappen beizubringcn, die den Glauben an die Unuber-

windlichkcit der Sozialdemokralic bei den fassen erschuttcln.

„Die Niederlage von 1 907 war k-ln- nach-
b altiae weil sie nicht von einem stimmen, nck-

a a n ae bealeitct war. Immerhin hat sie doch den man-

nen Uebermut der Umstürzler eine Zeitlanggedampst. ^w
Liberalismus hat aber inzwischen dafur gesorg ,

daß jede Spur einer Wirkuiig dcö damaligen Mandatöver.t |fc ö

in der Sozialdemokratie wieder verloren g g > G 1

Da die Erhaltung des schwarz-blauen Block» dm„K z.

zeitung" natürlich sehr am Herzen l'egt, «umal er neuzu.

wählende Reichstag auch über die zukunf ig
Zolltarif s und der H a n d e l s v e r t r a g e zu entscheiden

hat und die „Gefahr" nabeliegt wenigstens du ,chl^

sten Volksbelastungen, die den Agranern°enmentmV°rteiI

«SWS«-«-

kratie völlig verkenne. Und dann wird den Liberalen ordent-

lich eingcheizt, um sie vor den Ansprüchen der Sozialdemo-

kratie in Angst und Schrecken zu versetzen und sie ein-

zuschüchtern, damit sie willig werden sollen, den edlen

Junkern und Pfaffen vom schwarz-blauen Block zu helfen, die

Sozialdemokratie niederzuringen zur höheren Ehre der Macht

der Junker. Das Junkerorgan hält zum Schluß den Libe-
ralen vor:

„In der Tat würde ein die Staatsautorität schwä-
chendes liberales Regiment dem Ziele der
Sozialdemokratie ebenso förderlich sein, wie es
jetzt die liberale Parteitaktik ist, die tm Volke die Er-
kenntnis des Ernstes der sozialdemokratischen Gefahr mit aller
Kraft verhindert. Der Liberalismus läbt eine schwere
Verantwortung auf sich, wenn er fortfährt, durch seine
Agitation die Blicke des Bürgertums von der schwersten Gefahr,
die unserm Vaterland zurzeit droht, abzulenken. Die Reichs-
tagsersatzwahlen seit dem Sommer 1909 haben zur Genüge ge-
zeigt, daß seine Positionen der Sozialdemokratie gegenüber die
allerschwächsten sind. Verschließt er sich gegen die
Lehren, die daraus zu ziehen sind, so wird er d i e Folgen
schwer genug am eigenen Leibe spüren. Das
deutsche gewerbtätige Bürgertum, das in erster Linie die Folgen
einer Verstärkung der Sozialdemokratie zu fühlen bekäme, hat
alle Ursache, sich ernstlich zu überlegen, ob eS eine solche ver-
hängnisvolle Politik mitzumachen gewillt ist."

Die „Staatsautorität" ist im Munde der Junker bekannt-

lich identisch mit ihrer eigenen Autorität, d. h. mit

ihrer Herrschaft über den Staat. Diese zu er-

halten, ist ihnen jedes Mittel recht. Sobald der Liberalis-

mus nur ein wenig Einfluß auf den Staat gewinnt, ist diese

„Autorität" in Gefahr. Da man aber doch die Liberalen

nicht gut vor sich selber bange machen kann, so wird das

alte Mittel angewandt, das sich schon so oft als probat er-

wiesen hat. Man zitiert das „rote Gespenst", um daS

hasenherzige Bürgertum von der energischen Verfolgung

seiner eigenen Interessen zurückzuscheuchen.

Oft genug schon haben sich die Liberalen durch diesen
reaktionären Trick narren lassen, weil ihr kapitalistisches

Gemüt die entschlossene Wahrung der unmittelbaren

Arbeiterinteressen durch die Sozialdemokratie als ein

Hindernis in der so hoch und heilig verehrten Profitmacherei

empfindet. Wenn eS die Entscheidung zwischen Re-

aktion und Sozialdemokratie galt, dann hat oft

genug ein falsch verstau bene s Kla ss e n i n t e re s s e

die liberalen Spießbürger zu vielen Tausenden ins Lager der

Reaktion getrieben und sic haben den schlimmsten Fein-

den einer bürgerlich-liberalen Entwicklung

zum Siege verholfen. Die bürgerlichen Interessen sind dabei
immer mehr unter die Räder gekommen.

Daß cs wieder so komme, ist der Zweck solcher drohenden

und warnenden Ergüsse wie der der „Krcuzzeitung". Sie

rechnet auf die Unbelehrbarkeit derjenigen Liberalen,

die noch immer nicht begreifen können, daß die bürger-

lichen Interessen gegen die Macht der Junker nicht auf-

kommen können ohne die Hülfe der in der Sozialdemokratie

politisch organisierten Arbeiterklasse. Setzt der Libe-

ralismus die Klassenfeindschaft gegen die Ar-

beiter über die Notwendigkeit, Junker und

Agrarierzubesiegen,dann dankterdamitfür

alle Zeit ab, dann gibt er jede Möglichkeit auf, jemals

im Staate die Geltung zu erlangen, die längst für das Bürger-

tum hätte errungen werden müssen.

Gelegenheit genug, aus der Geschichte zu lernen, hat der

deutsche Liberalismus gehabt. Besonders eindringlich ist ihm

die Logik der Dinge eingepaukt worden, nachdem der tragi-

komische Versuch, mit den Konservativen im Bülow-Block

liberale Politik zu machen, so elendiglich gescheitert ist, wie cs

klare Urteiler voraussahen und voraussagtcn. Man sollte

deshalb meinen, daß solche Einschüchterungsversuche von feiten

der Reaktion endlich wirkungslos an den Liberalen abprallen

müßten. Daß sie aber immer wieder gemacht werden, zeigt,

daß man bei den Konservativen noch nicht alle Hoffnungen

verloren hat. Man schätzt eben den Verstand und die Einsicht

der Liberalen auf der Rechten beleidigend niedrig ein.

Hoffen wir, daß diesmal die Reaktionäre sich wirklich

verrechnet haben. Im eigenen Interesse des Libe-

ralismus wäre das zu wünschen.

Rüstungen und kein Ende.

z. London, 8. Februar.
Mit großer Spannung siebt man hier dem neuen Marine-

etat entgegen. Zwar ist man allgemein auf eine weitere Ver-
mehrung um wenigsten» 4 Millionen Pfund Sterling gefaßt, aber
man will noch immer den Gerückten nicht glauben, bis man die
Ziffern mit eigenen Augen sieht. Es wird aber schon kommen, und
jedermann, selbst im liberalen Lager, fragt sich: wohin steuern wir?
Was kann der Zweck, was kann das Ende dieser wahnwitzigen
Verrnebrung der Rüstungen fein? Noch 1906 07, als
die liberale Regierung ans Ruder kam, betrug der Marineetat
„nur” 31,4 Millionen Pfund, was schon eine Zunahme um mehr
als 10 Millionen gegenüber der Ziffer von vor zebn Jahren war.
Seitdem aber ist der Marineetat um weitere 9 Millionen vergrößert
worden und betrug 1910/11 nicht weniger als 40,6 Millionen Pfund.
Soll er jetzt bis auf 50 Millionen binaufgeschraubt werden? Das
würde doch binnen wenigen Jahren zum Bankerott des
ganzen liberalen FinanzsystemS führen. Entweder
würde man gezwungen sein, eine Anleihewirtschaft nach deutschem
Muster einzuführen, oder man würde neue Steuern schaffen müssen,
was direkt den Weg zum Schutzzoll ebnen würde.

Jrn liberalen Lager herrscht ein großes Unbehagen; man fühlt,
man blamiert sich bis auf die Knochen und untergräbt die tiefsten
Grundlagen des Liberalismus. Und wirklich, so skandalös wie die
liberale Regierung auf diesem Gebiete geschaltet und gewaltet hat,
könnte auch die reaktionärste Junkerregierung der Tories nicht
schalten und walten. Die Frage der Einschränkung der Rüstungen
und der Ausgaben für Rüstungen war der Gegenstand einer der
lautesten und populärsten Kampfparolen der liberalen Partei in
den berühmten Wahlen von 1906. Mit dieser Parole haben sie
den imperialistischen Gegner aufs Haupt geschlagen und eine unge-
heuere Mehrheit der Stimmen im Lande und der «itze im Unter-
baufe bekommen. In der Tat haben sie gleich im ersten Jahre den
Marineetat von 33,1 auf 31,4 Millionen herabgesetzt und dann
wieder 1907 bi» 1908 auf 31,2 Millionen heruntergebracht. Aber
schon der Etat von 1908 09 zeigte eine bedeutende Vermehrung um
900 000 Pfund, dann stieg er 1909 10 mit einmal auf 35,8 Millionen
und endlich 1910/11 wieder auf 40,6 Millionen Pfund Sterling
Untersucht man diese Ziffern näher, so erhellt, daß das Anschwellen
des Etat» einzig und allein auf da« Anschwellen der neuen
Rüstungen zurückzufuhren ist. 1906,07 wurden für Neubauten —
hauptsächlich von Trcudnoughts — 10,4 Millionen au »gegeben,
eeitbem wurde für Neubauten ausgegeben: 1907/08 : 8.8,
1908 09 : 8,8, 1009 10: 11,2, 1910/11: 14,9 Millionen Pfund
Sterling, insgesamt irt den fünf Jabren der liberalen Wirtschaft

nicht weniger al« 54 Millionen Pfund! So hat der Liberalismus

die Rüstungen und die Ausgaben für Rüstungen eingeschränkt!
Was war der Grund dieser schamlosen Verletzung aller Ver-

pflichtungen und aller Prinzipien de» eigenen politischen Glaubens ?
Natürlich das Wetteifern mit Deutschland. Der bloße
Gedanke, daß eine andere Macht sich angemaßt bat, eine starke
Flotte zu bauen, genügte, um den englischen Liberalismus in allen
feinen Grundpfeilern zu erschüttern. Freilich, das Wissen, daß
Deutschland eine große Flotte baut, war schon 1905/06 vorhanden,
als die liberale Partei für die Einschränkung der Rüstungen
agitierte. Allein damals stand an ihrer Spitze ein Mann, S i r
Henry Campbell Bannerman, bei dem das Wort und
die Tat nicht auSeinanbergingen, und seitdem führt die Partei ein
Herr wie Asquith, der ein Imperialist wie der erste beste Tory ist
und nur mit Rücksicht auf feine radikaleren Kollegen nicht ganz
nach feinen eigenen Neigungen handeln kann. So ist, seitdem er
1908 an die Leitung der Partei und der Regierung angelangt ist,
der Marineetat ungeheuer gestiegen, und die Dreadnoughts ver-
mehren sich von Jahr zu Jahr.

Mußte die liberale Regierung so handeln, wie sie tatsächlich
gehandelt hat? Gesetzt, England müne seine Seeherrschaft be-
wahren. Gesetzt, eine politische Verständigung oder wenigstens
eine Verständigung über die RüstungSfrage fei, bant der Ab-
neigung Deutschlands, mit ihm unmöglich. Folgt eS. selbst vom
bürgerlichen und, sagen wir „patriotischen" Standpunkt aus, daß
dieses Wettrennen an Rüstungen notwendig war oder ist? Als
die liberale Regierung im März 1909 die plötzliche Erhöhung des
MarineetatS von 8,5 auf 11,2 Millionen für Neubauten Vorschlag,
war da« Verhältnis der Seekräfte zwischen England und Teutsch-
land wie folgt: England besaß (um nur Linienschiffe zu rechnen)
eine moderne Schlachtflotte von 45 Schiffen, darunter 7 Dread-
noughts, 2 Nelsons, die zu gleicher Zeit (1905) mit dem ersten
Dreadnought gebaut worden waren und von vielen Autoritäten
all selbst diesem überlegen betrachtet werden, und dann 8_fiing
Edwards, ebenso viele Formidable« und endlich 20 estvas ältere
Tunccnl, Canopus und MajesticS. Ter Deri dieser Schiffe ist
darau« eu ersehen, daß die King Edwards 1909 ihresgleichen
nirgends, außer in der amerikanischen Flotte, hatten, während die
Limenjchifte der Dreadnought-Klasse, die Deutschland zu jener
Stunde baute, nur etwas besser al« die zuletzt in der Reihe ge-
nannten NajcstirS waren. WaS vermochte denn Deutschland
dieser Flotte gegenüberzustellen? Es besaß zu jener Stunde noch
keine einzigen fertigen Dreadnought, und feine ältere Schlacht-
flotte bestand aus 24 älteren Schiffen, von denen kein einzige«
sich entweder mit den Nelsons oder den King Edwards messen
könnte und nur sehr wenige den Formidables ebenbürtig waren.
Dal Kraftverhältnis also war 45 gegen 24, und dabei Schiff für
Schiss fast unvergleichlich überlegen.

Aber Deutschland war emsig an der Arbeit, ein großes
Flottenprogramm auszuführen, und jedes Jahr, ja jedes Halb-
jahr vermehrte seine Seekräfte. ES galt also, für die Zukunft zu
sorgen. Bereits 1906 riefen die Toryblätter: caveant consules!
Deutschland, hieß eS damals, würde schon 1910 eine schlagfertige
Flotte besitzen und England müsse entweder vor jenem Jahre
Krieg führen, oder sich wenigstens 10 neue Dreadnoughts ver-
schaffen. Aber selbst von denselben Tories wurde eS im März
1909 eingesehen, daß diese Schwarzmalerei eine reine
Phantasie war: selbst im Dezember 1910 werde Deutsch-

Irj*- vrogrammähig nicht mehr als fünf gegen zehn
-wqjfCjeyc Treadnougtvs vaoen, unt> da vue jtiant-eruu..u.v

in den älteren Schissen dasselbe wie früher sein werde,
so könne England bis dahin ganz ruhig schlafen. Aber —
und daS wurde mit aller Emphase betont — im Frühjahr 1912
werde (um die damaligen Worte Balfours, des Führers der
Opposition, zu gebrauchen) „die Gefahr für England so groß sein
wie noch nie im Verlauf der letzten zwei Jahrhunderte!" Zwar
seinem Bauprogramm nach dürfte Deutschland Ende März 1912
nicht mehr als 13 Linienschiffe der Dreadnoughtklasse besitzen,
allein cS gebe sichere Angaben, daß die deutsche Marineverwaltung
geheim daSBautempo 1908 beschleunigt und auf denDerften Maß-
nahmen getroffen habe, auch in den folgenden Jahren den Bau
zu beschleunigen. Man dürfe — so erklärte Balfour im Unter«
Hause im Marz 1909 — sicher annehmen, daß Deutschland im
Frühjahr 1912 nicht 13, sondern 21, und wenn eS seine Bau-
gelegenheiten tüchtig auSnützen sollte, gar 25 Dreadnoughtsschiffe
besinn werde. Was würde dem gegenüber England aufweisen
können, falls es nickt mehr bauen sollte? 12 Treadnouhts, und
nickt mehr! ES sei also Har, England müsse sofort weiterbauen,
mindestens 8 Dreadnoughts sofort auf den Stapel legen und
weitere 8 1910 bis 1911.

Tie Regierung war mit diesen Berecknungen unzufrieden.
Auch sie wußte ganz genau, daß die deutsche Marineverwaltung
das Bautempo ohne Wissen des Reichstages beschleunigt hat, aber
so groß, wie Herr Balfour meint, sind die deutschen Baugelegen-
heiten nicht. Wie immer das deutsche Marineamt sich anstrengen
mag, wird die deutsche Flotte im Frühjahr 1912 nicht mehr als
17 Dreadnoughts besitzen. Auf dieser Ziffer aber muß man
fußen, und dementsprechend die SBauanlagen machen. Vier
Dreadnoughts sollen sofort auf Stapel gelegt werben, und sollten
sich die Befürchtungen in bezug auf die deutschen Neubauten be-
stätigen, so müssen 1910 und 1911 weitere vier begonnen werden.
Dann wird England im Frühjahr 1912 20 gegenüber den deut,
schen 17 Dreadnoughts besitzen.

Wie bekannt, hat Herr v. Tirpitz sofort im Reichstag erklärt,
die Befürchtungen der Engländer seien grundlos. Tas deutsche
Marineamt habe daS gesetzmäßige Bauprogramm nicht uber-
schritten und werde 1912 — und zwar im Herbst, nicht Fritbiahr
— nur 13 Dreadnoughts besitzen. Tas gab der radikaleren Gc-,
folgschaft der englischen Regierung, die auch ohnehin nur wenig
Wert auf die Berechnungen der englischen Admiralität fegte, den
Anlaß, die Herabsetzung des vorgescklagencn Programms zu for-
dern. Deutschland, erklärten sie, werde im Frühjahr 1912 etwa
neun, höchstens zehn Dreadnoughts haben, England aber werde
auch ohne neue Bauten über zwölf Schiffe^ dieser Klasse ver-
fügen. Außerdem besitze es doch noch die ältere,_ aber immer
vortreffliche Flotte, so daß, wolle man sich noch für den Herbst
1912 versichern, eS genüge, nur zwei Dreadnoughts auf stapel
zu legen, und dies auch nickt sofort, sondern erst im Begin-i
1910/11, da der Bau eines Schisses in England nicht mehr al«
anderthalb Jahre in Anspruch nimmt. .

Man erinnert sich, wie die liberale Regierung aus diese
Agitation geantwortet hat. Es wurde mit einmal eine Panik
inszeniert, wie sie besser auch ein Bismarck nicht inszenieren
konnte, und die Radikalen wurden überwältigt, -r te Regierung
setzte ihren Willen durck, vier Dreadnoughts wurden zwncken
Fuli und November 1909 auf Stapel gelegt, und weitere biet
wurden für das kommende Jahr vedingungswelie projektiert.

So verging da« Jahr; es fehlte an jeglicher Bestätigung, daß
das deutsche Bautempo wirklich beschleunigt wurde, aber dessen-
ungeachtet verordnete die englische Admiralität im April 1910
die projektierten vier Dreadnought«l Wie erlaubte iteiicb, einen
solchen Treubruch zu begehen? Die Ausrede war. ^.eiiiscklaiid
habe zwar da« Bautempo nicht beschleunigt — wenigsten^ schien
dafür genaue Angaben — aber Oesterreich habe den Beschluß ge-
faßt, feine Flotte um vier Dreadnoughts 3 u öctmehren, unb ba«
fei ebenso gut al« wenn Teutschlanb seine Flotte vermehrt hatte
Tie Ausrede war geradezu albern, denn erstens stand das oiter
reichische Projekt nur auf dem Papier, und zweitens, sollte man
die Flotte der Bundesgenossen Deutschlands mitrecbnen, so muß-
ten doch englischerseits auch die Flotten Japans und besonder«
Frankreich« mitgerechnet werden, von denen das letztere gerade
zu jener Zeit ein neues gewaltiges Flottenprogramm entworfen
hat. Aber die Radikalen, die auf den Leim der Trugkampagne
□egen die Lords gegangen waren, hatten nicht Mehr den Mut
zu kämpfen, und Die Regierung entwich ohne Schaden.

Und jetzt ist wieder ein Jahr vergangen. $m Verlauf dieses
Jahre« ist dokumentarisch bewiesen und selbst vom englischen
(Viottenberein (rote in dessen Jahrbuch für 1911 zu lesen ist)

anerkannt worben, daß erstens, Deutschland bas Bautempo
nicht beschleunigt hat und 1912 (wahrscheinlich erst nn
Herbst), wie Herr v. Zrrpin versichert hatte, nur über 13 Dread-
noughts verfügen wirb. Zweiten« ft es sicher, daß Oesterreich,
wie selbst die englische Admiralität öffentlich gestanden hat, ihre
Dreadnoughts nicht vor 1913 und spater bekommen wird. Und
drittens, hat der Erste Seelord, also Ches des (ikneraljtabcc bet
Marine, jetzt feierlich zugegeben, daß eine Invasion Englands

eine Sache der Unmöglichkeit ist. Damit ist der Wahnsinn nicht
nur der Bauprogramme bet letzten zwei Jahre, sonbern auch
aller ähnlichen Programme in der Zukunft beutlich bew efen
worben, und man muß sich, selbst vom rein partei-liberalen
Stanbpunkt aus, rounbern, wieso bie Regierung noch wagt, jetzt
mit einem neuen erweiterten Bauprogramm vor da« Parlament
zu treten.

Die Antwort ist dieselbe wie überall: wo das Bürgertum
nicht den Mut besitzt, für seine Ueberzeugungen zu kämpfen, dort
liefert es die Position der immer wachsamen Reaktion aus. Wie
in Deutschland, so auch in England, leibet bet moberne Liberalis
muS an Trägheit unb Feigheit, unb ist nur bazu brauchbar, die
Geschäfte des Junkertums zu verrichten.

Politische^ Uebersicht.

AuS deut Reichstag.
Berlin, den 9. Februar.

Tie heutige Fortsetzung der zweiten Beratung des Ge-
richtSverfassungsgeiehes kam über die Frage der Be
setzung der Straffammern nicht hinan«. Nach den Beschlüssen
der Kommission sollen die Strafkammern in der Hauptverhand-
lung mit zwei Richtern einschließlich des Vorsitzenden und mit
drei Schöffen, und im Berufungsverfahren mit drei Richtern, ein-

schließlich des Vorsitzenden, besetzt sein. Alle Bemühungen der
sozialdemokratischen KommissioiiSmiiglieder, daß die Schössen unb
Geschworenen , denen in Zukunft Tagegelber gezahlt werben
sollen, aus allen Teilen ber Bevölkerung, einschließlich der Lehrer
unb Bauern, zu entnehmen sind, blieben erfolglos. Ter heutige
Redekampf drehte sich hauptsächlich um die Frage der Besetzung
der Berufungskammern. Während Gröber vom Zentrum und
Dr. Müller-Meiningen beantragten, die Kammern ber Be
rufungsinstanz ebenso zu besetzen, wie in ber ersten Instanz, mit
zwei Richtern unb brei Schöffen, wurde von der sozialbemokra
tischen Fraktion beantragt, in beiden Instanzen bie Kammern mit
einem Richter und vier Schöffen zu besetzen. Die fünfeinhalb
stündige Diskussion dieser Frage ließ erfennen, daß Zentrum und
Nationalliberale gespalten sind. Absolut einig scheinen in dieser
Frage nur die Konservativen und die Sozialdemokrat n zu sein.
Erstere selbstverständlich nur nach der Richtung hin, da« Laien
elcment soweit irgend möglich zu beschränken, wie die Ausfüd
rungen der beiden konservativen Redner, Dr. Wagner und
Varenhorst, ergaben, wohingegen Gröber vom Zentrum,
Bassermann von den Nationalliberalen, Dr. Müller-
Meiningen und Dove von den Fortschrittlern aus Gründen, die
sie aus ihrer eigenen praktischen Erfahrung schöpften, für die
Verstärkung de« Laienelements in der Rechtsprechung cintraten,
nur wollten sie nicht so weit geben, wie der sozialdemokratische
Antrag, der von unsern Genossen Stadthagen und Z i e t s ch
sowohl gegen die Angriffe der Konservativen, des Nationallibc
ralen Dr. WölzI. des ZentrumSmannes W e l l st e i n ,
de« Antisemiten Gr. Graef, wie de« Regierungs
Vertreter«, Staatssekretär Dr. L i s c o und des preußischen
Ministers B e s e l e r sehr geschickt verteidigt wurde. Dem Ein
wurde, ber namentlich von selten bet Regierung gemacht wurde,
daß der Mangel an geeignetem Schössen- unb Geschworc
nenmateriai namentlich nn £>|ten Preußens eine 6rlueitcLu.ig ter
Hinzuziehung von Laienrichtern unmöglich mache, hielten unsere
Genossen entgegen, daß bann Preußen die Pflicht habe, für eine
bessere Schiilvildung Sorge zu tragen. Da die Regierungsver
tretet die bestimmte Erklärung abgegeben haben, daß bei An-
nahme eines der gestellten Anträge der Entwurf für die Re
gicrung unannehmbar sei, wurde von uns die nameniliche
«bftimmung über bie Anträge beantragt, die am Freitag bei Be
ginn bet Sitzung ftattfinben soll.

Die neue Militärvorlage.

Die Budgetkommission des Reichstags hat sich
über die neue Militärvorlage sehr schnell schlüssig^ g-
macht. Nach einem Berliner Telegramm Hai sie schon am Frei
tag den Gesetzentwurf über bie FriebenSpräsenzstärke
angenommen unb bie Neusorberungen auf Grund
desselben bewilligt, nachdem schon am Donnerstag die
Forderungen für die Infanterie und für die Artillerie angenom
men worden waten.

Ueber die Beratungen am Tonnerstag ist noch uachzutragen.
daß zunächst die Debatte über die Deckn ngsstage fortgesetzt
wurde, die am Mittwoch auf Wunsch der Nationalliberalen ab
gebrochen worden war. weil Aogeordneter Erzberger eine
Aufstellung über den Kostenpunkt gab, die wesentlichhöhere
Summen aufwies, als sie in de.- Vorlage angegeben sind. Der
Schatzsekretär hatte erklärt, diese Zahlen seien ihm nickt bekannt.
Ueber Nacht hat sich alles „geklart'. Als Genosse
Noske auf die Vorgänge am Mittwoch hinwies, tat Erzbevger
plötzlich so, als ob er nur allgemein bekannte und harmlose
Angaben gemacht habe. Und beinahe wie auf Verabredung
mürbe von den bürgerlichen Rednern über alles mögliche ge
sprachen, nur nicht über das, was am Tage vorher allgemein als
Sensation aufgefafet wurde. Genosse Schöpf lin knüpfte an
diese Vertusckungsversuche an unb erklärte, vom Kriegsminiite-
rium sei ein „Spiel mit doppelten Worten" gespielt worden.
Kriegsminister unb --chahsekretär protestierten dagegen, aber die
Tatsache, daß zweierlei Aufstellungen über den
Kostenpunkt bestehen, konnte nickt mehr geleugnet werden:
gab dock der Kriegsminister zu, eS wäre richtiger gewesen, dem
Schatzamt euch die zweite Kostenberechnung zu geben. Hätte
Erzberger am Mittwoch nicht aus der Schule geplaudert, was
ihm offenbar am nächsten Tage leib tat, wäre dieses nied'iche
Spiel nicht besannt geworden. Mit recht auffälligem Eiser
sprachen später bei andern VerbandlungSpunkteii bie Redner aller
bürgerlichen Parteien dem Kriegsminister Dank und Vertrauen
aus. Beachtlich ist auch, daß auch am Donnerstag k o n s e r-
patibe und nationalliberale Redner wieder ihrem
lebhaften Bedauern über die „geringen" Forderungen
be g Kriegsministers Ausdruck gaben. Sckatzsekretär
Wermuth, der am Mittwoch wiederholt sehr schwere finaiv

jiefle Bedenken äußerte, war am Tonnerstag gern bereit, die
Verantwortung für die finanzielle Durchführung der Mililär-
vorlage zu übernehmen. Dabei gestand er, daß selbst, wenn die
500 Millionen ber Finanzreform von 1909 voll eingehen, immer
noch große Summen fehlen; das lasse sich auch bei groß
ter Sparsamkeit nicht vermeiden. In der amtlichen Tcntschrift
der Finanzreform von 1909 wurde genau das Gegenteil gesagt.
Genosse N o« t e ging mit den Redereien über die Finanzlage
scharf ins Gericht unb beleuchtete ben kritischen Stand der Ding«
Die Spezialberatung bot nichts Bemerkenswertes.

Vin Protest her Presse.

Gegen die am 12. Januar im Reichstag auf dem Wege ber
Ueberrumpelung beschlossene Verschärfung derStrafen
für Bcleibigung (lex Wagner) regt sich enblich auch die
Organisation der bürgerlichen Presse. Der Verein „Berliner
Presse" bat dazu folgende Resolution beschlossen:

„Die heutige Versammlung de« Vereins „Berliner Presse"
erhebt entschieden P rote st gegen die durck die sogenannte
lex Wagner geplante Verschärfung der 186, 188 deS Straf
gefetzbucheS. Tie Versammlung sieht keinerlei Anlaß zu einer
Erörterung dieser Vorschriften vor ber allgemeinen Reform des
Strafgesetzbuches und ohne Zusammenhang mit dieser. Die Ver
fammlung sieht ferner in ber Erhöhung der Strafen
eine schwere Gefahr für die Freiheit und Un-
abhängigkeit bet Presse Sie ersucht demgemäß r
Vorstand, sofort diese, Protest dem Reichstage zu übermitteln
unb alle erforderlichen Maßnahmen zu treiten, um di H l
nrung ber Neicksregierung uni bet Parteien zu knesem Gesetz

iss.« ««”«”• -*»

jMio Belegungen (üble Nachrede, nicht Pctfeumbenfche Be



Vcr.
einer
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Ceeft, wenn aber einmal ein Privatmann sich gegen
nnglimpfungen In der reaktionären Presse mit
Privattlage wehrt, dann finden die Beleidiger meist

rn i l d e Richter.

leidignngenl, wie sie gelegentlich der anständigste und
ehrenhasteste L^ann begeben kann und bnszen muß, wenn
er zufällig nicht in jiebem Punkt nach A«sicht des GertchteS den
Beweis der Wahrheit Zu führen vermag. Bisher wird m diese n
Ä-Gllc auf Geldstrafe bis 600 oder HaN oder auf *
vis zu einem Jahre, b£i öffentlicher Ecleidigung auf Ge d,trat,
bi- Ji 1500 oder Gefvnguis bis zu Zwe, 3al)ren erkannt In
Zukunft soll die (»eldjlroie dort bis auf -* >000. ftrtr »«• «t
.V 10 000 erhöht und auf die O!eld,irafe auch «eben der Frei
heitSstrafe erkannt werden können Wird man' D0 “e«»« °• R
wegen verleumderischer Beleidigung, verurtei . e ' 3-^, an
her bei mildernden Umständen @eranoni9 .° Heiken

SÄ«»äs

bisher :« 6000 soll in Zukunft .« 20■000 im «MlJ.nr'b

^er W. ton« «H» «m'©eriÄr all ni^'
t , o i(C f n"icfen angesehen wird, verurteilt werden zu Jt lOOOO
Geldstrafe au^rdem zu z.uei Jahren Geiangn.s, außerdem zu
<3 «acht x 30 ODO plus zwei Jahre.

Türck diese (rrböhunn von Strafe und Bu,;- wird narnentlich
die Presse bedroht. Die Anklagen gegen d.e Presse wegen

.öffentlicher Beleidigung" werden sich bauten, und durch eine
Häufung von Strase und Butze kann manche» B l N l
materieü ruiniert merben, zumal wenn eS n.ch auf
..gnädige Otichter" zu rechnen hat. Oeffentliche 1 i> -

st ä n d e werden in der Piene kaum noch besprochen werden
können da daS DamokleSschirert des verschärften 6; 186 dabei den

bnfteu’- bedroht. Anderseits aber wird „ber Beleidigte" uch
nicht mehr mit einem öffentlichen Widerruf oder einer Ehren-
crfiriruna zufrieden geben, wenn er erwartet, datz das Gericht
ihn •in”' einträgliche Butze zur Reparierung seiner .Ehre"

-rennen wird. Es wird eine neue Spezies ..Butzen-
i ä a e r entstehen, die systematisch darauf ausgehen, die Butze so
lurrativ wie möglich zu gestalten. Sie brauä-en nur eine ihre

-wn betreffende .beleidigende" Mitteilung durch irgendeine
Mittelsperson in die Presse lancieren zu lassen — und
je mebr Blätter diese Beleidigung abdru-ken,
u ni so angenehmer i st es für sie — um dann jedes ein-
zelne Blatt anzuzeigen und von jedem eine c n 1 •
sprechende Butze zu erlangen. Tie Presse hat in dieser Be-

gehung schon mit dem Nachdrucks-Paragraphen des
l l rheberschutzgesetzes traurige Erfahrungen genug machen
müssen."

Die Sache liegt in der Tat so und nur totale reaktionäre Ver-
blendung und der giftigste Hatz gegen die oppositionelle
Presse konnten eine solche Bestimmung zeitigen, die jede öfsent-
liche Kritik von Mitzständen mit dem Ruin der E x i st e n z be-
droht. Hofsenilich geht nicht nur die Zentrums p r c f f c gegen
diese Pretzknebelung ins Zeug, sondern auch die Zentrums-
abgeordneten folgen ihr. Dann kann der Schaden noch
wieder gutgemacht werden. Andernfalls wäre mit der Ver-
schärfung ein Fallstrick für die oppositionelle Presse geschaffen, der
ihr jede Bewegungsfreiheit nehmen luürbe. Tie reaktionäre
Presse dagegen miirbe den Futzongcln meist entgehen, denn selten
findet sich ein Staatsanwalt, der in ihr die Beleidigungen ent-

Tages-Bericht.

Freitag, den 10. Februar.

Hamburg.

TaS Ende der Fleischnot?

Al» im verganginen Jahre unsere Genossen in ber Bürgerschaft

ihren Antrag auf Einleitung von Maßnahmen zur Linderung ber

Fleiichuot einbrachten, und auch auS den Reihe» der bürgerlichen

Fraktionen der Ruf nach Oeffnung der Grenzen erscholl, beeilte sich

der Hamburger Schlachthofdirekior, dem nachher intime Beziehungen

zu agrarischen Krciien nachgewiesen wurden, in einer Denkschrift den

Nachweis zu führen, daß von einer Fleischnot nicht bie Rede sein
könne. Nach feiner Darstellung war In Hamburg bie Vieh- unb

Fielschzusuhr ständig gestiegen, die Preise aber sollten teilweise gegen

früher sogar gefallen fein und, soweit eine Teuerung doch zugegeben

werden mußte, sollte ein baldiger Preisrückgang In sicherer
Aussicht stehen.

Jin „Oeffentlichen Anzeiger* vom 8. Februar aber gibt die

Schlacht- unb Viehinarkiverwaltung die Durchschnittspreise vom Ja-

nuar 1910 und 1911 bekannt, woiaii» sich ergibt, daß die Fleisch-

preise noch immer weiter gestiegen sind. Ochsen-

fleisch ist je nach Qualität von M 40 ans 43,75, von jH 37 auf

40,75 unb von K 33,75 ans 37,75 pro 50 kg Lebendgewicht gestiegen:

bei Bullen sind dieselben Preise gestiegen von 3L37,75 auf 48,50, von

3t 35,75 auf 40,— und von Jt 31,— auf 36,—. Bei Kühen trat

eine Steigerung pro 50 kg Schlachtgewicht ein von 3t 64,75 aus

74,—, von Jt 58,60 auf 67,50, von jIL 58,95 auf 58,75, von

M,. 42,25 auf 48,50. Die Preise der Kälber sind ziemlich gleich ge-

blieben oder weifen ganz geringen Rückgang auf, nur Schweine

sind erheblich billiger geworden. Sie gingen im Prei» je nach Quali-

tät zurück von 3t 65,72 auf 3t 48,08, von 3t 53,72 auf 3t 46,38, von

3t 47,81 auf 3t 41,03 usw. Dagegen sind Schafe gleichfalls im

Preise geftiegeii, und zwar von 3t 40,25 auf 3t. 42,50, von 3t 87
auf 3t 38, von 3t 31 auf 3t 34 usw.

Mit Ausnahme deS Schweinefleisches zeigt sich also bei keiner

einzigen Fletfchforte die Tendenz zur Preirermäßigiing, die der Ham-

burger Schlachthosdirekior als nahe bevorstehend aiikündigte und womit

er die K agen Über die Fleischnot beschwichtigen wollte. Daraus ergibt

sieh, daß mehr als je da» Verlangen nach VUifbcbitng der Grenzsperren

berechtigt ist und daß der Staat die Pflicht hat, alle sonstigen Maß-

nahmen zu ergreifen, bie der Fortdauer bet Fleischteurung Einhalt
tun können.

Dir Ttrastcnrifenbahngrsellschuft macht besannt, baß bie
letzten vier Wagen der Linie 17, die zwischen dem Naihansmarkt und
Hamm verkehren, nicht mehr, wie bisher, nur dir zur Laudnn hr fahren,
lonbcrii von jetzt ab bis zur Endstation bei der Kirche durchgeiührt
werden. Tie iu Frage kommenden Wagenzüge sind die, die um 12 Uhr
23 Min., 12 Uhr 83, 12 Uhr 43 und um 12 Uhr 53 den Rathaus-
markt pa fieren.

Wochenbericht Über bie medizinische Statistik des ham-
burglscheii Staates. A. Stabt In ber Woche vom 22. Januar
bis zum 28. Janiiar 1911 würben hier 438 Icbcnbgeboreite (Zunahme
gegen die Vorwoche 26) n. 14 totgeborene (Adu. 4), darunter 383 eheliche
(Z»n. 9) Kinder angi meldet. — tzS erkrankten in der Woche vom
29. Januar diS zum 4. Februar 1911 : an SiitbbettReber 6 (Zun. 0),
au Lcharlach 29 (Abu. 11), an Masern unb Röteln 26 (Zun. 11),
an Diphtherie unb Krupp 88 (Zun. 9), an Keuchhusten 16 (Adu. 1),
an Thphns 2 (Abu. 6), an Magen« unb Darmkaiarrh unb Brech-
bar 1 lall 2 (3mi 0), sämtlich Kinder unter einem Jahi (Zun. 0). —
Gemeldete 6rfi anhingen an Influenza 9. — Es starben
in der Woche vom 29. Januar b S 311111 4. Februar 1911:
237 (Zun. 10) Personen, darunter im ersten Lebensjahre 58 (Zun. 2),
auf li'Oo Eitnt'ohtier und auf daS Jahr berechnet, in ber Berichts-
woche 13,2, in ben Jahren 19 0 bis 1909 15,9. TobeSnrfachen waren:
an fiinbbetlfieber 11 (Abu. 2), an Scharlach 0 (Adu. 1), an Diphtherie
und Krupp 9 (Zun. 0), an Keuchhusten 0 (Abn. <»), an Typhus 0
(Adu. 1), an Tuberkulose 26 (Zun. 4), an Krankheiten ber AtmungS-
orgaiie 43 (Zun. n), an Magen- und Tarmkatarih, Brechburchfall 7
(Zun. 0), bäumtet 6 Kinder unter einem Jahr (Zun. 2), an gewalt-
samem Tode 15 (Zun. 3) Personen. — B. Baitbgebiet. ES
wurden in bet Woche vom 22. Januar dis zum 28. Januar 1911
44 lebeubgeborene. bariinter 39 eheliche, Kinder angemeldet.

Todcdsturz eine« Kunden. In einem unbewachten Aua«»-
blick kletterte der zweijätinge Sohn Hermann des am Billliorner
Röbrenbamm 241, HaaS 1, wohnenden Arbeiters Kortum aut die
Fensterbank in der Küche. Ter Knabe berior den Hali unb stürzte
ans beut Fenster in die Tiefe. Schwerverletzt wmbe daS Kind in*
Krankenhans St. Georg transportiert, wo eS halb nach feiner Eitt-
lieicniug starb.

Lebensmüde. In ber Lsterbeckstraße erhängte sich bie
Ehefrau W. Tie Leiche kam in bie Leichenhalle des Hafenkranken-
hii 11)18. — In selbstmörderischer Absicht stürzte sich ant Donnerstag
abend ber in oer Rosenstraße woljnenbe Arbeiter B. von ber LombardS-
btsirfe in bie Binnenalster. Ter Lebensmüde wurde gerettet unb ba
er völlig erschöpft war, ins HaseiikraukeiihauS geschasst.

Schlimme Folge einer* Jungenstreiches. Wie wir vor
einigen Tagen nntieiiun, wurde ber im Hanse Snberstraße 8>
wohnenbe vterjöhiige Solin Karl der Eheleute Fechner, als er auf
einem Gitter der Terrasse seines elterlichen Wohnhanser saß, von
einem unbekannten Knaben vom Giller hernnlergestoßen, wobei ber
kleine F. einen Sdiäb Ibiitch erlitt. Ter schwerverlehte Knabe mußte
ins Krankenhaus St. Georg transportiert werden, wo er gestern abend
gestorben ist.

Tic falsche Braut. Der Urkunbenfälschuiig unb d » Betruges
hat sich bie 26 Iahte alte Fabrikarbeiterin K. schulbig gemacht. Tie
K. wußte, daß ein au Borb deS lainpier» „Blücher" be. teuftet r See-
mann bas Heueibnreau b.rHambnrg-Ameiika-Lime gebeten hatte, von
seiner Heuer monatlich 3t. 40 an seine Braut in ber Bernhardstrabe
zu zahlen. Tie K. begab sich Ende Januar zum Henerbureau ber
Hambnrg-Amerika-Linie, stellte sich bort all die Braul deS ^eenianns
vor unb bat um Zniemnug der Monatsrate Februar nad) ihrer
neuen Wohnung am Brauerkuechtgrabeu. Der Bitte ber angeblichen
Braut wmbe vom Henerbureau entsprochen. Die K. nahm bem Getb-
bri stiäger Die 3t. 4 > ab unb quittierte mit bem Namen ber recht-
mäßigen Empiäiigeriu. Tadurch, baß die richtige Braut den Nichl-
empsang der iäuigen Diäte meldete, wurde der Schwindel entdeckt unb
die K verhaftet.

fVlifigliieftrr Schwindel. Bei ber GepöckanSgahestelle auf dem
Haupwahnhos erschien gestern ein junger Platin 11116 verlangte die
Aushändigung von Gepäcknückiit, die ein Herr, ber seinen Hinier-
leguiigsjcheiii perloien halte, bereiiS unter Vorlegung von Legiltiuau«»«.
papieien unb durch Unterzeichnung eines Diener es erhalten hatte. AIS
man einen Schutzmann zur Festnahme be» Mannes herbeiholte, geftatib
dreier ein, ben Hinterleguitgsschein gesunden zu haben. Der Perhastete
ist ein erst kürzlich anS dem GeiängntS zu Neumünster entlassener
21 Jahre alter Meirich, bet nun stellen-, obdach- und uiitielloS ist.

Bvdenetnvrcchcr haben sich im Hanse Hochallee 115 unliebsam
bemerkbar gemacht. Die Ti.de erbeuteten Betten im Werte von
31 140. — Mit einem Nachschlüssel gelangten Tube iu die Wohnung
des Hausverwalters G., int Haine flauer Wilhetmstraße 40. Die
(iuibriiiglinge eroberten z.hn Sa. lässet iowic Haudiverlszeug.

Ter Hehler und der Liehlcr. (hu an ben Vorsitzen wohnender
Schankwirt unsanfte an einen 111 Harburg wohnenden Sleinkohlen-
bänbl.r 24 Sack Salpeter, bie ein Ewersühreruigelohner gestohlen
haue. Inzwiichen stellte man fest, daß der Eivtrsutireruigelöhner den
Salpeter am Mittwoch morgen gegen 8 Uhr beim Zollamt Reiherstieg
in einer Barkasse unter fulidj.iu Namen unb falidjeii Angaben, sowie
falsch deklariert durchgedrachl hatte. Tie Slachsorichungen sühnen zur
Ausfindnng der 24 eäde, die beschlagnahmt wurden. Der H.hler
sowie der Stehler wurden verhaftet. Der Eigentümer deS beschlag-
nahmten Salpeters ist noch nicht ermittelt worden.

Drei kleine Brände hielten am Fieitag unsere Feuerwehr
längere Zeit in Tätigkeit. Im Laiigeugaiig 9 mußte Ziig 2 einen
flclierbrauD bekäiupien. Derselbe Zug beteiligte dann noch am Neuen
Wandiahm 4 einen Fußbodenbranb, während Zug 1 im Hause Siist-
steaße 74 einen Baileubrand löschte.

Hafen und Schiffahrt.

Die Ur sache de» Linkens der „Patagoula",

bie zweck» Klassifizierung an ber Werst von Blohm & Boß lag,
hat sich jetzt, nachdein da- Schiff gehoben, in» Dock genommen, leer
gepumpt und besichtigt worden ist, hiranSgesteUi. Slofttiopfer ber
Hamburg-Amerika-Linie hatten damals, wie uns berichtet wirb, beim
Rostklopsen den Backbord - Wasserballasttank im Raum Nr. 3 ange-
schlagen, jo daß Löcher entstauben, bnrch bie bas Wasser aus dem
Tank entweichen konnte. Nun hatte ber Dampfer sowieso etwas Back-
borbschlagsetie, Perm sacht bnrch iRaschiiieuteite, bie von unten an Teck
geichasst worden waten, durch Asche usw. TaS aus bem Wajfer-
baUastiank aueftröinenbe Wasser vermehrte bie Schlagteite berart, baß
da« Elbivasser durch einige Nieienlöcher, ans beneit — eben zum
Zwecke der Kiasfisizierung — bie Niete» entfernt worben waren, ben
Weg ins Schiff land. Tas Schiss bekam ii folgedesseu immer mehr
Sa laguite, da« Wasser er,eichte schlietzlich die oneuiii beuten Mablen*
Pforten unb strömte nun uiii Gewalt in» Schiss, so rau c6 trotz all
der aiiigewanbim Bemühungen sich ganz auf bie Seite legte unb lauf.
Tie angestrengten Arbeiten haben beim ja auch schti ßlich zu dem
Erfolge gessthn, baß e» gelang, bie .Patagsnta" wiebet auizutichten
unb ins Dock zu bekommen, wo sie jetzt gründlich renoviert werden muß.

Die SchiffahrtSabgabenfrage.

Die Regierung hat jetzt der Reichstagskornmission, die daS
SchiffahriSabgabengeseh vorzubereiten hat, die Unterlagen
zur Beurteilung der Vorlage in einer Reihe von Denkschriften
unterbreitet. Da stellt sich dann heraus, datz die von den SchisfahrtS-
a gaben d r 0 h e n d e Gefahr noch viel grötzer ist, als
erst angenommen wur^e, weil die vorgesehenen Ein-
nahmen nicht zur Deckung der Ausgaben reichen
werden. In einer der Denkschriften werden die wirtschaftlichen
finanziellen Wirkungen des Gesetzentwurfes näher dargelegt. ES
wird für die einzelnen Flutzverbände sElbe. Weser, Rhe.n) zunächst
eine Darstellung gegeben über die Entw.cklung des Verkehr? seit
dem Jahre 1875, ferner werden die Einnahmen auS diesem Verkehr
eingebend erörtert und eine Uebersicht über die Lasten der Strom-
verbände gegeben. DaS Schluhergebnis ist folgendes 1 Für
die drei Stromverbände ist 1920 ein Verkehr von 28.3 Milliarden
Tonnen - Kilometer mit einem Abgabenertrag von
X 10 528 000 z u erwarten. D.e in dem Gesetzentwurf
vorgesehenen Strombauten erfordern einen Kostenaufwand
von rund 184.8 Millionen Mark, so datz für Verzinsung und
Tilgung jährl.ch X 8 316 000 erfordert.ch sind. Die Gesamt-
u n t e r h a l t u n g 8 k 0 st e n der bestehenden Strombauwerke ein-
schließlich der Ausgaben für Landeskulturzwecke betragen
X 8 438 617, wovon bekanntlich derjenige Teil, der im „Schiffahrt?,
interesse" aufgewendet wird, gleichfalls aus den Abgaben gedeckt
werden soll; und dazu kommen dann noch die Verwaltungskosten
der Strombauverbände, die sicherlich noch einen sehr erheblichen
Betrag ergeben werden. Somit ist zwischen Einnahmen und
Ausgaben so wie der Entwurf sie vorsieht, niemals eine
Bilanz herzustellen. Eine Milderung des MitzverhältnisseS ließe
sich dadurch erreichen, datz die Regierung daraus verzichtete, die
Unterhaltungskosten der schon be st ehenden Bauten
aus den Abgaben zu decken, so datz also die Abgaben nur für die
neuen Bauten zu verwenden wären. Aber gerade an diesen Ver-
zicht scheint die Regierung am allerwenigsten zu denken. Dagegen
deutet sie jetzt bereits auf die beiden andern Mittel hin, die dann
allerdings auch tatsächlich die einzigen fein werden, um den Etat
der Strombauverbände zu b lanz.eren, nämlich auf die weitere
finanzielle Heranziehung der Einzel st nuten und
auf die Erhöhung der Tarife. DaS Risiko, einen Teil der
Aufwendungen für Ausbau und Unterhaltung, natürlicher Wasser-
straßen nicht aus den Befahrungsnbgaben decken zu können sondern
nun andern Mitteln beisteuern zu müssen, werden, so heißt eS in
den amtlichen Darlegungen, die Bundesstaaten für den Fall der
Regul erung nach wie vor in derselben Weise laufen, wie sie e?
bisher für den Fall der Kanalisierung und des Kanalbaues nach
Artikel 54 schon laufen mutzten und gelaufen sind

Die Regierung erklärt denn auch bereits ausdrücklich, datz über
die Höhe der Tarifsätze und über die Einteilung der Güter
gegenwärtig keine Erklärungen und Zusagen gemacht
werden könnten. ES besteht also offenbar die Absicht, wenn die
Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht reichen, die Tarife zu
erhöhen. £ber die Einzelstaaten müßten mit großen Mitteln ein-
springen. Dann kann man sich aber daS ganze Gesetz sparen. Das
Material dürfte doch auch manchen Freund der^SchchfahrtSabgaben
stutzig machen. Die Junker und Agrarier natürlich nicht, die sich
freuen, wenn der Verkehr recht hoch belastet wirb, damit sie die
Preise hochhalten können.

Tie •crfaffitH# für Elsast-Lothrlngen.

Die ReichstagSkominission, die über die elsah-lothringische
Verfassung berät, Hot am Donnerstag, wie schon gemeldet, einen
.ientrumSantrcg mit erheblicher Majorität angenommen, wonach
Etfatz-Lothringen einen selbständigen Bundesstaat
bilden und im Bundesrat durch drei Stimmen vertreten fein soll.
Vor der Abstimmung hatte der Staatssekretär Delbrück er-
klärt, datz die Regierung über da?, was sie in dem Entwurf vor-
geschlagen habe, nicht hinausgehen könne. Er sei daher nicht in
der Lage, die Zustimmung der 'Jiegicrungcn zu dem Beschluß in
Aussicht zu stellen. Die Vermebriing der BunbeSratöstimmen
könne auch nicht einfach durch einen Mehrheitsbeschluß borge-
nominen werben, sondern müsse durch Vereinbarungen zu er-
reichen versucht werden. Das aber heiße, die Vorlage auf längere
Zeit vertagen.

Von beionberem Interesse war da» ZugestänbniS des Staats-
sekretärs, datz die Regierung die Vorlage auch um deswillen ein«
gebracht habe, um die finanziellen Verhältnisse deS Lande- zu
bessern.

Vielfach wird dieser Beschluß schon als ein Grund für das
Scheiter« der ganzen VerfaisungswerkeS angesehen. Cb es
sa kommt, wird davon abhängen, ob 'Jiegicrung und Zentrum
unnachgiebig bleiben. DaS Zentrum solle ja in der Sache, wie
der elsässische Abgeordnete Wetterle behauptete, eine recht' zwei-
deutige Rolle gespielt haben, und eS wäre wohl möglich, datz er
jetzt deshalb erst mal recht radikal auftritt, um den Eindruck zu
verwischen, zumal die R e i ch S t a g s w a h l e n in nicht zu
ferner Zeit in Aussicht stehen. Scheitert vorläufig des Vor-
sasiungswerk, so wird es bei den Wahlen behaupten, das Beste ge-
wollt zu haben. <sinb die Wahlen vorüber, so wird eS mit sich
rede« „lassen. Die klerikale „Köln. Volksztg." erklärt schon am
Dchlune ihres Kommissionsberichts:

„z.us e l ' a s; -lothringische Volk aber sann aus der
heutigen Kommissionssiyuna und aus der Siellungnahme des
Zentrums wieder einmal erkennen, wo» von den Hetzereien gegen
das Zentrum zu hatten ist. Da? Zentrum wird nur ber Vor-
lage zustimmen, wenn sie wirklich dauernde Verbesserungen dem
jetzigen Zustande gegenüber bringt. Davon werben auch die
weiteren Anträge und Beschlüsse in der Kommission Zeugnis
geben. Die heutigen Kommissionsbeschlüsse haben bereits über die
Wünsche des Reichstages Klarheit gcschafsen. Das weitere hangt
von der Haltung des Bundesrats ab."

Das klingt sehr entschieden. Ob es aber ernst gemeint ist,
wird erst die Zukunft lehren.

In nationalliberalen Kreisen hat man Neigung, das
Verhalten des Zentrums als K 0 m ö d i e zu nehmen. Dem
„Hann. Cour." schreibt man zu dem Verlauf bet Sache aus par-
lamentarischen Kreisen: „Wie lange will man denn eigentlich das
deutsche Volk damit nasführen, daß man die vom Zentrum in der
ersten Lesung der Kommissionen gestellten radikalen Anträge für
ernst nimmt? Es ist ein offenes Geheimnis, daß a l < e
solche Anträge niemals ernst ne m e int s n d. Jeder
Menzch weiß, daß das Zentrum, wenn Anträge dieser Art ange-
nommen werden, selbst es ist, das in der zweiten Lesung
-schweren Herzens" den Antrag wieder verwirft und



Behauptung, daß gerade die groben Arbeitgeber am bequemsten
lebte^n und am wenigsten arbeiteten, treffend."

Ter Schreiber hat bie schätzenswerte Fähigkeit, in wenigen
Zeilen ungemein viel Unsinn unterzubringen, mehr Unsinn, als
wir hier richtigstellen können. Bebel sagte vom „Werte'chas en"
in bem Tatze kein Wort. Er gibt di: offenbare Tals ch z >, datz
der Leiter eines groben Geschäfts Verantwortung und Risiko zu
Iragen hat. Ter Leiter eines kapitalistischen Geschäfts hat den
gröhten Teil seiner Arbeit auf den Kamps gegen den Konkurren-
fen, bos Einfängen bes Käufer« unb dergleichen Tinge zu be-
ichränken. Wenn das bei ber kapital sti chen Wirtschaftsweise
notwendig ist, so ist das aber noch nicht Werte schaffend, sondern
höchst überflüssig, wenn die Arbeit gesellschastlich geregelt ist
Aber es liegt ein doppelter Trugschluß vor. Ter Leiter e>neS
Geschäfts ist meist nur ein Lohnarbeiter de» Aktienbesitzers. Ter
Großkapitalist von heute kümmert sich um den Betrieb deS Unter-
nehmens gewöhnlich überhaupt nicht. Seine „Tntinleit" be-
schränkt sich daraus, an der Börse zu spielen, und damit ist bei
tbm von einer Verantwortung für das Unternehmen gar keine
Rede mehr. Cft sogar bringt es fein Intereffe mit sich, mit den
Unternehmen unverantwortlich umzugelien, man denke nur an
daS Stillegen unb Derfallenlassen von Zechen aus reinern Börsen-
intcreffe.

Mit der Entdeckung des „Tageblatt" ist eS also nirfit«, e»
zeigt sich vielmehr auch hier, baß eS bei diesen würbigen Apolo-
nefen der Großindustriellen mit Logik unb Kenntniffen nicht be-
sonders gut bestellt ist.

Walzer- imb Dveretten-Nbcnb. Der BildnngsaiiSschnh der
Cttcnkner Arbeiterschaft hat zum So. Februar einen Walzer- unb
Lv reiteu-Abend arrangiert unb hierfür die best besonnte, 22 Mann
starke Kapelle unter Leitung des Herrn David SDlüller gewonnen.
Ta gerade in Altona sehr wenig gute Musik für ein geringe- Ein-
trittsgeld geboten wirb, macht der Ausschuß biefen Versuch unb
erwartet zahlreiche Beteiligung der Aliona-Sttenleuer A beiterschast.
Ter Preis der Karte ist auf 30 4J k Person festgesetzt. Das Konzert
hübet int „Cttcnlener Park", Holländische Reih 48, statt. Karten
sind im Bureau, Hohenesch 3, bei Aug. Kirv, Babreufelderstraße 179,
3. Etage, und an den durch Plakate kenntlich gemachten Stellen zu
haben.

Borka vor Gericht. Die Unlersitchung in der Affäre bet

Margarinevergiftungen ist jetzt nach neun Wochen vom Staatsanwalt

adgeschloffen. Er hat gegen ben Leiter ber Mohrschen Margarine-

werke, bett Stadtverorbneteu I. H. Mohr, Anklage wegen fahrlässiger

Körperverletzung unb Vergehens gegen baS NahrungSmitielgesttz er-

hoben. Vergisiungen sollen in etwa tauieiib Fällen festgestellt sein

unb zwar durch die Marken „Backa" und „Louisa". Justizrat Wald-

sieitt ist PiohrS Verteidiger. Die Verhandlung wird wahrscheinlich

Ende März ober Anfang April stattsinden.

Herr Rosencrantf will bnichaus nichts mehr niitmachen.
Wir meldeten schon einmal, daß er sich itt Tortinunb um einen
Magistratspostc» beworben halte. Jetzt möchte et Bürgermeister von
Thorn werden. Et ist dort auch in bie engere Wahl gekommen.
Hoffentlich glückt eS ihm!

Unter Zahlungsschwierigkeiten leidet die Baufirnia H. I.
Heitmattn Die Paiiiveu betragen M 300 000. Wie die bürgerliche
Presse meldet, ist der Mitinhaber Heitmann jr. nach Holland gereist.
Tas sieht einer Flucht seht ähnlich.

Eine Lolbatenlriche wurde gestern am Fischmarkt auS der
Elbe gefischt. ES haud-lt sich um die Leiche deS Musketiers Plath
vom Hamburger Jufanterie-Ncgiment Nr. 7«. Plath wurde seit vier
Wochen vermißt. Er war als Lssizicrsbursche beim Major Turner
vom 10. Armeekorps beschäftigt. Anscheinend Ist er freiwillig in den
Tod gegangen.

Hamburger Landgebiet.

k. Bergedorf. (Sin Kamps um bie Bildungs-
möglichkeit ist ber Bergebors - Sauber Arbeiterschaft von ben
Saalinhabern aiifgejwiittgcn worben. Tie Veranstaltungen der hiesigen
Bildungskommission haben, soweit schöngeistige Uiiterhaltungsabeude
in Frage fonuuen, von jeher mit schwierigen Verhältnissen zu kämpfen
gehabt. Bei möglichst geringem Eintrittsgeld sollte vorn Guten da»
Beste geboten werben, waS, ba nur mit ersten Kräften gerechnet
werden mußte, große päfuniäre Aufwendungen und damit fast immer
TefizitS zur Folge hatte. Bet alledem, ober vielmehr trotz alledem,
haben die Saaliuhaber von Bergedorf und Sande kürzlich einen Be-
schluß gefaßt, bet diese Schwierigkeiten in8 Unermeßliche steigern,
ja die Veranstaltungen ber Bildnngskommi siott für bie Zukunft
völlig unmö.ttich machen würbe. Diit Nücki! 11 auf biefe Tatiache würbe
non bett beiden Parteiorganisationen von Bergedorf unb Sanbe unb
bcm G werkfchaftskartell eine Kommission beauftragt, mit ben Saab
inbabern zu verhandeln. Es fand denn auch eine Sitzung statt, in
welcher ben Saalinhabern bie möglichen Folgen ihre» Beschliifies auf
bie BilbungSdestrebungeu vor Augen geführt unb bemängelt wurde,
daß man nicht einmal für nötig befiinöcn habe, bie Organisationen
von bem Beschluß in KeniiiuiS zu seyen, dieselben vielmehr vor
eine vollendete Tatsache gestellt habe. Anberjeits wurde aber
auch anerkannt, daß die Saalinhaber wegen ber hohen Lasten
berechtigt feien , sich nach geeigneten Eiiiitahweguellett umznsehen.
Tnrch gegciifciiige Verhanblungen hätte sich auch sehr leicht ein Weg
fihben lassen, ber bie BitbungsdcstrcbmigeN aber unberührt liefe.
Nach eingebenber Eiörtcrutig aller in Betracht fontnicitben Fragen
üerelitbäite man eine Frist, bis zu welcher bie Saalinhaber erklären
sollten, ob sie geneigt feien, ihren Beschluß einstweilen außer »traft zu
sitzen, um auf Grund gegenseitiger VeiHandlung zu einer Verständi-
gung zu kommen. Nach Ablauf der Frist lief aber ein Sihnibcn der
Saalinhaber ein, in dem erklärt wurde, baß ber Beschluß voll 11116
ganz Outrecht erhalten werbe. TaS war gegenüber bem weitgehenden
Entgegenkommen der Vcrtietcr der Slrbeitcrfcta't eine ibriillitrmtg
ihrer Interessen, ein gänzliches Beifeitefchiebeu des Faktor» Arbeiterschaft,
ivic man eS von hrbcilerwirten säum erwarten sollte. Eine Hitler-
hmidlitng war damit unmöglich unb so sahen sich bie Vertret r
der Arbciicrjchast gezwilng.ii, ihrerseits zu dem Be chlusse Stellung zu
itthmen. — Am Touucrstgg, 9. Februar b. I., sand tut Lokale
„TciiischeS Hau»" eine gcuieiivaine Versammlung der Vorstände d r
Partei- und GewerkschaslSvorstände, der Flniktionäre dieser Drgamioneii,
ioiuie der Delegierten de» GcwerfschatiSkar>ellS statt, in der zu
den neuesten Foroeiuiigen der Saaliuhaber Stellung genommen
wurde. Diese Forderungen lauten: Die Gat veröde gehört von sitzt
ab den Lokalinhabent und ztvar vom 1. Oktober bis einschließlich
30. Avril; das Garderodcngeld beträgt k Person 20 4. Bei Volkstinter-
haltungs- ober Familiettabendeti, wo feine laitjluftbarMten ftanfiiibcu,
finb X 2o Saalmiete zu entrichten. Außerdem kommen sämtliche Gratifika-
tionen in Wegfall. Nach eingehender Berainng wurde eine Resolution
angenommen, in der eS znin Schluß heißt: Die V c i f a nt m 11111 g
beschließt, da durch obige» Bcichluß ber Saaliuhaber gcrabe die
auf bessere Bildung der Arbeuerschuft abziclendeii Bestrebungen völlig
itlusoriich gemacht werben, so lange von berVeeon staltu iig
sämtlicher Vergiiügungeii Aß st and zu nehme«, dis
die Saaliuhaber sich bereit erklären, ihren Be-
Ich lu 6 auf Gruiib gegenseitiger Verhanblungen
einer Revision z u unterziehen. Tie Versautmlung ucr«
vslichiet bie Vo, stäube der in Frage kommenden Organisationen, für
strikte Turchsiihrnng de» Beschlusses Sorge zu tragen. — Der Vor-
Üieutie mamte zum Schluß ausdrücklich daraus aufmerksam, daß der
heutige Beschluß nichts mit einem 1* 0 i; f 0 11 z u t ti n habe.
ES handle siech nur um den ferneren Abschluß von Festlichkeiten. —
Hoffe» wir im gegenseitigen Interesse, daß die Saalti haber sich möfl-
liitft bald zu einer Revision ihres Beschlusse« beibcilaffen. damit diese
Tiffert«»eil schleunigst zur beiderseitigen Zutriedeuhrii bcigcltgt werden.

k. Bergedorf. Erhebliche Quetschungen trug am
Frei lag moigcit ein auf dem Neubau Ecke Hude-Sachjeiisirufee be-
sii äfngtcr Arbclier Otto Huscher davon. Als man mit dem Fr-i.
graben eine» schwere^ Felsblocks besänftigt war, schlug dieser plötzltv
um und drückie den Arbeüer gegen die Erdwand. Der Verlltzte
wurde per Wagen in feint in der Heiiirichstratze gelegene Wohnung
transporiiert.

w. 'illtciiwärbcr. Ein Ingenbheim wirb am Soiiiiabenb,
ll. b. M., abends 7 Uhr, in Alieniväider eröffnet werden. Von der
Lehrerfwafi und dem Eemeindeaiisschiiß war schon längst der Wunsch
geäußert, für die jungen Leute, die sich in bnnenber Stellung befinden,
einen Raum zu schaffen, wo sie sich abend« nach der AlbcitSzeit auf«
halten und unterhalten fönneit, damit sie nicht ant dem Teich iniiher-
ziistehen oder in die Wirischafici, zu gehen dranchen. Von der Ge-
incinde unb einigen Privaieu finb bann bte erford rlsihen Mitteln
zujammeiigebracht unb e» ist in bem alten Schulgedäude ein Klassen-
zimmer dazn eingerichtet worbtu. Dtr zweitt Slaffenlthrtr hat fl*
erboten, die Aufsicht zu führen und den jungen Leuten im Schreiben,
Rechnen usw. auszubclsen, resp, sie iiachzubildeu. Jeden Mittwoch
und Sonnabend vo» 7 bis 9j Uhr werbe» dori flittcrhaltiuiglfpitle
veranstaltet, Vorlejungen gehalten unb sonstige UnUrhaltutigen grpflcgt.

Schleswig - Holstein.

Kiel. Ein Slobtsekretär als Betrüger. Dom
Lanbgctichte Kiel ist ant 15. Notumber v. I. ber Slobtsekretär
Laulkötter wegen Betrüger zu sech» Wochen G'sängnis vernr«
teilt worben. Er stand feit 1894 int Dienste der Stadt Kiel, war
anfangs RaffenfontroUbeamkr unb würbe 1900 Stadtickretär. Ti
91ot unb eine passende Gelegenheit waren die Veranlassung, daß er
strauchelte. Einem Restaurateur P. sollten jtt 940,85 Steuern
zurückgezahlt werden, jedvcki unter Jlbittg von 468,55, mit
deren Zahlung er tut Rückstände geblieben war. Tie« wurde
bem Angeklagten niitgcteilt. Als P. nun bei Lautköitcr
erschien, erklärte ihm bieftr, er werbe M. 466,56 zu viel
anSgczahlt erhatnn. Tieien Betrag 11 üssc er fo-ort an ibn, den An»
gctlagteii, znruckzahlen; da» Veriahr.n erkläre sich aus der Viftcuiüuriing:
er müsse den Betrag buch n unb wieder an die Staffe ad'übreii. P.
erhielt ben vollen Betrag tanächlich von dem Kasjeuafsistenten aus-
g zahlt und gab btm Angeklagten im guten Glauben * 466,66 zurück.

di« Stimmen der Antragsteller, ber Antrag Müller» Meininger
gegen bie Stimmen bet Fortschrittler, Polen unb Eozialdemw

cht gerade au» den Ausführungen de» Abgeord»
jerhor. (Sehr richtig! rechte ) Die anständige

Presse hat gar kein Interesse daran, daß die Schwurgerichte e i 1

denn doch nicht gefällt ivorden. So bitte ich Sie beim, unfern
Antrag anzunehmen. (Lebhafter Beifall b. b. Sozialbemokraten.)

Tic Diskussion schließt. Der Antrag Albrecht wirb gegen
bie Stimmen der Antragsteller, der Antrag Mülle r • Meiningen

bewährt haben, m
neten Stückle« pi

traten abgelehnt.
Tic Ausdehnung der Kompetenz der Schwurgerichte aus Preß.

Prozesse ist also a b g e I e t) nt.
8 81 ist von der Kommission unverändert gelassen. Er lautet:

„Tie Sdjrourgeridjtc bestehen aus drei ridjtcrlidjen Mitgliedern
mit Einschluß des Vorsitzenden und aus zwölf zur EiitschciDung
der Sdjulbfrage berufenen Geschworenen."

Stadthagen (SD.) begründe« hierzu kurz einen Zusatzantrag,
toonad) als richterliche Mitglieder bei Sdirourgeridjtcn nur
ständig angeste 1 He Richter fungieren dürfen. Ter An-
trag ist nur eine Konscyuenz der vom Hanse schon anoenominenen
Antrages, wonach in Strafsadien nur ständig angcilellte .»ickner
Recht ipredjen Dürfen. Abhängige Assessoren geboren gkrade 0-
wenig in die Sdpnurgeridjte, Wie in die Strafkammern. (Lel-

Ter Antrag" Albrecht wird durch dse ^timmen der Soz'al.
demotraten, Fortschrittler. Polen und eines Teil» der National,
liberalen und des Zentrum» _

< 99 1 ber KommisiionSoorlage bestimmt, baß bet ben Land.
geeichten «rusungssenate gegen Urteile ber Straskammern zu
gilben sind, die mit drei, in ber Hauptverhcmblung Mit fünf Be-
ruflrichtcrn zu besetzen sind.

abhängige Presse eine Einschränkung erfahren. Bet bem fiampf
um ba» Wahlrecht, bei bem Kampf gegen bie
Canbratebefpotie ist e» ganz selbstverstänblick. daß auch
politische Prozesse unb Preßprozeffe entstehen, und deshalb läge c»
im Interesse aller, wenn der Presse ein etwas größerer Spielraum
eingeräumt würde. (Sehr richtig! bei den Soz aldemotraten.)
Im Interesse der freien Kritit und der Preßfreiheit sollte« die
Preßdelitte den Schwurgerichten überwiesen werden. Freil.ch er-
blicken wir in den Schwurger chten auch nicht da« Ideal eine» Volt»-
gericht», solange die ®efdiworenen siebenmal ausgesiebt werden
und der Staat»a«walt Geschworene ablehnen sann, auch die
Schwurgerichte sind Ktassengerichte, aber sie sind
die relativ besten Gerichte, die wir haben. Gegenüber der Be-
wegung, welche die Schwurgerichte zur Bcbeutunfl»Lo(igfeit herab-
drucken will, müssen wir ihnen wenigsten» bie Prehdelifte über«
weifen, um so mehr, al» bie Lex Wagner eine Persdjärsung bet
strafen bei Preßbelckten herbeiführen Wirb. Selbst die „Germania"
bat auf diese bedeutsame Folge der Lex Wagner hingewiesen. Da»
mögen sich tue Herren vom Zentrum werten.

Iw Mai 1006 Wurde ein gleicher Antrag von un« gestellt und
in zweiter Lesung mit großer Mehrheit angenommen. Leider liefe
(ich die Mehrheit von der Regierung in» Bockshorn jagen unb
stimmte den Antrag in der dritten Lesung nieder. Auch heute
werden wir wohl vom Regierung-tisch wieder ein „unannehmbar"
hören, wenn aber die Regierung dem Reichstag so weit n cht ent«
gegentominen will, so sollte der Reichstag lieber die ganze Vorlage
scheitern lassen, (Lebhaftes Brauol bei den Sozialdemotraten.)

Dr. Nküller-Meiningen (Spt.): Ein Ideal sind die Schwur-
gerichte nicht, da» hat der Vorrediier mit Recht betont. Im Sinn
ber Brmndschcn Sorschläge sollten bie Geschworenen bie Schulb-
frage entschoben und über dar Strafmaß die Richter mit den Ge-
schworenen zusammen. Da aber eine solche Reform gegenwärtig
auSsichtloS ist, wollen wir wenigsten» die AuSdel>nung des Sdiwur-
gericht» in Preßsachen. Da» hat sich in Süddeutschland bewährt
und auch die Richter sind in Süddeutsckland mit diesem Zustand
zufrieden. (Zustimmung linst.) Die Presse selbst hat größeres
Vertrauen zu den Schwurgerichten, namentlich zeigen eine Reihe
von Urteilen der Slraftammcrn. daß dies« häufig fein Verständnis
für die Aufgaben der Press« besitzen. (Zustimmung lins».)

Dr. MiiNcr-Kaufbeuern (Z): Die Auffassung be» Vor-
redners wird in weiten Kreisen SüddeutschlandS nicht geteilt. Auch
in Süddeutschland kommen die meisten politischen Vergehen nicht
vor die Schwurgerichte, sondern vor die Schösfciigericht«, weil sie
aus dem Wege der Privatklage verfolgt werden. Die Schwur-
gerichte haben für die Presse wesentlich nur Bedeutung bei rel g Öfen
Vergeben und bei pornographischen Darstellungen, unb hier haben
die Schwurgerichte sich nicht bewährt (Hörtl hört! recht« und im
Zentrum.) Daß sie sich auch bei Majestät-beleidigungsklagen nickst

Asyl für Pornographie und dergleichen werden. (Beifall
recht» und im Zentrum.)

Dr. Marronr (Z.): AIS Norddeutscher unb Journalist muß
ist mich ebenfalls gegen bie Anträge Müller-Meiningen unb Albrecht
aussprechen. Der letzte Antrag ist _gnr nicht zu verstehen, ba er
auch bie kleinsten Lappalien bem Schwurgericht überweisen will.
(Sehr richtig! rechts unb im Zentrum.)

Gräf-Weimar (WVg.): Der Mangel der Schurgerichte liegt
vor allem daran, daß Die Geschworenen feinen Einfluß auf da»
Strafmaß haben, aber bie Ausdehnung ihrer Kompetenz auf Preß-
vergeben -st n ; cht zu tmpfef lcn. (Zidtimmiimi rechts )

Müller Meiningen (FSpl.): Wir glauben e» ja ganz gern,
daß Herr Maver-Kauivcurcii und anderen Herren Boni Zentrum
bi« Rcchtssprediung ber Geschworenen in Preßangelegenheiten
nicht gefällt. Aber wir sönnen doch nichts dafür, daß dem
Zentrum die unterschiedlichen SimplieissimuS
Prozesse schwer im Magen liegen. (Sehr gut!
und Heiterkeit links.) Es mögen Fehlsvrüdie von Schwurgerichten
Borgekommen sein, aber auf ba» schärfste ist gegen die Ver-
allgemeinerung zu protestieren, in Der sich Hen Mayer-.Kauk-
beuren gefiel. Ueber den Begriff des „Pornogratchischeii" sind die
Ansichten sehr geteilt Im Interesse der ganzen Presse ohne
Unterschied der Paiteirichtung, bitten wir um Annahme unseres
Antrages. (Lebhastcr Beifall link».)

Ltadtha"en (SD.): Es sind in feiner Weise durchsdilagende
Gründe für bie Notwendigkeit in» Feld geführt worden, die Preß-
prozesse nicht den Sdiwuigcrichtcn zu überweisen. Ohne weiteres
gebe ich zu. daß auch Laienrichter sehr befangen sein sönnen.
Dagegen hilft daS Bon un» immer Boracfiileigene Mittel: Man
entnehme die Geschworenen allen Kreisen der Bevöltcrung.
und die beklagte Einseitigkeit wird versd)windcn.

Die Schwurgerichte, wie sie jetzt finb,
finb K 1 a s s e n g e r i ch t e. Wir haben oftmals über bie
Klassenjustiz bet Schwurgerichte Klagen führen müssen, unb wir
werben, fürdte ich, solche Klagen noch oftmals erheben müssen,
wenn bie Schwurgerichte bleiben, rote sie finb. Und trotzdem
ziehen wir die Sdpvurgcrichte fewft in ihrer jetzigen Gestalt Den
Strafkammern vor. Daß, wie wir es so ost bei
Strafkammern sehen, Angeklagte verurteilt
werden, obwohl ihnen der Wahiheitsbeweis gelungen wac,
besser, weil ihnen der Wahrheitsbeweis ge-
lungen war («ehr gutl bei ben SozialdemofratenI), ist denn
doch bei Schwurgerichten eine seltene lErfdrinung. Ick) nehme
allerdings die Schwurgerichte jener östlichen Provinzen au-, die
fast ausschließlidi aus Großgrundbesitzern bestehen. Hier sollen
unsere Anträge über die Auswahl der Geschworenen Abhilfe
schaffen. Hoffentlich werden die Herren vom Zentrum dafür
stimmen.

Ich muß auf einige Fälle näher eingehen, um die Notwendig
leit nachzuweisen, die Preßprozeffe vor die Gesdworenen zu vor
weisen. Ick, will dabei bemerken, daß wir auebriirflidi beantragen,
daß nur Verbrechen und Vergehen, die durch die Presse
begangen werden, vor bie Geschworenen kommen sollen, nicht
aber Uebertrctungen.

WaS bei ber Rechtsprechung ber Strafkammern in Preßsachen
HerauStommt, haben wir bei ben nur zu berühmt geworbenen
Brausewetterprozesfen gesehen. Bckanntli.h handelte
eS sich dabei um die Vorgänge bei den Arbeitslosenversammlungen
Bon 1804. Tie Polizei hatte bei diesen Per-
sammlungen künstlich Unruhe gestiftet (Sehr
gut! bei ben Sozialdemokraten); sie halte, wie objeftiBe Beobachter
Wie Herr B. Egidy erhärten, einen Haß gegen das eigene Voll
gezeigt, wie er ärger nicht int Kriege Bon 1870^71 zwischen
Deuijchcn und Franzosen zutage getreten war. (Lebhafte» Hortl
hörtl bei den Sozialdemokraten.) Durch allerhand Schic
bungen gelang e», die Sachen Bor die Kammer
de» nachher in Wahnsinn Berstorbenen Land-

gecichtsrat» Brauferoetter z u bringen. Da» Der
saferen gegen die Angeklagten — c» waren übrigen« nicht bloß
Redakteure de» „Vorwärts", sondern auch biirgerliche Journa-
listen angeklagt — lief hinau» auf offenbare Rechts-
beugung (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)
Ein Mann, der so allgemein al« ruhiger Mann bekannte Jour-
nalist, unser Kollege Schmidt, bainal« Redakteur de» „Vor-
wärts", wurde wegen eine» objektiven, lediglich referie-
renden Artikels zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. (Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten.)

Die Herren Born Zentrum beklagen sich über die Angriffe, bie
ber „Siniplicissiiiiiis" gegen sie ruhtet. Ach, bei« bi »dien Simpli»
eissimu»! Wenn bie sozialdemokratisch« unb polnisch« Sreffe auch

0 empfindlich fein wollte! Gegen sie werden noch ganz aiiPcre Bc-

eibigungen unb Beschimpfungen geeichte!. Die Slaal»anwallfd>art
dirciiet aber nicht gegen die Beleidiger unb Befchimpfer ein.
andern gegen die Beleidigten unb Beschimpften, wenn sie uch
hrer Haut zu wehren trachten. Geradezu unglaublich ist es, wie

da vorgegaiigeil wird. Unser Kollege Kunert wurde wegen Ser»

breitung unzüchtiger Schriften verurteilt, weil er gegen bte
Schweinerei eines tonservativen Blattes polemisiert hatt« unb
dabei natürlich genötigt gewesen war, diese Schweinerei abzu-
drucken. Gegen den wirklichen «djweinigcl (Große Heiterkeit)
wurde nicht vorgegangcn, wohl aber gegen den Soziadcmolratcn,
der den Schweinigel befäinpft hatte. Straffrei blieb die
Schweinigelei, be st rast wurde die Bekäiiipsung
der Schweinigele i. (Heilerleit »nd lebhaftes hörtl hört!
links.) — Alle diese mehr als befremdlichen Urteile, deren Zahl
ick) nad, Belieben vermehren könnte, wären von Sdjtmirgeriditcn

Die Hafrnbanten auf WalterSkiof imb am Park.

An nUcit PlStzen Ist man, rott wir bcm „ftrcntbenbl." tntntbmnt,
«mftq mit bet iiorbrrdlintq für btn znm mübiabr zu bcntiincnbtn
btnnitiDtn Hafenbau beschäftig!. Tie Pontonaulage Ist fast ferng«
acuellt, ber Panton Ist bereits vertäut itnb bie Wivcrlager, ans beiicn
die Lanfbrüeke ruhen fol!, finb volletibcl. Ter Saugbagger .Bertin"
hat hinter ber Sptmbivanb einen 2' bis 30 Meter breiten Tannu in
einer Länge von 1'»<> Metern aufgeworfen, ber zugleich zum Schutze
der Epuubmanb imb als Weg von btm Laubuitgsponlon nach btm
Isars dient. Die aufgebohte Strecke ist nach drei Setten nanelfärimg
angelegt, bie Settenstächen finb gegen bie Viurtufluten durch
aus iiiohrbündeln hergestellte Stacks geschützt. Bei diesen Arbeiten
der ftülnischeu Tiefbaugesellichast scheint e» stch um eine hollätw
Milche Methode zu hattdeln, tut (^lbgediet kennt man sott ।
ttur Stack» au» Butch. Ta» Hau- de» FetikrtttrnnvächterS Heitmann
aus dem Pageulaud, der nach WalterSbos übersiedelte, ist aus Abbruch
verkauft und der Play bereits geräumt rootdcu. Neben dem Letter»
turnt bat die Tikfbaugeieltschatt eint g> oste Slrbeiterbaracke errichtet,
ans dem Park wird eine Baubude erbaut; einige bietet (Gebäude, die
ßnr Ausnahme von Baubureaus btftlmmt sind, haben ein techl ge-
fäUtflcS AnSsehen. Besondere Schivierigfciten bereitete die Anlage
etucS über Alieutvärder nach den. Park geleiteten Fernsprechers
für die nist ber Errichtung brr kpunbtvand deschäitigte Hamburger
Firma Scheffler. Bon der Domäne WalterShos bis ztt bcm Bau»
bitrtatt mnfete eine vollständig neue, annähernd seckS Stilometrr lange
Lettungsstrecke angelegt werden. Ter togenannte Banhaseu am Paik
ist fast ganz mit Materialjchuten und Rattnnp'ahl-Ftänen belegt. An
der Elbe entlang und ans dem Weg nach dem früheren Lenntannschen
Wahnhau» auf WalterShos wer den Schielten für die Feldbahnen gelegt,
die später die Eidtuasseu traiisvorticreu sollen. Tas Terrain, das
roatt später al» Ausahn benutzen will, wird von Weidendättmen und
Echils gesäubert. Auch hat man an einer anderen Stelle mit ver
Wl »titlet nHfl eine! TrockettbaggerS begonnen. Um die Ordnunfl ans
dem auSgedehnteu Arbetisield aufrecht zu erhalten, sollen drei bis vi.r
Polizrideaiute auf Waltcrshof nationi rt werden, doch ist die iWob»
nungsirage nicht leicht zit erledigen. Die Post für Walte, Shos wird
durch die Postageutnt tu Alteuwärdcr bestellt. Schon jetzt hat die
Tätigkeit dieser Postaustalt eine bedeutende Ertveiterung et fahren, die
ater mit der vollen Aufnahme der Arb.iteu noch eine Zuuahme zu
verzeichnen haben wird.

Etwa IftO bis 200 holländische Arbeiter sind in drei Baracken
untergcdracht e ne vierte Baracke wirb ans WalterShos am Köhlbrand
reichtet. Jede Baracke enthält sechs Siännte, non denen einet als
Efiiaai, einer als Küche unb vier zum Schlafen bienen. Jede Baracke
füiirt einen giNteittsaunu Mittagsttsch, die Mahlzeiten bestehen hattpi-
sächlich in fogeuatintett Löffetspetten. Erbsen, Bohnen »nd dergleichen.
Fiel ch wird an den Wochentag.n mit auSu.ihmSiveise gegesteu, bie
Mahlzeiten stellen sich pro Kopf aus etwa 35 dtS 40

w. rckiifsSkolltsioiien int Hafen. Ter Fährdampfer .Hage-
dorn" geriet im Schiffbau.rhafen unweit d.S «aiipeicherS tritt deut
Cchleppdaitipier o it I f e" in Kollision, wobei beide S.tiiffe Schäden
erlitten. Tem Schleppdainpfer ist an der Stetterdordseite die Wall-
fchiene bis auf die Platten durchstoßen, währ.nb der Fährdan.pser
Schaden am Vorderschiff erlitt. Beide Schiffe konnten jedoch einstweilen
noch in der Fahrt bleiben. — Im Segelschiffhaf'ett geriet der Schlepp-
kahn „71“ des Bremer Lloyd, bet sich im Tan eine» Tampfers be-
fattb, mit einer Schute in Kollision, bie ihm nn der St uerbordseite
ein Loch in bett Piatteit beibrachte. Ter ikahtt ist sofort noch der
Werft von I. H. N. Wickhorst zur Neparatur gebracht worden. Tte
Schute hat ebenfalls bebrntetibe Schäden am Vorderschiff erlitten und
ist I.ck geworden, so bah sie ans Strand gesetzt iverden muhte. — Ter
englische Tautpser „H y r o tt d e 11 e", der, von England komtnend.
6vr ei, Iras, geriet beim Einlioiett in den Strandhaten mit einem

LVorländer Staun in Kollision, der bebeuienbe Schäden am Hinterichiff
erhielt und leck wurde, so das; er auf Strand gesetzt werden muhte.
Ter Tauipfer scheint unbeschädigt geblieben zu sein. — Ter Fähr-
bampier „Hachmann" muhte im Kaiser Wilheliuhateu einem Schlepv-
zug answ ichen, wobei er aus dem Steuer lief und dann gegen ein Bund
Piähle anrainite, bie stark beschädigt wurden. Ter Tampfer hat
Lchaden am Vorderschiff erlitten. — Jin Kohlenhafen geriet ein
Sa leppjiig, aus einem Schleppdampfer unb sechs beladenen Kohlen-
fchuteii destehetid, gegen einen dort uertäut liegenden Leichter. Dieter
ist am Hint.richlff getroffen, so daß das Heck btirdjfioheii unb daS
Nuderhaus schwer beschäbigt wurde. Auherdem ist das Beiboot de»
Leichters total zertiüittmeri worden. Ferner sind auch bie Schuten
gegeneinander gerannt und haben sich selbst unb auch bcm Schiepp-
dampser v.rjchiedene Schäden zttgesügi. Menschen sind nicht verletzt
worden.

w. Auf ber Heimreise gestrandet. Der englische Dampfer
„H i l l h o tt f e", der, von Nicolafeff toinmtnb, nach hier bestimmt ist,
geriet bei flarabonrne auf Grund fest. Tas Schiff ist bereits durch das
Attsstohen leck geworden. Schleppdamps.r sind nach der StraudutigS-
stelle abgegangen.

Eben entwischt. Der griechische Dampfer „Eleni“, der den
oldenburgischen Lots.nschoner „Nilo laus" in bett Gruitb gebohrt,
hat nach je nur Autunit tu (iuiben schleunigst leine Acijc fortgesetzt
unb ist nach Palermo in See gegangen. Ter Gerichtsvollzieher, der
den Tampfer mit Beschlag belegen sollte, ist erst eine halbe
© t ii ii b e nach brr Abfahrt de» Schiffe- am Platze erschienen.
D r Loiseilschoner war mit X 70 000 versichert und für diesen 23. trag
haftei natürlich bie Versicherungsgesellschaft: da ber Schoner aber einen
erheblich höheren Wert repräscunert, wäre c« für die oldenburgische
Lotsengesellfchaft erwünscht, die „Eleni" für den vollen Schaden haftbar
zu machen. Di an hofft, dies nach Ankunft des Tampfers in Palermo
bewerkstelligen zu können.

w. llngliirkssalle. Der Matrose Georg Barth glitt auf
bet Brücke der Fähre 6 am St. Pauli Markt au», kam zu Fall und
stürzte bann in8 Wasser. Passanten, die in der Nähe waren, gelang
es. den Mann zu reiten. Dieser hatte jedoch bei dein Fall eine be-
deutende Kopsvcrletzung erlitten, so daß er nach bem Hafenkranken-
hausc gebracht werden uiuhte. — Tort sand auch der Arbeiter
Helmuth Hoffmann Aufnahme, ber auf einem im Hafen
liegenden Ewer beim Festmachen ber Segel aus bem Mast aufs
Teck unb dann iuS Wasser gestürzt war. Jiachdem man btii
Mann gerettet hatte, stellie sich heraus, daß er bedeutende
Verletzungen am Nucken und am linken Arm erlitten hatte. —
Beim Siapeln von Breitern in eine im Hansahafen liegende
Schute kam der Eweriüh.et Hans Schiwolsky zu Fall und
riß riuen Stapel Breuer mit sich, die auf thu fiel.n. Nachdem seine
Kollegen ihn von der Last befreit hatten, stellte sich heraus, bah er
Verlegungen an der rechten Schulter erlittet! und den linken Arm ge-
brochen hatte. Ter Verunglückie ist ans seinen Winisch liach feiner
Wob ung in ärztliche Behani>luug gekommen. — Der Hilisaibeiter
Will> el m Magens kam im Freihafen Beim Saude, beim TranS-
poriikien einer schweren Kiste zu Fall, so bah er sich Verletzungen im
Gesichi und an den Händen zuzog. Ter Verlegte ist von einem Heil-
biencr verbunden unb bann nach seiner Behausung gekommen.

w. Ein kleines Lrhadciisenrr geriet in einer Jolie zum Aus-
bruch, bie bei St. Pauli fcfüag. Es war ein Bündel gepreßies Siroh
unb fine Kiste in Branb geraten. Dem JoUensührcr und einem
Schiffer gelang eS, daS Feuer zu löschen.

w. Ertrunken. Ter Steuerer Erich Nüdiger, ber auf btm
Paffagierdauipser „Prinzessin Heinrich" der Hamburg-Amerika-Liuie
bebicnfict war, geriet, alS der Tampfer an den St. Pauli LanbuugS-
brückeu lag, auf bcm Promeuab.iibeck zu Fall, stürzte hierbei über
Bord und ertrank in bett Finten der Elbe. Seine Leiche konnte nach
einiger Zeit autg.fiiiibcn werben, die dann von ber SauiiäiSkolonue
nach ber Leichenhalle deS Hafenkrankenhause« gebracht wurde.

Altona und Amgegend.

Natioiialitkonouiic schwach!

Die bürgerliche Presse hat die Ausgabe, den Arbeiter darüber
„aufzuklaren", daß die bürgerliche Gesellschaftsordnung die
inafeUoje Gerechtigkeit selber ist, baß es ganz in der Lrdnung
ist, wenn die Kapitalisten den Nahm abich.pfen und die Ar-
heiter mit der Magermilch vorlieb nehmen muss n, und d-ß eS
nur an der mangelnden Besahigung des Arbeiters liegt, wenn
er aus seinem Elend nicht herauStommt. Dre schonen Lehren, die
man da ausgebildet hat, vom EntbehrungSlohn, der Nisikopramie
und der potentiell zu bewertenden Tätigkeit der Industrie-
barone haben aber die unangenehme Eigenschaft, d.ih sie bei den
Sirbeitern nicht verfangen wollen. Selbstverständlich liegt die
Schuld dafür nicht an den guten Lehren, sondern an der mangel-
haften Intelligenz der Arbeiter. Man .st deshalb entzückt, wenn
man bet einem Arbeiterführer eine Acuszerung findet die an-
scheinend den guten Lehren der kapital,stochen W.ssen;chatt Bei-
fall klatscht. Dies soll nun der Genosse SB e b c t getan haben,
als er in einem Nachruf an seinen Freund P a ul Singer
schrieb: „Die aktive Beteiligung an ewem gröberen Geschafb das
seinen Inhabern eine grofec Verantwortlichkeit um ktro .es Risiko
auferlegt, schlittzt eben eine öffentliche Beteiligung an der sezial-
demokratischen Bewegung au8."

DaS unschuldige Sätzchen begenterf unfern A-reunb tm
„Altonaer Tageblatt", der an anderer Stellend, ler FrcitagS-
nummer uber^die Prügel quittiert, die er am Sonntag von uns
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inhaber, also Arbeitgeber, Verantwortung und Risiko haben. Was
heistt das' Toch nur, daß die Arbeitgeber, wenn ein Unter-
nehmen gedeihen soll, etwas mehr als der Daiidarbe, er au w.-

... arbeiten gewillt und imstande sein m|mi. Mit

anbern Dorten August Bebel, der Führer der deutschen ^ozml-
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Müller- Meininven auf Errichtung
bei den Oberlandcsgcrichten und der

Besetzung der Berufuiigoscnalc mit 2 Richtern
a b fl c I e 6 n t.
Müller- Meiningen, die BenifuiigSsenate
Schöffen zu besetzen, wird namentlich

Die Anträge
der BrrufungSienate
Tlntrag Albrecht auf
und 5 Schöffen w tbeu

lieber den Antrag
mit 2 Richtern und 3
flbgcftiniirt.

Ter Antrag wird mit 166 gegen 122 Stimmen bei 5 Stimm-
enthaltungen angenommen. (Bravo! links.)

Bei Titel 7 „Schöffen und Geschworene" beantragen die Abgg.
Albrecht u. Gen. (SD.), diese Ueberschriit durch die Ueberschriil
„LolkSrichter" iu ersetzen und auch weiterhin .Lollsrichtee" statt
„Schöffen und Geschworene" zu sagen.

Frolime (ST.): Unser Vorschlag bedeutet eine Bcreinsachung
des Gesetzes, die auch der deutsche „panbtBc kssreiind" befürwortet.
In die RechtSlitcrakur ist dar Mort Volksrichter längst eingedrungen;
c4 bezeichnet auch wei: besser daS 2a1 c en des Zuziehcns deS Laien
znm Richterouit als die Worte „Schöffen" und „Geschworene".
Irgendwelche durchschlagende Bedenken können gegen unsern Vorschlag
nicht gel: nd gemacht werden. Äkehmen Sie also den Antrag an.
(Bravo bei den Sozialdemokraten.)

BnndeSraiSkommissar Geh. Oderlo.ndeSgerichtSrat Schul« bittet,
den Antrag abzulehnen.

Ter Antrag wird abgelehnt.
£ 118 erster Absatz lautet nach dem Konimiffionsvorschlage:

. ? tü^cran-.t und Geschworenenamt sind Ehrenämter. Nur ein
Teutscher kann Schöffe oder Geschworener sein."

Die Abg. Albrecht li. Gen. (SD.l ^beantragen zu sagen: „nur
ein Teutscher oder eine Deutsche kann Schöffe oder Geschworener sein."

Gin weiterer Antrag Albrecht und Genossen (ST.) verlangt
in dem nächsten Absatz dieses Paragraphen, daff die Wahl der Schöffen
aut Grund allgemeiner, gleicher, geheimer direkter Wahl durch die
volljährigen Einivohner des AmtSgerichlSbezirks nach den Grundsätzen
der Berhältniswahl erfolgt.

rtzrohme (SD.): Für unk handelt es sich hier uni eine grund-
sätzliche Frage. Auch auf anderen Gebieten steht die Fran dem
Manne gleich, es iff nicht einzusehen, warum sie ihm nicht auch hierin
gleich stehen soll und das Amt eines Schöffen und Geschworenen
bekleiden soll. Der Einwand, daß die Frau als Hausfrau
und Minter inS HaiiS uud nicht in den GerichtSsaal gehört,
ist angeffchlS unserer ganzen Entwicklung ganz unhaltbar.
Namentlich, wenn eine Frau als Angeklagte vor Gericht steh:,
empfiehlt es sich, daß auch Geschlechlsgenoinnnen als Schöffen oder
Geschtvorene über sie zu Gericht sitzen. (Sehr richtig! bet den Soz.)
Tie Frau ist in der Gewerbeaussicht tätig, und überhaupt an der
rösuiig der ö"entlichen Ausgaben in weit höherem Maße bc-
'tiliflt als früher. Weshalb will man ihnen da den Zutritt zum
schöst'en und Geschworenenamt verwehren? Kommen wird die
3eit, wo die Gesetzgebung nicht vor den Frauen halt machen
oird, wenn es gilt, dem Polke eine gute Rechtspflege zu

nchern. Dreißig Gemerktchaflen petitionieren um Zulassung der Frauen
zum Schöstenamte. — Einer der Herren vom Zeiitntm meinte in der
Kommission: man könne die Frauen nicht so ohne weiteres zum
Schöffenamie zulassen, man müsse erst eine Vorstufe schaffen, tztzir
lehmen den Herrn beim Wort. Er stimme mit uit6, wenn wir bet paffender

Gelegenheit das aktive und passive Wahlrecht der Frauen zu den
Gewerbegerichlen beantragen werden. (Sehr gut! bei den Soz.).
Gewiß wird e5 noch vieler Kämpfe bedürfen, um den Frauen die
Gleichberechtigung zu erkämpien; aber die Gleichberechtigung kommt
and muß kommen. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

WaS unseren Antrag betrifft, die Schöffen aus allgemeiner, gleicher,
geheimer, direkter Wahl nach dem Proportiotial>ynein hervorgehen zu
lassen, jo entspricht dieser unser Antrag unserem allgemeinen demo-
kratiicheii Prinzip. Ter gegenwärtige Reichstag wird diesen Antrag
ablehtten, aber die Zukunft wird uns auch hierin recht geben. (Beifall
bei bin Sozialdemokraten.)

Tie Anträge Albrecht werden abgelehnt.
Rach der -olgenden Bestimmung sollen die Voiksschnll hrer nur zitiu

Amte als Stoffe bei den Jugendgerichten berufen werden können.
Ein Antrag Kreih (K.) will diese Bestimmnng streichen. Dasselbe
wollen Einträge Kölle (Wirischaftl. 21g.) und Weyl (NL.).

.Huhu (K.): Unter Aitlrag soll berechtigten Ströninngen im Volke
rntgegenkommen. Wir lassen uns an Lehrersreündlichkeit durch die
Herren int Roten Hause nicht Übertreffen. (Lärm lit.ks.) Wir grünbehn
ein eigenes Lehrerblatt. (Zuruf: Was zahlt der Bund der Landwirte
dazu?» Diese unerhörten Invektiven weise ich zurück. (Lä.m.)

tiopid) (FVp.): Inter ssant ist, daß Adg. Hahn sich ideiiiisiziert
mit dem neuen Teutschen Lehrerverein. Das wird draußen gehört
werden, daß er als Aichätigiel des 25unbce der Landwirte angesehen
wirb. Tie Unabkömmlichkeit der Lehrer ist nicht stichhaliig, wenn
wegen Paraden, Volks-, Vieh- und 2'erufszählungen ohne Bedetiken
die Schute ausfällt. Daß die Lehrer selbst dar Schöffcnamt ablehiten,
trifft nicht zu.

BLctzet (NL.) befürwortet einen Antrag seiner Partei, der eben-
falls die allgemeine Zulassung der Volksschullehrer als Laienrichter
verlangt.

Ent Vertreter der preußischen UnIerrichtSverwaltung stellt fest,
bafe lediglich sachliche Motive gegen die Zulassung ter Lehrer zum
schöffenamt sprächen.

Die Abgeorbneten Albrecht u. Gen. (SD.),,beantragen, bie
Berusunaösenerte mit zwei Richtern und fünf Schöffen zu besetzen.

Die Abgeorbneten Dr. Muller-Meiningen u. Gen. (Vpt.)
beantragen, bie Berufungssenate bei bett Oberlandcogerichten zu
bilden und mit zwei Richtern und drei Schöffen beleben.

Bassermann (NL.) befürwortet den Antrag $?i:iicr».uctntn«
gen bezüglich der Besetzung der Berusungsseimte, der nur eine
Konsequenz des früheren Beschlusses bei S -7 fet. ; 1
Bildung der Berufn ngssenate wird Vesser bet den Landgerichten
erfolgen als bei den Obcrlanbeögerichten. „ .

Dr Barenhoift (RP.): Wir haben 1»on btt § 23 unjerc
Stellung zu der Frage, Laien zur BcrusungSm,tanz btnzu-
zuziehen, bargelegt und beharren auch hier auf unserm abkhnen-

l CIt £taat8fe"retär Dr. LiSeo bittet, bie Berufungssenate bei den

3antrnair.Äingen (Vpt.): Die Berufungssenate wer-
ben dock bester bei den OverlandeSgerichten gebildet, tbre Bildung
bei den Landgerichten, gegen bereit «trarfammcrurtcile bie Be-
rufung erfolgt, würde bald zu allgemeiner llnzusrlebenlwtt
führen Sollte bas abgelehnt werden, so nehmen »ic wenigstens
den Eventualantrag an. den wir fteQen eB bem Ermesten der
LandeSjustizverwaltung zu überlassen, ob die 9erufungSicnate bet
den Landgerichten oder bei den CberlanbcSgertditcn zu bilden
sind. Falls Sie auch diesen Antrag ablehneti, stellen w,r den eub=
vbentualantrag, wenigstens bie richterlichen Mitglieder der Be-
rn fungSfenate aus den Mitgliedern der Oberlandesgerichte zu
nehmen, um ihnen eine höhere Autorität zu geben.

Stadthagen (SD.): Wir gehen noch über den Antrag
Müller-Meiningen hinaus und beantragen, die Berufungssenate
mit zwei Richtern und fünf Schöffen zu besetzen. Hotfentlich
nehmen Sie unfern Antrag an. (BravoI bei den Sozialdemo-
kraten.)

«tröber (Z.) schließt sich den Ausführungen beS Avgeorbne-
ten ’i^a ff ermann an.

Müller-Iserlohn (Vpt.) befürwortet namens eines Teiles
feiner Freunbe bie Errichtung der BerufungSsenate bei den
Landgerichten: daS fei für bas Publitum entfchieben bequemer.

Graef (Wirtseh. 2fg.) tritt für bie Bildung der BerufungS-
fenate bei den Landgerichten ein.

Dr. Wagner-Sachsen (K-): Prinzipiell würde die Bildung
der Berufungösenate bei den Landgerichten vorzuziehen fein. Aber
dagegen spricht, baß wenn bie Zuziehung bes Laienelements zu
den feerufiingStenaten beschlossen wird und zugleich die Berut'ungo
•cnate den Landgerichten angegliebert werben, Straffommern unb
BerufungSsenate genau bieselve Zusammensetzung aufweisen wür-
den. Und baS sollte auch für Anhänger der Laienzuziehung un-
angängig fein.

Die Diskussion schließt.

Frohmc (SD.): Tie Konservativen stellen nur den Antrag
aus parteipolitischer Spekulation.

Fleischer (Z ): Daß die Lehrer aus schultechniichen Gründen
von diesem Amte ausgeichlossen sein sollen, ist nicht ehuutepeit.
Bisher Hai sich iiiemaub zum Amt eines Schöffen gedrängt. Will die
gesamte Lehrerschaft aber zum Schöffen- und Geschworenenamt durch-
aus zugelassen werden, Haden wir nichts dagegen.

Linz RP.): Wir stimmen den Anträgen ebenfalls zu.
Stychcl (Pole) spricht sich gegen die Zulassung der Lehrer,

Abg. .Quelle (WVg.) dafür anS.
Ein Schlußaiitrag wird angenommen.
Der Passus, nach dem die DolkSschullehrer nur als c-chöffen bei

den Jiigeiibgerichlcn zugelassen werden, wird gegen die Stimmen der
Polen g e st r i ch e n , ihre Zulassung als Schöffin über-
haupt damit beschlossen.

Darauf vertagt sich das HouS.
'Nächste Sitzung Soniiabciid, 11 Uhr: Interpellation Graf Kanitz

betr. Ucberschwemmung des deutschen GeldmarkeiS mit fremden Wert-
papieren. Foitfctzung der heutigen Debatte.

Schluß 8| Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung.

Berlin, 10. Februar, vorm. 11 Uhr.

21m Ministertisch: v. Dallwitz.

Die erste Beratung deS Zweckverbandsgesetzes für
Groß-Berlin wird fortgeietzt.

Hammer (K.): AIS Vertreter bes Kreises Teltow kann ich
nur sagen: Wie man’s macht, ist’s falsch. (Heiterkeit.) Die In-
teressen ber verschiebenen Gemeinben bes Kreises ftnb eben nicht
einheitlich. Daher bleibt mir nichts übrig, als bie im Interesse
ber Allgemeinheit liegenbe mittlere Linie zu empfehlen. Redner
kritisiert beS weiteren Einzelheiten bes Entwurfs. Die Regie-
rung sollte nicht so auf schnelle Verabschiedung der Vorlage
drängen, sondern uns Zeit lassen, die Tragweite ber einzelnen
Bestimmungen genau zu prüfen.

Gras v. Spee (Z.) regt an, baß die einzelnen größeren Ge-
meinden unabhängig vorn KreiSverband zum Beitritt in den
Zweckverband zugelassen werden.

Ziethen (greifens.) erklärt, dem Gesetz nur zustimmeii zu
sönnen, trenn die Regierung erklären könne, daß in nächster
Zeit ein Ausgleich ber Schul- unb Steuerlasten zwischen den
ärmeren unb reichen Gemeinben erfolgen werbe.

Dr. Cmigrr (Vpt.): Diese Portage ist ein praktisches
Exempel auf bie allgemeine Vorlage. . ES zeigen sich hier bie
Schwierigkeiten bei ber Bildung eines Zweckverbandes in ber
Praxis. Ein Zwangsverband, besten einzelne Glieder nicht zu-
fammenarbeiten, wäre ganz zwecklös, ja er könnte die Entwicklung
dieser einzelnen Glieder direkt hemmen. (Sehr richtigl links.)
Redner protestiert erneut lebhaft gegen daS Vorgehen beS Ver-
tehrSminifterS in Sachen ber Verkehrsverlängerung für bie
Große Berliner Straßenbahn unb ber Nord-Süb-Bakm gegenüber
Berlin. — Den Anstoß zur Vorlage bildet zweifellos die Absicht
des FiskuS, seine Wälder um Berlin zu verkaufen. Ich erwarte
aber, baß er diese Wälder an den Zweckverband nicht etwa als
Bauland verknust, bas wäre eine viel zu hohe Belastung für den
Zweckverbartb. Die Uebernahme ber Sdmlbenlaftcn auf ben
Zwcckverbrmb wäre ein Stück Kommunismus. baS un8 zu weit
geht. Hoffen wir, baß aus ber Kommissionsberatung ein
Zwangöverbanb herauskommt, aus bem sich kein Prozeßverband
emwickelt, sondern ber für Groß-Berlin wirklich reelle Vorteile
bringt. (BravoI links.)

Ein Schlußantrag wirb angenommen. Das Geietz geht
an bie ZweckverbanbSgesetzkommiffion.

Es folgt die Beratung eines Antrags R e ck u. Gen. betr.
Entschädigung vonTierbesitzern für veterinär-
örtliche Sperr maßnahmen.

Tie Budgetkommission beantragt, den Antrag so zu
tasten, daß die Regierung ersucht wirb, bei ber Neuregelung ber
Aussührungsvorschristen zum ReichSviehseuchengesetz Vorsorge zu
treffen, bafj bie von den Tierbefttzern an die Vrovinzialve'ch^ube
für EntschäbigungSleistungen zu zahlenden Beiträge auch Ver-
wendung finden tonnen zu Beihilfen an solche Tieivesitzer, welche
durch veterinärpolizeiliche Sperrmaßnahmen — namentlich in
Grenzbezirken — in ihrer Existenz bedroht werden.

v. Bieberstein (K.) stimmt dem Anträge zu.
Reck (K.): Der Antrag der Kommission trifft nur Vorsorge

für die Zukunft, aber die Rot ist schon jetzt sehr groß und be-
darf dringend der Abhilfe.

LandwirtschaftSminister Freiherr v. Schorlemer erklärt, daß
die Regierung im Sinne des Antrages Vorgehen werde. Der
Staat könne ledoch nur da eingreifen, wo die Gefährdung einer
größeren Allgemeinheit durch einen wirklichen Notstand bestehe.

Gvstlinst (Vpt. i betont, daß in ber Kommission unter „Tier-
besitzer" nicht nur Landwirte und Viehhändler, sondern auch
Fleischer verständen worden seien, und ersucht den Minister, für

eine regelmäßige Stallkontrolle zur Bekämpfung ber Maul- und
Klauenseuche zu sorgen.

Heine (NL.) erklärt das Einverständnis feiner Freunde mit
bem Anträge.

v. Säst JnworökN (P.) begrüßt ben Antrag.
Minister Freiherr t>. Scstvrlemrr lehnt btc Forderung der

Stallkontrolle als undurchführbar ab. Tie Kosten seien $u groß,
auch fehle cs an genügend Tierärzten. Ucbrigene sei fetzt ein
wirksames Serum gegen die Maul- unb Klauenseuche gefunden.
(Hört! hört!)

Dr. E hlers (Vpt.): Durch die Kommission sind dem Anträge
die Gisizäbne ausgewogen. Tie Regierung hat sich denn auch
für ihn erklärt, weil er ihr jetzt keinen roten Heller Kosten ver-
ursacht. Es werden einfach die Beiträge der Tterbei'itzer erhöht
werden. Viel herauskomnien wird bei der Durchführung des
Antrages nicht. Das ein-ig wirksame Mittel ist die Stallkontrolle.

Dr. König (Z.): Wir bedauern, daß ber Antrag Stets, der
Mittel für diesen Zweck in den Etas einqesiellt wiffen wollte, nicht
von der Kommission angenommen worden ist. Wenn man sagt
der Antrag war prinzipiell unannehmbar, so meinen wir: Prin-
zipien sind dazu da. daß man sie abändert. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten, Heiterkeit.) Hier ist eine Ausnahme von dem
Prinzip im Interesse der Grenzbezirke geboten.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Hoffmann (SD. zur Geschäftsordnung): Ich wollte nur

feststellen, daß, während zwei freisinnige Redner zu Wort ge-
tommen ftnb, eS meiner Partei durch den Schlutzantrag un-
möglich gemacht worden ist, zur Kenntnis zu bringen, daß wir
für den Antrag eintreten, natürlich unter dem Vorbehalt, daß
nicht Maßregeln im Sinne unserer einseitig agrarischen Wirt-
schaftspolitik getroffen werden.

Der Antrag der Kommission wird hieraus angenommen.
Nach Erledigung der Denkschrift über die staatliche Hilfs-

aktion aus Anlaß ber Hochwasserfchäben im Jahre 1909 ver-
tagt sich bas Haus.

Nächste Sitzung: Sonnabend, 11 llhr. (Kleinere Vorlagen,
Etat bes Ministertums deS Innern.)

Schluß 4-4 Uhr.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme deS Wolffschcn BnreanS.)

Kiel, 10. Februar. Ter Matrose Win bisch wurde heute vom
CberfnccSgcridit zu vier Jahren Zuchthaus, Aitsstoßung ans
der Marine, fünf Jahren Ehrverlust und ,H 340'» Geldbuße ver-
urteilt. Tic erste Instanz hatte aus 2j Jahre Gefängnis erkannt. Windisch
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hatte hauptsächlich in Süddeutschland die Angehörigen von Marine-
Matrosen, als deren Freund er sich vorstellte, um größere Summen
geprellt.

Berlin, 10. Febrnar. Budgetkommission des Reichs-
tages. Die Resolnlioii des Zentrums, betreffend die Befreiung
Militärpflichtiger vom aktiven Dienst aus BilligkcilS-
grüiibfit, wirb angenommen. Die von forlschriltlichcr Seite beantragte
Resolution, bei Besetzung militärischer Stellen allein die persönliche
Tüchtigkeit ohne Rücksicht auf politische und konscssionelle Ueberzeugung
oder gescllschqstltche Stellung entscheidend sein zu lassen, wurde ab-
gelehnt. Ter Kriegsminister erklärte, konfessionelle Unterichicde würden
sticht gemacht, auch liege der Heeresverwaltung fern, ben Adel zu be-
noiziigeu. Schließlich wurde die zweite Resolution der fortschrittlichen
Volksvartei angenommen, welche eine Reform der gesamte»
M i l l I ä r st r a f r e ch l s . des 2(eschmerderechIS und deS ehrengcrichl-.
lichen BertahrenS gegen Offiziere wünscht.

Berlin^ 10. Februar. Tie Kommiifion deS Reichstages zur Be-
ratung des Schiffahrtsabgabengesetzes beriet Veit Entwurf
weiter. Referent Am Z e hn h o f f erörterte die Frage, ob erst das
Gesetz im Reickisiage verabschiedet und danach mit den interessierten
fremden Staaten.verhandelt werden solle, ober der umgekehrte Weg
einznschlageit fei Ter Staatssekretär der Auswärtigen machte Mit-
Icilttngen, die von der Kommission durchweg als vertraulich e> achtet
wurden. Der Berichterstatter schlug vor, die Kommstsion möge sich
zur Information nach TuiSburg, Köln, Frank-
f urt am Main und Maniihciin begeben, um die Art der
Erhebung k.nneii zu lernen, die anocdlich bei gemischter Ladung und
bei Stückgütern schwierig sei. Ein Regierniigskommissar schlug
Frankfurt vor, andererseits umrde Mannheim lebhaft befürwortet,
schon rücksichllick) der Ncckarkanalisierung. Der Eisenbabnministcr er-
klärte sich zur Förderung der Reise bereit. Er hielt Duisburg, Köln,
Mainz und Frankfurt für besonders wichtig, weniger Maiinheiin. Der
Bertchlerstaticr und ber Minister arbeiten ein Reiseprogramm aus.
Tie Kommission beschloß die Reise. TaS Nähere wird in der
iiäitifieii Sitzung ant 14. Februar beschlossen.

Bet liii, 10. Februar. In der Sitzung der K o m m i s s i o it
für das Schiffahrtsabgabengesetz gab der Staats-
sekretär des Auswärtigen Erklär iingcn ab, bie vertraulich
waren. Die Berichte, die in einigen Blättern über bie
Erklärungen aus Grund von Indiskretionen veröffentlicht
mürben, sind vielfach sinnentstellend. Im hefonbeten bezog sich die
Wendung, daß der Staatssekretär die Opposition gegen den Gcsetz-
enlmurs im Auslande nicht tragisch nehme, lediglich aus die Protest-
kundgebungen ausländischer Interessentenkreise.
Die Erkläriiiigcn auswärtiger Regierungsstellen berührte der Staats-
sekretär hierbei nicht.

Die Kommission zur Dorbeiatung derReichSversicherungs-
Ordnung nahm zu dem Paragraphen 1569, der dem Verletzten das
Recht aus persönliches Gehör garantiert, einen Antrag an,
wonach die Kosten für die Reise zum VeisicheruiigslrSgcr, sowie der
entgangene Arbeitsverdienst zu ersetzen sind.

Berlin, 10. Februar. Ter Magistrat hat beschlossen, der Sladt-
verordneienversammlung die Erhebung eines Zuschlages
zur E i li k o m ui e n st e u e r Voit 110 und zur Grundsteuer von
165 Prozent bei gleichzeitiger Erhebung einer Lustbarkeitssteuer vorzii-
schlagen.

Berlin, 10. Februar. Ter freikonservative Landtags-
abgeordncte Schmidt, Rakel, erlitt heule vormittag in seiner
’Wohnung in ber Wilbelmstraßc eine schwere Gasvergiftung.
Er wurde in bewußtlosem Zustande niifgefiinbeii und ins Elisadcth-
krankenhauS gebracht, wo er bis nachmittags das Bewußtsein noch
nicht wieder erlangte. Sein Zustand gilt als bedenklich.

Bei lin, 10. Februar. Ter StemeuS-Schuckert- Ballon
machte heute vormittag seine dritte Versuchssabrt. Das Luftschiff schlug
zunächst die Rtchlitng nach Johannisthal ein, tun „P 6" einen Gegen-
besuch abzustatteit und kehrte dann zur Ballouhallc zurück, um in der
Richtung auf Kaulsdorf weitcrzufahrcn. Es umkreiste mehrmals die
BallouhaUe und führte während der Fahrt Manöver in verschiedenen
Höhenlagen biS zu 500 Metern aus, bie hauptsächlich den Zweck
lauen, den Einfluß der in der Zwischenzeit angebrachten Stabilisie-
rung S s! ä ch e tt zu erproben. T i e Versuche sielen zur
vollen Z u s r i e d e n h e i t aus. Nach 2i Stunde» erfolgte die
Laiiduiig glatt tu der BallouhaUe zu B i e S d o r t.

Marienburg, 10. Februar. Amtlich. Bei der LaudtagS-
ersatzwahl i» Elbing-Marienburg wurde Giusbesitzer
B a e r e ck c - spiltelhos (deutichkonjervativ) mit 297 Stimmen gegen
ben stadisorsirat Schröder (Baterl. Wahlvereiu), der 201 Stimmen
erhielt, gewählt.

Wien, 10. Februar. Im Abgeordnetenhaus e wurde über
die JiiterpeUatioii, betreffend die Ausschreitungen an der
Krakauer Universität int Zusammenhang mit der Bcrusung
des Proteffvrs Zimmcrniantt verhandelt. Ter Kiiltusiiiinistcr erklärte:
Die Bewegung der Stuöicretibcit sei aus gewisse Agitatioiten zuruck-
zusühren. Sachliche Gründe seien nicht vorhanden, denn von der
Absicht uud dem Versuch sogenannter Verklenkalisierung der weltliche»
^aluitätcn könne nicht die Rede feilt. (Zustimmung.) Er verurieile
da» Vorgehen der studcitten, die stau gegen das Tifziplinarerkeiuitiiis
gesetzliche Nechtsiiiiitcl zu ergreifen, den Streik begannen und die Vor-
lesungen vereitelten. Ich tras Vorsorge, die Schuldigen der gebührendeil
2'efitiitung zuzu'ühien und btc überwiegende, den Ausschretiuitgeii
seritsteheiide Vlehrheit vor Schaden zu bewahren.

Budapcst, 10. Februar. Der HeeresauSschuß der un-
garischen Delegation hat das gesamte Heeresbudget
unverändert angenommen einschließlich der außerordentlichen
Krediie für die Ausgestaltung des Heeres.

Antstrrdam, 10. Februar. Der ehemalige Schiffskoch der Marine
Sigrist, welcher am 13. Januar Rembrandts Gemälde
„Tie Nachtwache" durch mehrere Messerstiche schwer beschädigte,
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Haag, 10. Februar. Tie Billiton-Gesellschaft erhielt
gute Nachrichten. In de» Bergiverke» bei Ma»ggar ist bie Arbeit fast
überall wieder ausgenommen, in anderen Bezirken war sie nicht unter-
brochen. Die europäiichen Beauue» wurden nicht belästigt

Haag, 10. Februar. Der Generalgouverneur von
Niederlö ii disch-Jn dien setzte den Sultan der Insel-
gruppe Lntga im S unda -Archipel und seinen Thron-
solger wegen wiederholter Lei letzung der besieheildcn Verträge und
Widersetzlichkeit gegen die niederläiidischen Behörden ad.

Hoag, 10. Februar. Erste Kammer. Bei der Beratung
deS BlldgciS des KriegSmiiiisteriums fragte van den Biesen
(Katholik), warum man der K ü st c u v e r t e i d i g u n g bett Vorrang
gebe vor der Vollendung der Amsterdamer Festungswerke. Der
Kriegsminister antwortete, ber Plan der Süftcnöerleibigiing
bezwecke nichts Neues. 2-efesuguiigen bestäuben bereits an der Küste.
Man wolle die Verteidigung der Küste nur in Einklang mit den zeit-
gemäßen Anforderungen bringen, um die Aufrechterhaltung der Nentra-
Ittät in Kriegszeiten ficherznsteUen. UedrigenS würben die Auisterdauter
Werke bald fertiggestellt.

Puris, 10. Februar. Der sozialistische Verband deS
S e i ii c d e p a r t e ui e n l S erließ einen Ausruf, in dem abermals
heftig die sofortige Freilassung Durands verlangt wird, da
vieler, we,.n er noch länger im Geiängnis bleibt, vom Wahnsinn de»
brobi wird. Für morgen ist eine große Arbeitcroerjamuiliing ein«
berufen, in der mehrere sozialistische Deputierte zuguusteu DuraitdS
sprechen sollen.

-Aus Anlaß der Studentenunruhen in Algier, die zur
vorläusigen Schließuiig der Universität gesührt haben, entfanbte der
UmerrichtSminmer aus Antrag des Gouverneurs einen hohen Beamten,
der an Lrt und Stelle eine Untersuchung cinleiun soll.

AuS Udjchda wird berichtet: In der Nacht zum 5. Februar
griffen marokkanische Räuber eine Karawane von Handels-
leuten an, die etwa 200 Meier Boni Lager der Fremdenlegionäre halt
gemacht Hoile. Ei» HaiidtlSmami wurde getötet; mehrere sind schwer
verletzt worden. Eine amtliche Bestätigung der Nachricht liegt nicht vor.

,ir—" -Tiii in I in n ■■■■■■nins-iriiMw ii if !■ ui ii— —

Pari», 10. Februar. Die Kammer nahm mehrere Para-
graphen des F i ii a n z g e s e tz e S an, die sich auf die finanzielle
Reorganisation der Staatsbahnen beziehen. Der
Finaiizministcr erklärte, daß znm Ausbau des SlaalSbahnnctzeS nach
Bedarf Odligalionen auSgcgcbeit werden sollen, deren letzte Serie
frühestens nach 35 Jahren amortisiert sein soll, mit Rückzahlung durch
den Staat zum Nennwert. Danach wurde daS AuSgadenbudget für
das alte und das neue staatsbahnnetz angenommen.

Paris, 10. Februar. Kammer. Dcp. Paul Meunier
stellte an den Iustizuiinister eine Anfrage bezüglich des Standes der
Angelegenheit Durand, des Sekretärs des ShndikaiS der
Kohlcnarbeiier in Havre. Er erklärte, die Unschuld von Durand
fei in Anbetracht der f e st g e st e l l t e n neuen T a t fachen
lt n b e st r c i t b a r. Durand fei verurteilt worden, weil er nicht die
Mittel hatte, SntlastungSzeugen vorladen zu lassen. Meunier verlas bann
den Bericht der Polizei, in dem gesagt wird, eS sei niemals eine Ab-
stimmung über die Tötung deS KoblenarbeiterS Dongs erfolgt. Er
erinnerte zu», Schluß daran, daß Elömcnceau nach der Veriirteiluiig
DrehfiiS’ durch den Gerichtshof von RenneS im Jahre 1899 das
Todesurteil gegen den Unschuldigen zerrissen bade. Meunier
sorderte, daß man sich nicht weigere, ähnliche Maßregeln zu ergreifen,
weil Durand nur ein Kohlenarbciler sei. Jusiizmiinst-r Girard
erwiderte, ber Antrag auf Revision des Prozesses Durand werde
seinen regelrechten Sei lauf nehmen. Paul Meunier trat nochmal«
zugunsten TurandS ein unb verwies mit Nachdruck auf den Präzedenzfall
der Affäre DrevfuS. Die äußerste Linke ersuchte Reinach, in die Er-
örterniifl einzugreisen. Joses Reinach wollte sprechen, der Präsident
aber erklärte, daß die Anfrage erledigt sei. Andrs Heß beantragte
darauf die Umwandlung der Anfrage in eine I tt t e r p e 11 a 11 o tt.
Ministerpräsident Briand führte au5, bie Revision des
Prozesses Durand müßte ihren regelrechten
Gang gehen. Dabei habe noch keine Verzögerung
flatlgefuiiben. Zur äußersten Linken gewandt, erklärte Briand: Sie
sollten am allerwciiigsteti wollen, daß die politischen Versanimlttiigen
Recht sprachen. Aiiderseils kann man von einem Minister nicht ver-
lange», daß er seine Verantwortlichkeit entsetze bei einem Gnaden-
gesuch, das dem Präsidenten der Skpublif vorliegt, dem dies Recht
vcrfciffungsmäßig Vorbehalten ist.

Ter Jiistizmitiister erklärte, die Kammer dürfe die Befugnisse nicht
verwirren, die Regierung köiiiie keine Umwandlung einer Ansragr
in eine Interpellation zulassen. Ter Sozialist Vaillant bestand
ans der Umwandlung. Plinisterpräsident Briand sagte, er
würde die Interpellation später anitebnieit, nicht jetzt. P u g l i e s i
E o tt 11 (Rechte) rief : Der Präsident der Kammer wird daS vor
Ihnen sagen müssen 1 (Larin.) Der Präsident der Kammer, Brisson,
erklärie, die seit langer Zeit wiederholten Präzedenzfälle bewiesen, daß
Jiiierpellaiioiieil betreffs Ausübung des Acgiiadigmigsrechis gestattet
leien. (Bewegung.) Briand erwiderte: Man kann keine Inter-
pellation über einen Akt zulassen, der noch nicht vollendet und
dessen Ausübung durch dic Veriassung Vorbehalten ist. Ich stelle die
Vcrirauciisfrage. (Beisall. Lebhafte Bewegung.) AndrS Hesse
forderte, daß der erkrankte Durand in Freiheit gesetzt werde. Briand
antwortete: Die Initiative muß dem Gewisse» und der Humanität der
Regierung überlassen bleiben. — Darauf wurde die Umwanoliing der
Anfrage in eine Jnlerpeliation mit 310 gegen 168 Stimmen adgelchnt.
— Sodann wurde die Sitzung aufgehoben.

Pari«, 10. Februar. Senat. Der Senat nahm in zweiter
Lesung den Gesetzentwurs an, welcher die gesetzliche Zeit-
bestimmung s u r F r a n k r e i ch a b ä n d e r t, um sie mit dem
in Europa herrschenden System in Einklang zu biingen. Ferner
wurde der schon in der Tepuliertenkammer genehmigte Gesetzentwurf
über die Bezeichnung der Ehampagnerweiite angenommen.

Paris, 10. Februar. Eine amtliche Meldung aus Reunion
besagt: £ie Verheerungen, die der am 8. Februar gemeldete Wirbel-
st tt r tu aus der Jusel' angerichtet Hai, sind weniger umfang-
reich als befürchtet und erheblich geringer als bei den beiden
letzten Wirbelstürmen.

Paris, 10. Februar. In Ebampigny bei Paris erschoß der
Elektriker Tecous, welcher wegen der Ausgabe deS falschen Geldes in
einer Svirischaft verhaftet werben sollte, den Schutzmann unb entleibte
sich selbst, indem er sich eine Kugel in den Kopf jagte.

Hclsii'gsorö, 10. Februar. Die letzten hundert auf einer Eis-
scholle inS Meer hinausgelriebenen Fischer retteten sich bei Jamburg
auf den Strand.

Petersburg, 10. Februar. Die Universität und die höheren
Frauenkurse sind für zwei Tage geschlossen worden. DaS
technologische Institut hat den A u S st a n d ber S tubierenben
nach einer Abstimmung ab gelehnt. Die Studien an den übrigen
Hochschulen oaueni fort.

Nikolajew, IO. Februar. Hier herrscht außerordenlliche Kälte.
Ter Verkehr der Auslanddampscr wird mit Hilse dreier Eisbrecher
ermöglicht. Tie Pasfagterdampfer der Linie Nikolajew-Odessa
stellten zeitweilig ihre Fahrten ein.

Konstantinopel, 10. Februar. Der Minister deS Innern hat
sein Amt niedergelegt und fall durch den Führer der juugtürkischen
Kommerpariei, Halil, ersetzt werden. WWW

Peking, 10. Februar. (Meldung der Reuterschen Bur.) Die
Pest breitet sich in der ganzen Mandschurei au 5.
In Nordchina ist die Verbreitung noch gering. In Kwan g-
tichöngtse bat sich die Sage verschlimmert. I n Ebarbin läßt
die Seuche nach, da die Bakterien geringere Gefährlichkeit zeigen.
Eine weitere leichte Zunahme hat in T i e n t f t n und T scb ifu
ftattgefiinden. In den anderen Städten ist die Lage -unverändert.
Tie Regierung warf etwa 750 000 TaelS für Maßregeln zur Be-
kämpfung der Pest aus.

Port an Prince, 10. Februar. Die Revolution ans
Haiti ist unterdrückt worden. DaS Land ist ruhig.

San Antonio (Dlexico), 10. Februar. Nach einer Meldung
aus E h i h u a b tt a hat angeblich in der Nähe von M u l a zwischen
300 Revolutionären und 250 Mann Regierungslruppen ein 12stündiger
verlustreicher Kampf staltgcsunden. Einzelheiten fehlen noch.

Ta» Antonio (Nlexiko, Chihuahua), 10. Februar. Nach einer
weiteren Meldung waren in dem Kampfe bei Mulata, nicht Mula,
dic N e g i c r u n g S t r u p p e n die Angreifer. Sie wurden mit
starken Verlusten zurückgeschlagen.

Trinidad (Colorado), 10. Februar. Im Bergwerk Coke-
dal e wiiroen durch eine Explosion 17 Bergleute ver-
schüttet. Tavon wurden zwei gerettet. Man befürchtet, daß die
übrigen tot sind.

Trinidad (Colorado), 10. Februar. Von den fünfzehn ver-
schütteten Grubinarbeiicrn wurden bis jetzt neitit als Leichen geborgen.
Bei den Versuchen, zu den Verschütteten zu gelangen, sind zwei Frei-
willige umS liebett gekommen.

Tanville (Virginia), 10. Februar. Hier wurde ein Erdbeben
verspürt.

Für unsere Leser iit Altona, Ottensen, St. Pauli,

Eimsbüttel, Eppendorf-Winterhude liegt eine Empfehlung

der Firma Rudolph Karstadt, Altona, Ecke Ncucburg

nud Ncicheiistiaste, nnd EimSbüitcler Chaussee 30/36, bei.

Briefkasten.

W. K. 200. Abgeordnetenhaus und Herrenhau» bilden den
Sandlag.

Tnde 50. 1. Der Dampfer „König Friedrich August" ist aus
der Heimreise am 31. Januar von Bahia obgegangen. 2. DaS ist
gesetzlich nicht bestimmt.

102, Cuxhaven. UnS nicht bekannt.
A. W. 42. Ihre Tochter muß bis zum Schluß des Schul-

jahieS die Schule besuchen.



[11]
(Nachdruck verboten.»

Wandersmann.

Von Wilhelm Krag.

Die schadenfrohe Heiterkeit steckte Peter Claudius nicht an.
Er antwortete fein Wort auf ihre Witzigkeiten. Ab und zu
warf er einen raschen Blick auf sie, und ich bemerkte, daß sein
Gesicht denselben bissigen Ausdruck annahm wie gestern abend,
als er sich fo plötzlich und unmotiviert auf Herrn Sorensen

In letzter Zeit ist sie geradezu frech geworden. Sie lauft
mit Handelsreisenden ins Hotel. Letzten Sonnabend hat es bis
zum lichten Morgen gedauert. , ... , m

Ja. Und Gott weiß, was sie int Sommer ]o eilig nach Paris
trieb. Was Doktor? Du wagtest vielleicht nicht, ihr zu helfen.

$'%eter Claudius blieb stehen und fragte scharf: Was meinst
Du damit? , . , . . . . .

Der Kämmerer lachte gemütlich, doch ein wenig verlegen:
Gott behüte! Was ich meine! Hetze! Ich meine natürlich
nichts weiter. m _

So halt's Maul, erwiderte Peter Elaudius.
Wie beliebt? brüllte ber Doktor, als ber Tacherue und

Hitzigste. Es ist dock) seltsam, daß Du das Frauenzimmer in

5 Wa^^wte beinahe glauben, begann der Kämmerer langsam

und hüstette bedeutungsvoll, aber Peter Claudius ichn.tt ,bm
kurz das Wort ab: Was konnte man glauben.

O, nichts!

Nein Tod^iiii'd' 'Teufel? bal % doch unerhört. Sollen wir
vei ?e r bem?fo zartfühlend fein. Du pflegst selber nicht immer

^W?r^waren"benli'' fioteP angekommen und schieden in lln-

niffit wieder habhaft geworden bin, sagte er. rs mar mirnia)
. ,eDer sLt, u> sie in ihrer wahnwitzigen Stimmung

C<$ <mbOn ”lir ' r fahre jetzt rasch bie Straße hinunter
,hrenJBeg gehen ? sönnen wir brei still unb

1.t,! b . ' eJ c ' ° t’. ld) J 1 * ... essen unb sehen, bah wir sie luieber
trieblidi miteinanbcr 3 i . Graasteb ist ein merkwürbigeS

sa » ft»“»>— >»

* b,e^eÄeUeJb unb suchte noch etwas in meiner Erinnerung.
Ich bltcb zurück «nb fu» jnnertc mid, dieser Name nur?

Kraulern Graasteb ^snan (ljraa jtct) ? An etwas, was viele,
Fräulein Graaitcbf Fraulein orauiuc

uiele ^0^10 Surücklag. ^ nincn schon gehört?
Aber was? D o ha eiimmer bc5 Hotels, um auf Peter
Ich begab mich in eine Anzahl Männer um den

Claudius zu lvarten. H er v nQtüvlid) bereits bas große Er-
Kammerer unb x\en. “t' fwt tcn. ?!d: nahm eine Zeitung und
eipnis des i 1P , man mich ungeschoren lieh. T.e
letzte mich in e-neu B-n.e. mir . sprachen ungeniert
Manner nahmen keine »ko",

Unternehmern haben und daß eS zu ihrem eigenen Schaden aus»

'chlagen muß, wenn sie sich nur auf bie Gunst der letzteren stützen
wollen.

Im Submissionswege ist übertragen worden : Lieferung von
Soudron zum Dichten ber Steiiijeugrohre bei ben Hamburger Siel-
bauten pro 1911 an Hamburger Aiphallwerk Winterhoß Zmck,
Potthoff u. Co. Lieferung von Eisenteilen für daS Sielwesen in ben
Jahren 1911, 1912 unb 1913 an Lücken u. Simonis, Eisenhütten
unb Emaillierwerk Tangerhütte Franz Wageniithr in Tangerhütte,
Fr. Griggas. Lieferung von za. 10 000 ksz Motorenbenstn für bie
Polizeibehörde an Neher u. Ramsden. AttSfiihruttg ber Erd-, Ramm-,
Maurer-, Isolierung»-, Zimmer- unb Eilenarbeiten für bie Fundierung
einer zu erbauenden Volksschule am Pröbemveg in Hamm an Han»
Behn. Lieferung von 24 000 kg Maschinengutz für die Umbaufräne
am Kaüerkai an A. Schreiber, Leer. Lieferung von za. 25 000 kg
Motorenbenziu für die II. Sektion der Baubeputation an Reher
u. Ramsden. Ausführung ber NiederbruckdainpfheizungS-, LüftungS-
ttnb WarmwafferbereitungSanlage für den Erweiterungsbau ber Börse
an ber Großen JohatuuSstraße an Rud. Otto Meyer.

Allgemeines VorlcfitttgSwefeii der Obcrschnlbehörde.
Sonnabend, 11. Februar. Physik. Prof. Dr. Voller: tSeiamt»
kttrsuS bet Elektrizität-lehre. 4. Teil. Von 8 big 9 Uhr abends,
großer Hörsaal der Staatslaboratorien. Einlaßkarten sind sämtlich
auSgegeden. Zoologie. Dr. Hentschel: DaS Tierleben bei
fußen Wassers. Von 8 bis 9 Uhr abend» , großer Hörsaal b<8
Nalurhisiorischeu Museum». Einlaßkarten nicht erforderlich. — Sonn-
tag , 12. öcbruar. Kunstgeschichte unb Kuitsttoissen-
schäft. Die öffentlichen Cotiefungen von Pros. Dr. Brinckutamt
über „Tie neuen Erwerbungen für die Sammlungen unb bie
Bibliothek" 'allen vorläufig au». Der Wiederbeginn wird später be-
kannt gemacht.

Kameradschaftliche Behandlung. Vor einiger Zeit wurde
der Dragoner I u n « 11 von bet 3. 3d uavton des 2. Mecklenburgi-
schen Dragouerregitnents wegen Mißhandlung eine» Xametaben,
AchtungSvetletzling und Beleidigung eine» Vorgesetzte,, ,u sechs Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Gegen dieses kriegsgerichtliche Urteil ist
von beiden Setten Berufung eingelegt worden, die nun vor dem
LberkriegSgericht de» 9. Armeekorps zur Verhandlung gelangte. Im
Oktober 1910 beorderte ber damals al» Stubenältester fungierende
Angeklagte einen jüngeren Soldaten, obwohl dieser nicht an
ber Reihe war, zum Stubeudienst. Als tiefer sich einige Sk«
Wertungen erlaubte, wurde er von Jnn»ki in rohester Weife
mißhandelt. Ter Mißhaitdelte, dem daS Blut au» Mtmd unb Raje

floß, begab sich zu beut UnteroffizierSdienstetueuden Gefreiten B.,
um sich vor weiteren Mißhandlungen zu schützen. Der Geireite stellte
den Angeklagten zur Siebe, bet ihn aber beleidigte unb, zum Schlage
auSholeiid, zu ihm sagte: „Sie können auch was an die Schnauze
kriegen!' ES blieb aber bei bet Drohung. Der Angeklagte will mit
ber Drohung den Gefreiten nicht gemeint haben, wie er auch nicht
gewußt babiii will, baß bieser Unteroffizier-dienste tat. Ter Ankläger
geißelte scharf diese Art ber kaui radichastlichen Behandlung jüngerer
Leute; biefem rohen Unfug müsse durch entsprechende Strafe» gesteuert
werben. Der Antrag lautete auf acht Monate, daS Urteil auf sieben
Monate Gefängnis.

„stritt Erbarmen". Zu ber Notiz, bie wir kürzlich unter bieser
Ueberfchrut brachten, erhalten wir von Frau I. stock, 9iotenbaum=
chaiifiec eine Berichtig»»», worin sie crfläit, es fei nicht wahr, daß sie
dem Verletzten bie Aufnahme in barscher Weise verweigert habe, so daß
bet Mann auf bet Straße bleiben mußte, sie habe ihm vielmehr in ihre,»
Bothos die Ruhebank zur Vetfitguug gestellt, auch alle zum Verbiudett
nötigen Tücher und Leinen hergtgeben. Die geforderte Bettung in ihrem
Laden habe sie aus andere» Gründen allerdings nicht gestatten können.
— Wit erkennen gern an, daß nach bieser Darstellung sich bie in
unserer Notiz geübte sttitik nicht aufrecht erhalten läßt unb können
uii» den Irrtum unsere» Gewährsmanne» nur so erklären, baß et
lebiglid) die Weigerung, den Verunglückten in daS Hau» aufzunehmen,
gehört, aber nichts von der sonstigen Hilfeleistung der Frau K. be-
merkt hat.

Aus dem Zoologischen (starten wird uns geschrieben: Gestern
sand die seinerzeit angelündigte Vorsubrung deS „sprechenden HundeS"
vor einem übet 30 Petionen umfassenden ftrei» von Hamburger Ge-
lehrten statt. In dem Wvliothelranm fanden sich die Leuer der
mebiziniicheu Institute, Physiologen, Psychologen, Ethnologen, Tier-
ärzte, Zoologen und vetfchi.dene Spezialrnen iür Sptachwss'enschaft,

utio Alustit tut. Jtüui >iuu .aucu.Einleitung von dein Pros.
Dr. Vosselet über die Entwicklung „Dons" unb seines Sprachvermögen»,
über die Nachahmung bet menschlichen Sprache durch vetschiebene Tier-
arten unb Gruppen unb bie betrübet bestehenden Ueberlieferungen
trat „Don" mit seinem Repertoire auf. Die ihm von Fräulein
Eber», bet Tochter des Eigentümers „DonS" oorgelegten Fragen be-
antwortete ber prächtige Botsteh-Hund in bet gewohnte» Weise prompt
unb beutlich, wieberholt bie Stimmlage verändernd. Fm Aiischlutz an
die Vorführung stellten einige der anwesenden Gelehrten eigene Ver-
suche und Beobachtungen über die eigenartige Sprachbegabung bc8
HundeS an.

rz. „Feine Referenzen". Einen raffinierten Trick hat der
Partiewarenhändler Ernst Oi r o 6 m a n n In Hamburg benutzt,
um bequem andere betrügen zu können. Da er ben OffenbarungSeid
geleistet halte und keinen Kredit besaß, gab et dem freigesprochenen
Angeklagten L o b e n s a ck X 600 zur Begrünbung eine» kleinen
Kelletgefchäfl», ba» et bann selbst übernahm. Er ließ sich nun
Briefköpfe brücken mit bet Aufschrift „Wilhelm Bodensack, Partie-
waren en gros & en detiil, Telephon usw." unb bestellte bannt
Waten respektive Muster auf strebn. Al» Referenz gab er bann
„Herrn Ernst Großmann" auf. also sich selbst. Weil» bann bie
Anfrage kam, ob Herr Bodenfack kreditwürdig fei, schrieb Gtoßmami,

er habe schon öfter mit B. in Geschäftsverbindung gestanden und B.
fei seinen Verpfiichtnngen immer nachgekommen. Diese Briefe Groß-
manns zeigten ebenfalls eine hochtrabende Firmenbezeichnung und ent-
hielten sogar noch etwa» mehr alS bte, welche er mit BodensackS
Namen batte drucken lassen. Wegen ber fo begangenen Betrügereien

-io unbekümmert üt sie gerade. Si. ... u _ ..
von kümmerlichen Mannspersonen mißbrauchen,
ganze Küste entlang mit ihren Erfolgen prahlen.

Und sie hatte einen eigenen Stolz. Sie klammerte sich mckü
an einen Mann, wenn er ihrer müde geworden war. Sie ma-titc
keine Szenen. Sie forderte nicht die Ehe. Sie ging weg . roi»
und still. Sie verbarg sich unb machte »ihren schmerz mi I
selber ab. Bis zum na hstenmal. Und da ging e» ebenf - -

war dazu geschaffen, mihhanbeU zu werden, a ; orl f,
getreten zu werden. Sie hatte nick-, bon

so eft haben: Eine Tür offen Min*" 8«««4g} “«’ •JJ
unb Mui Und wenn es gilt, fetiagen ste 6ie Tur sperrangelweit
uuf ;in S- lassen Vorwürfe und Forderungen ein Die, ■ uue unr>
Fülle bis der Mann weder vor nock zurück kann, sondern sick.
olötzlich fest in eine Ehe einaespmiiien findet. So War qe

ES ist so hübsch, wenn ein junget- Mädchen zum erstenmal Per-
liebt ihren Studenten anftarrt. Da sendet man ihr Champagner!
Aber nachher —

Haden Sie sie zu jener Zeit gekannt? fragte ich.
Gekanntl Ich? Ich habe sie von klein auf gekannt. Wir

waren Nachbarn; ihr Vater war ein verschrobener Pastor, bie
Mutter halb närrisch aus Furcht vor ihrem Manne; aber man
sah boch noch, baß sie seinerzeit ungewöhnlich hübsch gewesen war.
So waren ihre Eltern, unb ba ist eS ja nickst weiter seltsam,
wenn sie apart geworben ist. Und nun denken Sie sich ein Mäd-
chen mit ihrem wilden, sehnsuchtsvollen Temperament, das hier
in der engen Kleinstadt aufwächst! Ach, glauben Sie mir, so ein
Klelnstadtmädchen mit warmer «celc unb warmen Sinnen hat
es nicht gut! Nein, nein, nein! Es hat etwas unsagbar Trau-

riges, an alle diese jungenXgrauen zu denken, deren einzige»
Lebensziel ist, zu verwelken. —

Aber Elise Graasled wollte nicht verwelken. Gott bewahre
mich, wie sie mit sich verschwendet bat! Immer! Von Anfang
an, als sie als frischgebackene Tarne nach Chriftiania kam unb
gleich Irgendeinem Studenten in die Hände fiel, der sie verführte
unb sie verließ. Ja, sie hat verschwenbet. Nie hat sie etwas
zurücklegen können — etwa» in Hinterhand haben, wie sonst die
klugen und modernen Frauen. Nein, nein! Für sie gab ek
nur ein Entweder — Oder.

die bann die

ganze stufte entlang mit ihren (Erfolgen prahlen. E» ist wahn
finnig dumm von ihr — es ist häßlich und unwürdig unb was
Sie wollen. Und doch! Trotzdem! Es ist trotzdem etwa» ver-
flucht Ehrenwertes an Elise Graasteb, wa» mit unendlich sym-
pathisch ist. Nie hat sie ihren Freund betrogen, solange sie zu
samrnen waren; treu war sie — eine tapfere Seele, bie sich eher
räbern liefe, ehe sie ihren Kameraden verliefe.

Vor ein paar Jahren traf ich sie in Paris; ba Wohnte sie mit
einem Russen zusammen, einem Revolutionär natürlich! Der
pfuschte herum mit Säuren unb allerlei explosiven Stoffen und
brauchte ihr bißchen Geld für allerhand gefährliche Chemikalien.
Jetzt ist er hoffentlich in Sibirien. Da wat sie glücklich. Und
schön! Sie hätten sie sehen sollen I Sie war wenigstens ebenso
glücklich wie an jenem Abend, von dem Sie erzählten, wie sie mit
ihrem kleinen Studenten zusarnrnensah! Aber in letzter Zeit ist
e» häßlich mit Ihr abwärts gegangen. Ich glaube nicht, bafe es
wahr ist, was die Proleten erzählten, daß sie bis zum Hellen
Morgen mit den Hanblungireisenden im Hotel zusammen war.
Aber ber Teufel weife es — da» könnte ihr gerade ähnlich sehen.

,'o unbekümmert ist sie gerade. Sie läßt sich wahrhaftig gern
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EmweitemAngnffMfdllsLklbstvkmaltungsrtlht

der LrauKknKasseu.

Die dem Reichstag zugegangene Vorlage, das Ein-
führungSgefeh zur ReichSversicherungSord-
n u n g, übertrifft mit ihren reaktionären Bestimmungen über
die Verwaltung der Ortskrankenkassen die allerschlimmsten Be-
fürchtungen. Was im eigentlichen Gesetz nur in großen Umrissen
nngedcutet ist, wird hier im einzelnen festgclegt. Nach dem Ar-
tikel 30 des genannten EinführungSgesctzeS sollen der zu erlassen-
den Dienstordnung alle vorhandenen Kassenangrstellten (soweit eS
sich nicht um StaatS- oder Gemeindebeamte handelt) unterstehen,
ausgenommen sind nur diejenigen Kassenangestelltcn, welche den
Dienstvertrag kündigen. Tut dies ein Angestellter, so endigt das
Dienstverhältnis mit Ablauf von sechs Monaten oder, wenn er
nach dem Vertrag zu einem früheren Tage kündigen kann, mit
diesem.

Die hier verlangte brutale Aufhebung aller mit den Kassen-
beamten geschlossenen Verträge wird mit der Behauptung zu be-
gründen versucht, daß daS im Interesse der Kassen dringend er-
forderlich sei. Es heißt hierüber in der beigegebenen Begründung:

„Diese Paragraphen der RcichSversicherungsordnung ....
müssen alsbald im vollen Umfang durchgefuhrt und deshalb auch
auf alle diejenigen Angestellten angewendet werden, die bei m
Inkrafttreten der ReichSversicherungSord-
nung und der Dienstordnung bereits im Kassen-
dien st e stehen. .. . Eine gesetzliche Klarstellung in dieser
Hinsicht ist um so mehr geboten, als manche Klassen in den letzten
Jahren ganz eigentümliche Verträge mit ihren Angestellten ge-
schlossen habe», die einseitig nur zugunsten dieser Angestellten
nbgcsaßt sind."

Als Beweis für die letztere Behauptung wird der bekannte
Vertragsentwurf mitgeteilt, den die Regierung auf Veranlasiung
der Konservativen und Nationalliberalen im vergangenen Som-
mer der Kommission für' die ReichSversicherung unterbreitet hat.
Also, obwohl eS sich hier nur um einen Entwurf handelt, so unterstellt die
Regierung doch ohne weitere», daß nach diesem Formular zahl-
reiche Verträge abgeschlossen worden sind. Dann wäre eS doch
aber richtig, wenn durch das Einführungsgesetz nicht alle Ver-
träge, sondern nur diejenigen, welche gegen die zu erlassenden
Bestimmungen verstoßen, für ungültig erklärt würden. Dow man
will die Möglichkeit schassen, alle verdächtigen Kassen-
beamten entlassen zu sönnen.

Nach dem Artikel 31 kann auch den im Dienst verbleibenden
Beamten das Gehalt verkürzt werden, wenn die Bezüge eines
Angestellten die Sätze der Besoldungsordnung übersteigen. Macht
der Kassenvorstand von seinem Rechte, dem Beamten zu kündigen,
feinen Gebrauch, so hat dieser darauf Anspruch, daß ihm das

alte Gehalt noch zwei Jahre weiterdezahlt wird. Mit Genehmi-
gung des Versicherungsamtes kann rhm das höhere Gehalt jedoch
belassen werden.

Die Begründung hierzu ist gerade so brutal wie zu dem vor-
ausgegangenen Artikel. ES heißt darin:

„Wenn die Reichsversicherungsordnung die Aufstellung eines
festen BesoldungSplaues fordert, so will sie damit bei den
Krankenkassen gegenüber der dort zurzeit oft recht willkürlichen
Regelung der Bezüge einen gleichmäßigen Zustand herbeiführen,
der den wirklichen Leistungen und Fähigkeiten der Angestellten
sowie den Verhältnissen bei andern Körperschaften ähnlicher Art
entspricht. . . Deshalb müssen die Bezüge auch der bereits vor-
handenen Angestellten entsprechend dem Besoldungsplane neu
geordnet werden. Soweit sie hinter besten Sätzen zurückbleiben,
sind sie ohne weitere? auf diese zu erhöhen. Schwieriger stellt
sich der umgekehrte Fall dar. d. h. wenn die Bezüge hoher sind
als der Besoldungsplan zuläßt. ... Es steht jedoch zu erwarten,
daß die weitaus meisten Kaffenvorsiände die ihnen selbst daraus
erwachsenen Aufgaben erfüllen werden. Immerhin muß mit dem
möglichen Widerstand ober der Nachlässigkeit einzelner dieser
Vorstände gerechnet werden. Deshalb gibt der Entwurf dem
Oberversicherungsamte die nötige Handhabe, die Art der Be-
kanntgabe der Dienstordnung seinerseits zu bestimmen oder auch,
z. B. im Wege öffentlicher Bekanntmachung oder unmittelbarer
Zustellung an die einzelnen Angestellten, die Bekanntgabe selbst
durchzusetzen."

Wenn also Vorstände sich weigern, gewissen Beamten die Ge-
bälter herunterzusetzen, so kann daS Oberversicherungsamt ohne
weiteres eingreifen und die Heruntersetzung deS Gehaltes durch-
führen. Damit aber ja fein „Würdiger" (etwa ein Gelber) von
der Gehaltsherabsetzung betroffen wird, so kann auch mit Ge-
nehmigung des Versicherungsamtes in solchen Fällen das alte
Gehalt weiter gezahlt werden. Da die Entlastung zahlreicher
sozialdemokratischer Kassenbeamten natürlich schon aus reinen
betriebstechnischen Gründen nicht auf einmal erfolgen sann, so
soll nach Artikel 32 die Entlastung sukzessive erfolgen. Der Ar-
tikel lautet.

„Das Oberversicherungsamt kann binnen zwei Jahren nach
dem Inkrafttreten der Dienstordnung auf Antrag des Kasten-
vorstandes oder deS Bersicherungsamies anordnen, daß einem An-
gestellten, beffen Fähigkeiten für bie ihm übertragene Stelle nicht
ausreichen, im Dienste der Kaffe eine andere Stelle zugewiesen
>vird, die seinen Fähigkeiten eujspricht. Diese Anordnung ist end-
gültig; sie ist auch dem Angestellten zuzustellen.

Der Angestellte hat binnen einer Frist von einem Monat
nach Zustellung der Anordnung dem Vorstand zu erklären, ob er
bereit ist, die Stelle zu übernehmen. Erklärt er sich nicht bereit,
so endigt sein Dienstverhältnis mit Ablauf der Frist. Doch be-
hält der Angestellte nach seinem Ausscheiden den Anspruch auf die
vollen Bezüge bis zum Ablauf von sechs Monaten ober, wenn
»ach bem Vertrag ober ber Dienstorbnung zu einem früheren
Tage gefünbigt werben sann, bis zu biefem."

Also wen bie Oberverwaltungsbehörde gern los fein will,
für wen sie vielleicht einen Ersatzmann in Aussicht genommen

ist Großmann am 27. Oktober v. I. vom Landgerichte Hamburg zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Seine Revision
wurde von Reichsgericht als unbegründet verworfen.

n. Einen Gastwirt um eine halbe Million Mark betrogen
bat bet Kaufmann Leo S a l a u inHamburg. Ohr tu vom hiesigen
Landgericht am 17. November v. I. wegen Betrüge, In drei Fällen
zu 6 Iahten Gefängnis verurteilt worden. Er machte zunächst unter
dem Deckm intet de« Zigarren- unb Weinhandel» sogenannte Kavalier-
geschälte, später begann er einen sich im große» auSdehuenden Handel
mit Kellerwechseln. Der fragliche Gastwirt, dem er sich als wohl
habender Mani, hinsteUte, indossierte die Wechsel und übernahm Burg,
schäften. AlS dann die Bank, mit bet Salem arbeitete, ihm ben strebi
kündigte, mußte ber Gastwirt fein ganze» Lermög n opfern; er hat
M 500 000 eingebüfet. — Die Revision be» Angeklagten würbe
gestern vom ReuhSgericht verworfen.

tu. Eine unerlaubte Lotterie mit DIirkenloS-Anteiler
hatte ber Kaufmann Ernst Lösche in Hamburg veranstaltet.
Da» hiesige Landgericht hat ihn deshalb am 14. November v. I. zu
■* 600 Geldstrafe verurteilt. Seine Revision wurde gestern vom
Reichsgericht al» unbegründet verworfen.

Wandsbeck und Amgegend.

edmlärxtt. Wie verlautet, wird bei ber bieSjährigen (hat«
betatung bet Antrag auf Einführung bet schulärztlichen Behandlung
der Sckmljugend wiederkehren. Der immer wlederkehrende Hinweis
aut bte Notwendigkeit einer solchen Einrichtung bat doch wohl feine
Wirkung getan. Einmal haben unsere Stadtväter bereit» bie An-
stellung von Schulärzten abgelehnt — au» „Sparsamkeit-rücksichten'.
Man wirb adwarten müssen, wie sie sich zu ber erneut erhobenen
Forderung stellen werden. Nachdem in Aussicht gestellt ist, eine Er-
höhung der Steuersätze sei im laufenben Jahre mcht nölig, sollte man
eigentlich der Zustimmung auch ber Sparsamkeitsfanatiker gewiß fein.
Aber eS handelt sich nicht um Grundbesitzerinteressen, sondern um die
Erfüllung sozialer Aufgaben, und bie fiub vom Standpunkt mancher
Herren „unproduktiv'.

Gestohlen wurde au» ber verschlossenen Wohnung dem in ber
LÜbeckerstraße wohnenben Tischler R. ein Jackettanzug unb ein Winter-
überzieher tm Werte von M 120.

Der Verein gegen Bettelei hielt vor kurzem seine bieSjähriae
ordentliche Mitglieberversammlung ab. Au» bem Bericht über bte
Tätigkeit de» Vereins ist zu ersehen, baß im Vorjahre im ganzen
1127 Personen unterstützt wurden, an bie starten für Nachtlogis In

ber Herberge zur Heimat und ferner Gutscheine für ein Abendessen in
ber Volksküche verabreicht wurden. Die Ausgaben beliefen sich ins-
gesamt auf A 1698,99. — AI» Gegenstück hierzu weifen wir auf bie
zahlreichen Verurteilungen wegen Betteln» vor ben Schöffengerichten
bin. Diese Verurteilungen reben eine deutliche Sprache: daß die
Tätigkeit deS Verein» gegen Bettelei klägliches Stückwnk bleiben muß
vor ber Unsumme von Not und Elend, ba» die bürgerliche Gesellschaft
tagtäglich auf» neue heroorbringt.

Harburg und Wilhelmsburg.

LuS dem OrtSverrin Wilhelmsburg. Sonntag, ben 12. Fe-
bruar, nachtu. 8i Uhr, hält der 1. Distrikt feine Versammlung tm
Lokale von I. Helmer» an der Chaussee, und ber 7. Distrikt im Lokale
von Saft in ObergeorgSwärder ab. Tse Tagesordnung lautet: „Die
bevorstehende NeichStagSwahl unb wie agitieren wir ant besten.“

Schwerste Strafe dem, der andere an freiwilliger Arbeit
hindert! Nach bieser Vlufforbcrung Wilhelms JJ. wird von allen
Richtern verfahren, bie über einen Streikenden zu Gericht sitzen, ber
einen Arbeitswilligen auch nur fehles angesehen bat. Wenn Unter-
nehmer die Arbeiter an ber freiwilligen «theil Hinbern, findet sich
kein Staatsanwalt, bet das verfolgt. Ungesttafi konnten und können
bie Scharfmacher ihre schwarzen Listen in bte Welt fenben. Niemals
ist ihnen beShaib auch nur ein Haar gekrümmt worben Ueber einen
neuen empörenden Fall wirb dem „VollSblatt“ folgendes mitgeteilt :
„3wei streikende Former ber Firma Heidenreich & Harbeck
in Hamburg, die ein Inserat im „ArbeitSmarkf gelesen hatten,
follten durch Vermittlung des Harburger Arbeits-
nachweise« bei bet Firma G. u. N. stoeber» Essen- und Bronze-
werke eingestellt werden. Tie beiden Formet hatten am 7. d. M. die
Arbeitsordnung unterschrieben und sollten am 8. d. M in Arbeit treten.
AIS sie an bleiern Tage um 8 Uhr morgen» zur Ardelt erschienen,
wurde ihnen erklärt, daß sie nicht eingestellt werben bürfien.
Ihr Ersuchen, Ihnen bie Unkosten zu ersetzen — sie hatten sich an ber
Bahn eilte Wochenkarte gelöst — wurde abschlägig beschteden.' Arbeiter,
lernt daraus! Schließt Euch fester und fester zusammen. DaS ist
um fo nötiger, alS Ihr auf Euch allein angewiesen seid. Such hilft
kein SiaatSanwalt I

Nach dem Buchstabe» deS Gesetze«. Ein schrecklicher Un-
glückssall, der ben Tob eine» Kinde» zur Folge halte, ereignete sich
vor einiger Zeit auf bem Hofe be» HalbhösnerS EhlerS In Helmste
(Rr. Stabe). Der Sohn de» E. war zu bichl an bte Welle ber Im
Betriebe befindlichen Häckselmaschine gekommen; seine Kleidung itiuibc
von der Welle ersaßtlund er selbst bann mehreremal so heftig zu Boden
geschleudert, daß er infolge ber erlittenen schweren Verletzungen halb
verstarb. Ter Vater, weicher vor ber Strafkammer in Stabe ftanb,
weil er an ber Welle keine Schutzvorrichtung hatte anbringen lassen,
wurde zu dreiTagenGefängni» verurteilt. Tauiil bem Gesetz
Genüge geschehe, muß ber Aermste, ber burch ben Tod seine» Sohne»
schon hart genug bestraft ist, noch brei Tage in Einscuykeit seine Seele
martern.

Mit dem Ban der Zcntral-Wasserlettnng in Wilhelms-
burg soll im Mörz b. I. begonnen werben. Tie Arbeiten sind ver-
geben worden. Ter Turm erhält eilte Höhe von 50 Metern und
einen gleichmäßigen Durchmesser von 15 Metern. Tie Ausführung
geschieht in Eiiendeton und mit Verdlendsteiuen. Den eisernen Hoch-
behälter baut bie Firma Neumann in Eschweiler. Um den Bau bc»
Turmes hatten sich 13 Firmen beworben. Sie schwankten in ihrem

weiter von der Räuberbraut; niemand nannte sie anders als
Räuberbraut.

Ja, das waren Geschichtenl Hier au» der Stadt, au6
Chriftiania und au» dem Auslande. Je toeiter es sott war, desto
schlimmer wurden sie. Und alle die Liebhaber, die sie gehabt hatte!
Oefsentlich und heimlich, bald in der, bald in jener Weise. Und
noch hatte sie keinen dazu gekriegt, sie ;u heiraten, und das war
wohl auch zu viel verlangt, daß ein Mann so wahnsinnig sein
sollte, hinzugehen und sich mit der Stäuberbraut zu verheiraten.

Der aufstrebende Rechtsanwalt, der gestern abend mit Peter
Claudius gekämpft hatte, kam jetzt eben hinzu, und als er hörte,
wovon die Rede war, begantf er foglekl mit seiner näselnden
Stimme: Nja — tch sollte meinen, ich kenne fiel Von Chriftiania
her, heißt das! Sie war — hm! nicht übel für ihr Alter. Skrupel
hatte sie nicht, und das schätze ich bei einer Dame.

Die andern spitzten die Ohren. Skrupel? Nein, das glauben
wir gern —I Na, heraus damit! klang es au’munternb. Lass:»
Sie uns von Ihren Meriten hören.

Meine Meriten? erwiderte der Rechtsanwalt mit un-
schuldiger Miene. Ich habe nichts mit der Dame zu tun gehabt.

Nh! ertönte es einstimmig unter ungläubigem Lachen.
Und selbst, wenn es der $aü wäre? Nein, wissen Sie was!

So etwas erzählt man doch nicht.
Affektierter Geselle, sagte einer ans dem andern Zimmer

mit zorniger Stimme unb stieß das GlaS heftig auf den Tisch.
Nein, hören Sie, wissen Sie. Man ist doch Gentleman!

sagte der Rechtsanwalt.
Hören Sie! flüsterte der Kämmerer dem Gentleman zu. Ist

es wahr, das mit ihren Korsetten?
Was? Brutale Neugier lag auf allen Gesichtern.
Ach — sie soll so kokette Korsette haben — so ganz kleine,

niedrige. Sie sollten wohl nicht zufällig, Herr RecktSanwalt — ?
He? Rosenrote? Aus Paris? He?

Der Rechtsanwalt lächelte verschmitzt und schwieg mit nieder-
geschlagenen Augen.

Nh —I kam es wieder im Chor auf. aller Munde, und nun
sahen sie da, froh unb begierig, die Räuberbraut vor aller
Augen nackt auszuziehen.

Ich fand das nicht mehr amüsant und ging daher in den
Speisesaal hinüber, wo ich wußte, daß ich in Frieden sitzen und
warten konnte. Und jetzt geschah bar- Seltsame, in dem Augen-
blick, too ich die Tür zum speisesaal öffnete, lehrte mir die Er-
innerung an Fräulein Granstedt ziirück. Jeb sah sie deutlich
vor mir, ich erinnerte mich an ben Abend — an den ganzen
Tag — ja, an den ganzen Abschnitt meines Leven», der um diesen
Abend herum lag.

Es war lange ber. Jene Zelt deS einen großen Frühlings,
der einmal kommt unb nicht wieder. Viele trübe Sorgen, viele
kleine Freuden haben meinen Weg seitdem gekreuzt; aber wenn
ich jetzt daran dachte — ach Gott! wie gleidgiütig waren sie doch
im Grunde alle gewesen. Aber jener Frühling! Ta» war ber
große, ber wesentliche, ber eine.

Und nun ber Abenb.

Ter Tag hatte meiner Geltevten gehöre, uns nur ihr.
Vorn Morgen an hatte mich ihr Lächeln im Sonnenschein um-
schwebt. Jetzt mar e8 Abend, unb sie halte mich verlassen, aber
mein ganzes Wesen zitterte noch in ihrem Glanz.

Es war mir so festlich zumute, daß ich es nicht über mich
gewann, nach Hause zu gehen. Ich ging daher in» Grand Hotel,
um zu soupieren, fremde Gesichter zu sehen, Musik zu hören —
unb bort unter all den andern zu sitzen, allein ihre Gestalt vor
Augen.

Als ich mich gesetzt hatte, kam eS mir jedoch vor, als ob alle
Menschen im Lokal grau und unscheinbar auSsähen. Ich sah von
einem Tisch zum andern — AlltagSvolkl Seiner, der auf den-
selben stolzen Höhen deS Glücks weilte, wie ich.

Unb boch — mae war bas? Ich empfand eS als eine eigene
Unruhe, daß irgendwo — irgendwo in diesem Saal derselbe rote
Brand wie in meinem Herzen brannte. — Irgendwo —

Ich wandte mich um; ja! Jawohl, dort war es! ?9aS half
es, daß sie sich in einem halbdunkeln Winkel verborgen hatten!
Was half es, wenn das Glück über ihren stopfen strahlte!

Sie saßen sich am Tisch gegenüber und sahen einander in
bie Augen. Nichts auf ber Welt existierte für sie. Sie waren
ganz allein auf einem lichten ®tetn. Ich sah nicht, Wie sie au»-
sah, ob sie dunkel ober blond war, ob vornehm ober gewöhnlich;
— sie war nichts von allem. Sie war nur glücklich. Glücks-
trunken.

Sie ahnten nicht, baß ich basaß unb sie anstarrte und ihr
Glück mitfühlte, wie eine helle Freude. Ter Kellner brachte mir
Champagner. Ich füllte zwei Gläser mit dem perlenden Wem
unb schrieb auf eine Karte: Bon einem, der ebenso froh iu wie
Ihr beide. — Der Kellner brachte ihnen bie Gläier; ne jliaten
auf, ein wenig verwundert, lasen die Karte, lächelten einander
zu, warfen einen flüchtigen Blick über ben Saal, wer es fein
könnte. Sann nippten sie flüchtig, ohne sich weiter darum zu
kümmern, an bem Champagner, unb bann war bte ^-ache ver-
gessen, unb bie Wogen des Glücks schlugen wieder über ihnen
zusammen. _ . ,

Plötzlich faßte er mit festem Griff ihre Hand unb sagte ein
paar kurze Worte zu ihr. -eie wurde blutrot und lenkte den
stopf; aber gleich daraus hob sie ihn wieder, und da schimmerten
Tranen in ihren Augen, während ihr Mund lächelte.

Und ohne ein Wort zu sagen, ftanb sie aus — o, ichlank
unb jung unb schön sie war! Und sie nahm ihn bei der Hand,
und fo Hingen sie ans bem Saal, unbekümmert um alles unb alle.

Der Wein stand noch da unb verlte in den Glasern. Sie
hatten ihn ganz vergeffen. —

So üanbeit die beiden in meiner Erinnerung. Unb io hatte
ich sie am liebsten darin bewahrt. Ich hätte sie am liebsten nie
wieder getroffen oder später etwas von ihnen gehört.

Toch ein paar Jahre später traf ick, ihn. Gott steh mir bei
— da lag wahrlich kein Glanz mehr über ihm. Er War ein ein««
fälliges Individuum. Und sie hatte ich also heute abend Wieder
getroffen — als iHäuberbraut.

«la>. das Leben ist wahrhaftig grausam. Warum muß e»
immer bie schönsten Gedichte, bie es in eines Menschen Seele
ritzt, so traurig parodieren!

Darüber dachte ich nach unb schalt das Leben einen rohen

unb schlechten Poeten, al« Peter C.audiuk zurückkam.
Ich habe sie nickt getroffen, sagte er. Gott weiß, wo sie

geblieben Ist.
Wir setzten uns zum Essen, und ich erzählte ihn, meine kleine

sentimentale Erinnerung. Als ich zu Ende mar. lächelte er und
sah mich an. Jawohl! sagte er. Ta# Leben ist nicht anders.



Lübeck.

vom Antoritiitökoller scheint der hochwoNöbliche kubische
Senat beraflrn zu jein. Er hat jetzt zum zweiten Ltale abjzelehnt, de»,
Peschlub der Bürtiklschasl betreffe tus PcanikendcjoldungS>jes,tz-s deizu-
Ircifn. Tie Bürge»schäft Halle die (^ehüller der Hafendeauilen, der
Handarbcils- und TnrnleKreriiinen höher als der Senat doiirri und
außerdem die Sleigez il für das Höchstgehalt der Lehrer von 27 out'
24 Tieustjobre herabgesetzt. Ter Senat Hai nun die e Punkte wiederum
auf die Tagesordnung der nächsten BüigerjchaslSsitzUng gesetzt. Er
scheint e S a l s o a u s e i n e n K o n s l i k t in 11 v e r B ü r g e r»
schast abzusehen, oder rechnet dainil, daß die Volksve>tretcr sich
seiucul Willen untcrordn n. Bei bin liberalen iviauuesjeeleu komuit
es ja auf einen Uunall mehr oder weniger nicht an.

Bremen.

Mngeboti zwischen .ft 142 644 und M. 198 850. Der Minbffl«
fordernde war der Bauunternehmer Fr. H a r r i es el b , der,
wie bereit- berichtet, den Bau dekomiiicn Hal. — -er 4-reie
für die Nohrnetzlegung, für die 33 Angebote Vorlagen, tu
ebenfalls an den Mindestfordernden vergeben worden. vier
schwankten die Preise zwischen X K2H17 90 und X SI4 MJ.. xw
WaflerleilungSkomutjjfiou wird firtjer durch diesen PreiSunitifchied
stutzig geivordeu (ein, da sie die Beegebung auSsetzie, um ^ekuudtgungei
einziizieheit. Der Mindestsorderude war der Uuieruehiner 4. e -
mann in Esten Tie Erkundigungen Haden ergeben das eS
eine leistungsfähige Firma ist, die eine aitfleimileiie 1
stellen kann. Tie Arbeiten sind iomit an diele Frua vergeben
worden. Hoffentlich wird die Firma thre'li «rbettern. audj bu
ortsüblichen Löhne zahlen und WilhelinSbutger Arbe M
schäftigen. Auch die Slnlage deS Mas»'iieudauses, der P mpeu usw.
sowie die Maschine für die Enteisenung des Wassers sind vergeben
worden. Tie Maschinen werden von der GaSwoiorenfabrik wi Dr»
bei Köln geliefert Tie Pumpen von der ,ruuia Borsig in i t lin.
Tie «ufwenduiigen für Maichinen und Pumven benagen X b6 WO.
Tie Enteiieniiita des SVasiera war beiondere ansgetchrliben. 18 4 e-
werdnn en wär'en dazu eingegangen,die im Pre.se zwiich.n X 20nW
bi» X '74 WO schwankten. Tie Walserle, tu,ig-koutlutl, ton hat sich su
da» Persahren der Perinutit > Fiter- Ko.up (G. in. b. v. tu Berlin)
entschiede,, , die X 32 00" forderte. Die Komm,,ffon gedenkt schon
zum 1. Oktober d. I. einen Teil der Bevölkerung durch daS Werk
mit Wasser verlo, gen zu können.

Unter dem Riiekgang des Ma-„ariitekonsumS haben auch
die Paliuinwnke in Wi.hetiusdurg zu leiden, obgleich die Firma mit
den Margariiuvergiitnugeii nicht daS geringite zu tun hatte. Ter
Absatz in derartig zurück«.gangen, daß nach und nach eine große
Anzahl firbetier und Arbeiterinnen entlassen werden mußte. Auch die
ArbeiiSzeit ,st cingefdjränh worden. Während tonst Tag und Nacht,
auch Soni,tag», gearbeitet wurde, wird jetzt nur am Tage gearbeitet.

Itrbcr Bord gefallen ist am TonuerSmg abend der Schii'S-
junge Müller, der auf einem in der Süderelde vor Anker liegenden
Steinewer mit Deckspülen beschäftigt war. Aus seine Hilferufe eilte
der Schiffer mit seinem Boote hinzu, und es gelang ihm, den Jungen,
der sich eine Verletzung am Kopfe zugezogen hatte, zu retten.

Tödlicher Unfall. Ter auf der Norddeutschen Wollkämmerei
in Wilheluisdnrg beiiDäftiate Werkmeister Johamt Georgi hatte
vor einigen Tagen das Unglück daß er sich an einem Arm schwer
verletzte. Borgesteru ist der Bedauernswerte an den Verletzungen
gestorben.

Graasted nicht. Wäre sie so gewesen, da wäre sie natürlich längst
eine vornehme Frau, geachtet und bewundert um ihrer Klugheit
und Begabung, ihres Geschmacks unb ihres Geldes willen. Ta
hätte sie Liebhaber haben können, so viel sie Lust hatte. Tas
hätte ihr nicht geickzadet. Im Gegenteil. Herrgott — das wissen
wir doch alle! Eine schöne grau, die Liebhaber bat, erhält immer
ein eigene? Gepräge. Es umgibt sie eine gewisse Mnstik — etwas
reizvoll Geheimnisvolles. Sie hat eS natürlich! schlecht in ihrer
Ehe, die Aerinjte, und da ist es nicht zu verwundern, wenn sie
Trost sucht. Unb je schöner die Frau ist, ein desto größerer Idiot
ist immer der Ehemann.

^Fortsetzung solgtu

Theater und Musik.

Thalia-Theater. Hermann Reichenbach ist ein Hiesiger.
Drum wohl fehlte es ihm am Donnerstag abend nicht an Beifall.
Dian kennt ihn und wollte ihm gern eine Freude machen. Sein neues
Ttüch bas am Donners lag zum ersten Male aiifgeführi wurde, ist nicht
ben Schuß Pulver wert, mit dem vor Jahren Dr. H>ine im Schauspiel-
haus einem anbern Stück Reichenbachs erimriiiungsvoll vorzeitig ein
Cnbe machte. Es ist mich jeder Federstrich schabe, mit b.m man sich
mit dem Stuck auSeinanderietzen niöchie. Unb eS scheint, als habe
Reichenbach selbst so etwas wie Zw.ife! an der Zulänglichkeit seiner
neuen bramatffchen Arbeit gehabt, denn er nennt sie nicht Schauspiel,
nicht Drama, nicht Tragödie, iontern „b er Alle". Wollie er daburch
an deuten, baß die vier Akte, über denen sich nacheinand.r der Vorhang
hebt, so gut wie gar keine geistige Verbmdimg haben, joub.ru nur burch
baB ntn uon.iibe Moment znfammengehalten werden, so kann man dieser
SelbslerkennimS. die honkiulich später zu Befferem führt, nur Aner-
ftiinung zoll n Weniger der Materie mit bkuiiirunwarngen
EtimmiingBinatzchen, die den wundersamen Xitel ,($• nie halbe
Stunde vor Tag gebar. Der Inhalt der Fadel ist koiizenirierter
Hinierlreppeuroman. Handlung und Haudeliide parieren dem bisweil.n
recht grotesken ^.oUeii deS ,'tniorS immer unbedingt, ohne daß je der
Zuschauer Nutz und Zweck emfcben samt. Konnte er es doch bisweilen
so lag eS an derVeruinerligung, die biedre, Frau Bozenharb'
Ji 611er, o j e ii b a r b unb Homann in den Hanpipariien den
Gettalten trotz alledem zu geben wuf ien. Aber über die paar Pflicht-
aufführungen werden auch sie das Stück nicht zu hasten vermögen.

Fünftes populäres Symplionie-Konzert. Zu diesem Konzert
hafte Herr Eibenschütz ein Programm mit vorwieg.nd lehrhafter
Tenbenz ausgestellt. Er bot nämlich nur finnische Musik unb tat
sehr recht daran Tie Finnen sinb, nnetbem Russen, Böhmen, Nor-
weger unb Schmede« mit ihrer national gefärbte« Musik hervorgetreien
find, nunmehr als Jüngste in die Musikgeschichte ring, treten. Dia«
lieft auf den Konzertprogratnuien schon häufiger die Namen Sibeliits,
S a j a n u < und IärnefeIdt, meist mit einiger Freude, beim bi je
Finnen haben wirklich einen eigenen Ton in ihrer Musik. Es klingt
Bärin wie von ural.en Gelängen au# einem en legcneu Lande voll
düsterer Echwermtit. dem Lande der taufend Sien mit unabseh-
baren Heide- und Moorgebieien, mit ewigem Nebel und einem
kurzen, freudigen Sommer. Sie find uns sympathisch, diese Finnen,
fct mit ihrer hohen Kultur gegen eine erdrückende llebermadit stumpfer

Arbeiter, Parteigenossen!

Agitiert

für das „ganrburger Echo".

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 11. Februar.

Flut: 10 Uhr 45 Min. | Ebbe: 8 Ubr 45 Mln.

seinen

Gesundheit-

Genuss

Todes-Tluzeiac.
Nach kurzem schwereni Leiben verichieb am

Donnerstag 9. Februar, mittags 2 Uhr,
unsere liebe Mutter

stau Auguste OUenschUgerWwe., geb. Siems.
Tics betrauert von ben Hinterbliebenen.
Beruhigung: Sonntag, ben 12. Fehr., Vorm

11 Uhr^boin Sjerbehaufc, Marktstr. 26 a, II.

Tobcd - Slnzcigc.
Nach kurzem Leibcit enischlief sanft am B

9. Februar, mittags I2j Uhr, meine liebe B
Mutier Sophie Bökenkröger, |

ncb. Berg,
im 59. SebenBiabre.

Tief betrauert Don ihrer Tochter Nartha K
sowie itren Anverwandten.

Tie Beerdigung findet statt Sonntag. B
ben 12. F. binar, nachm. 3‘ Uor. von B
her Leichenhalle, Altona, MeiDcnsiraße. B

Tie Bürgerschaft hatte sich ant Mittwoch mit den Finanzen
deS Bremer Staate» zu beschäftigen. Tie Finanzd pittation hatte
beantragt, sie zu ermächtigen, innerhalb der nächsten Monate 40 Mill.
Mark durch Ausgabe vierprozentiger Staatsschuidscheiue auzuleihe».
Genosse Rauch iprach sich gegen die Anleihe aus, da die Fiiianz-
bevutation keine Auskunft über die Aufbringung der Zinsen gegeben
habe. Tie Ausgaben seien für Hafenanlagen, Korrektion der Außen-
weser, Rhein-Weserkanal usw. notiüe. t>ig, deshalb müßten erst Ga-
rantien gegeben werden, daß die Nutzmeßer dieser Anlagen die Ber-
zinsung ausbrächten. Au» den allgemeinen Steuern Dürften derartige
Ausgaben nicht bestritten werben. Bitt der neuen Anleihe habe Bremen
über 300 Millionen Staatsschulden, die mehr als 10 Millionen Zinsen
vro Jahr erworbenen. Unser Redner beantragte, die Finanzdeputation
mit einem Bericht zu beauftragen, inwieweit die für staatliche Anlagen
gemachten Anieiheit aus den Steuern vetzmst werden müssen. Nach
dem jetzigen Modus müßte die AUgeuieinheit die Lasten der vom Staate
geschaffenen produktiven Anlagen tragen, während die Kapitalisten die
Vorteile daraus genössen. Ter Sin nag unserer Genossen wurde ab»
gelehnt und der Riesenpump zu Nutz der Geldleute beiuiüigt. Man
hatte es jo eilig, daß man dem zweiten lojialbcmofiatifitien Redner
durch einen Schlußantrag das Wort abschuitt. — Die tut Jahre 19,-6
beschlossene Wehraulage bei Hemelingen, für die 8 Millionen Mark
bewilligt waren, erioidertc eine Nachbewilligung von X 2 182 10 .
Tiefe ungeheure Ueberschreitttng des Kostenanschlages zeitigte
eine lebhafte Debatte. Aber es war nichts m.hr zu inacheit, es uiunte
in den sauren Apfel gebissen und die Summe bewilligt werden, um
die Fertigstellung deL BaneS zu ermöglichen. Eine Kommission soll
den Fall noch einmal prüfen. Die Weie,korrektiv«, die Bremen schoii
so viel Geld gekostet hat, machte die Wehranlage notwendig, dabei ist
durch die Ablehiinng des SJiitieilanbfaiialä und die damit „in» Wasser
gefallene" Vertiefung der Lderweser Breuieit um die Früchte seiner
Geloopier zum größten Teil betrogen worden. Tie preußi cheu Junker
bleiben aber d.Swegeu doch die Freunde der Pfcnersäcke. — Der Preis iür
elektrischen Strom war in Bremen bisher sehr hoch. Das städtiiche
Elektrizitätswerk, daS seit 1893 besteht, nahm pro Kilowattstunde 70 iür
Lichistroiu und 24 für Mrufiftroni. Nach langen Teputaiioits- und
KomiuijsionSverhattdlungeti wurde beschlossen: Tie ersten low Sitio»
Wattstunden Mit 60, die iolgniben 14 UUO mit 45 und den weiteren
Verbrauch mit 35 -4 pro Kttowstd. zu bcrecbneit. Mit den ganz grob it
Abnehmern werden günstigere Soiiberucrträge abgeschtoisen. Die
Krämer und Handwerker jaininerikn über die Bevorzugung der Großen.
Wo es um ihren eigenen Geldbeutel ging, merkten sie sogar, daß die
Kaufleute die Uebertchiisse ane dein stöbt. Elektrizitätswerk tX voo oW
pro Jahr, 4j Millionen seit 1893), bie die kleinen Geschäftsleute auf-
bringen mühen, zur Bezahlung ihrer Haseitaiele.gen-Unkosteii benutzen
Aber deshalb ftininun sie doch immer wieder iür bte Befestigung der
Herrschaft bet Privilegierten beS Achiktassenparlauient».

Tas Dlürchcii von der schlechten Konjunktur auf den
SBciftcit wird, außer von den gestern mitgeteilien .'ingaden auS dem
Jahresbericht des Bremer Vulkan, auch von folgender Atts-
stelluug über die Beschäftigung gründlich zerstört. Es heißt
da: Wir brachten zur Ablieferung deziv. stellten fertig in 19io:
ö Frachtdampfer und 1 Seetchievper von zusammen zirka 22 500 Re-
gistertonnen. 6 Schifssbampfmaschineu mit Schicbctneueruiig von

10 OW THP. 3 Schiffsbauivfinaschnieit mit Ventilsteuerung von
5000 IBP. und 13 Hilfsmasi'ineu von 201 IBP., jiifammen
15 200 IBP. 24 Schiffsoampfkessel und diverse Ueberlüttcraulngen
Don jiifammen zirka 5tnO qm Heizffäche. Ferner den Umbau einer
Schiebermafdiine in eine Benlildainpfmaschiue unb Einrichtung für
Heißdampibetrieb. Für 1911 bleiben in Arbeit: 3 Passagier-
bampfer unb 13 Frachidampser von zitsammen zirka 73 OW Register-
tonnen. 12 Schiffsbauivima chiueit mit Schieb rfteueruug von
30 000 IBP., 6 Schiffsdainpf Maschinen mit Ventilsteuerung von
12oW IBP. unb -’7 Hilfsmaschiiten von 5o0 IBP., zusammen

42 500 1 HP. 52 S iffsbampskessel unb diverse Ueberhitzeiattlageit
von jiifammen ziria 13 nOO qm Heizfläche, ferner Umbau eines
Danipsers und verschiedene Reparaluren.

Breutcrhavcn. Nach dreiundzwanzigjähriger
Tätigkeit beim Norddeutschen L 1 oNd entlassen!
Dieser Tage beging ein hiesiger Einwohner Selbstmord. Ueber die
Beweggründe der traurigen Tai wird der „Volksstimme" mitgeteilt,
daß der Unglückliche nicht weniger als 23 Jahre beim Lloyd beschäf-
tigt war, bau« aber, weil er sich eiwas zu schuldett fomnnn ließ, am
24. Januar mit noch fünf ArbeitSkoilegeii seine Entlassnitg erhielt und
icitbein trotz eifriger Bemühung nirgends Arbeit finden konnte. Alle
seine Versuche unb auch die letzte Hoffnung burch de« Arbeitsnachweis
bei einer anderen Finna Arbeit zu erhallen, schlugen fehl, wie auch
ein nochmaliges VorueUigwerden beim Oberinspektor deS Norddeut-
schen Lloyd erfolglos blieb. Tie Aussichtslosigkeit. wieder Arbeit zu
erlange«, brachte bett Manu zur Vetzwei lung unb ließ ihn bett Eut-
ichliiß fass»n, seinem Leben freiwillig ein (Silbe zu machen. Sollte
daS Vergehe« des Mannes ivirklich so groß gewesen sein, laß er trotz
h hier langjährigen Dieustzeit beim Nordbeutscheu Lloyb nicht weiter
beschäftigt werde« sonnte ? I

Mecklenburg.

Der EHiftrowei N!ci>icidSprozrfz.

Der Esicner Mcineidsprozeh gegen Schröder und Genoffen
ruft durch seinen jetzigen erfreulichen Ausgang die Erinnerung
an andere ähnliche Fälle hervor, in denen aber eine Korrektur
des seinerzeit ergangenen Fehlurteils nicht erfolgt ist. Einer
der schliminsten dieser Fälle ereignete sich vor neun Jahren in
Mecklenburg. Tori wurde Anfang März 1902 der Arbeiter
Harder vom Güstrower Schwurgericht deS Meineids „aus
sozialdemokratischom Parteiiniereffe" schuldig gesprochen und zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Sachverhalt
war folgender:

Ter sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete für Rostock,
Genosse Dr. Herzfeld, hielt im Februar 1901 im Torfe Kamin
bei Rostock eine juristische Sprechstunde ab. Der Wirt, der sein
Lokal zu dieser Sprechstunde hergegeben batte, wurde daraufhin
in Strafe genommen, weil er während der fiirdgeit Bier auS-
geschenkt haben sollte, was er lebhaft bestritt. AlS Hauptent-
lastungszeuge trat für ibn in der Schöffengerichtsverhandlung
Harder auf, der bekundete, er habe wohl beim Wirt Bier ge-
trunken, doch fei dies nach der .Kirchzeit gewesen. Er habe, ehe
er in die Herzfeldsche Sprockstunde ging, bei der Arbeiterfrau
Niemann einen Teller voll Klöße und Pflaumen ge-
gessen, das bestärkte ihn in der Ansicht, daß die Kirckzeit schon
vorüber war. als er sich in das Gasthaus begab.

Ter Staatsanwalt erhob daraufhin gegen Harder Anklage
wegen Meineids und berief sich auf das Zeugnis eines Händlers
Wulf, der behauptete, er sei zu gleicher Zeit mit Harder bei oct
Frau Niemann gewesen, und Harder habe dort überhaupt keine
Klöße gegessen. Vier andere Zeugen versicherten dagegen, sie
hätten den Harder bei der Frau Niemann Klöße essen geseh n;
nur behauptete die jedenfalls stark cingcfdbiidntcrtc Frau selbst
?■> ;ct dies nach der Sprechstunde gewesen. Ter Belastungsz»uga
Wulf, der gegen Harder Anzeige erstattet batte, wurde im Laufe
der Derhanblung verort bloßgestellt, daß ibn selbst der Staais-
unroalt preisgeben mußte. Dieser vertrat aber nunmehr den
Stai’fcpunft, d. r Angeklagte habe allerdings Klöße gegeben, doch
sei das nicht vor der Sprech sturche, sondern nach der Sprechstunde
gewesen. Harder habe unter seinem Eide die Unwabrhlfit gesagt,
um „im sozialdemokratischen Parteiiniereffe" den Wirt vor Be-
strafung wegen Bierausschanks während der Kirchzeit zu schützen.

D e isteschworencn (neben Gutsbesitzer, ein Förster, ein
Fabrikant, ein Hanvtm.aiiit a. D„ ein Postmeister und rin Pro-
fess rr> gingen tatsächlich aas die ungeheuerliche Konstruktion des
öffentlichen Anklägers ein, und das Gerick t verurteilte Harder/
dn Vater vor a d) i lebenden Kindern, zu zwei
Jahren Zuchthaus!

Wie furchtbar solche Meineidssustiz ein Menschenleben zer-
stören kann, ist durch den Effener Prozeß erst wieder recht ins
Bewußtsein der Allgemeinheit gebracht worden. Unser Rostocker
Parteiorgan veröffentlich: hierzu noch den Brief eines Genoffen,
der näheres über das Schicksal des vor 15 Jahren in Essen mit»
verurteilten Bergarbeiters G r ä s mitzuteilen weiß. Tieser ist
danach durch das Schandurteil nach Verbüßung der Strafe in
den Tod getrieben worden, den er in Brasilien, wo er irr Mörder^
Hände siel, gesunden bat.

Auswärtiges.

(§(n Neichsvcrhandöa.tgriff ans Karl Liebknecht.

Durch die imaiisiäudige bürgerliche Presse wandert eine der
ganzen Aiismachmig no t sicher vom Reiebsverbemd gegen die Sozial-
demokratie stammende Notiz in der cs nach einem hämische« Angriff
auf Siadthagen Heißt:

„Von einem andere» Siern am Himmel der sozialdemokratischen
Advokaiur, beut Abg. Liebknecht, Hat jetzt eine als Zeugin im
Essener Kaiserbelegierten-Proz ß vernommene Frau unter Eid auS-
gesagt, daß rr ihr einst X 80 Honorar abgenommcn habe, zum Termin
aber überhaupt nicht erschienen sei."

Genosse Dr. Karl Liebknecht sendet uns hierzu folgende Er-
klärung :

ES handelt sich um eine Strafsache gegen Nordtmann und <8e-
noffcn. In dieier Säte stand Hauvtverhandlungsiernini am
29 Jannar 1907 vor dem Amtsgericht Weißcniee an, demjenigen
Amtsgericht in der näheren Umgebung 4 erluis das am unbequemsten
zu erreichen ist. Mu Rücksicht hieraus ist für die Vertretung der An-
geklagte« im Vorverfahren und in der Haiivivcrhaudlung der für
Berliner Verhältnisse normale Satz von X 80 Honorar vereinbart

Barbarei sümpfen. Ihr ni deigetretenes Volkstum macht sich Luft in
Gesäugen voll melancholifchen Zaubers, die uns rührend und ergreifend
zugleich klingen. Darum iah ich mit großem Interesse dem heutigen
Konzert eutgegen. Es begann mit einer symphonischen Suite eines
bisher fast unbekannten Komponisten Palmgren, die in vier sich
zmauglos den JahreSzeiwn anschließetiden Abteilungen Bilder aus
Fiiiniatid gab. Tie „Frühlit geträume" vermochten nicht recht zu er-
wärmen, aber bie anderen Sätze, besonders der „Tanz der fallenden
Blätter', erregten durch die Seltsamkeit ihrer Klänge berechtigtes
Aufsehen. DaS war mit einem Raffinement ber Instrumentierung
gemacht. bie ben Neid Richard Strauß' erregen könnte.
Der Rest deS Programms bot Proben finnischer Gefaitg-
mtisik. Bei ber Ballade „TeS Fährmanns Bräute' von
Sibelius aber war das Beste bie Crdjefterbegleiliing, bie den Text
ber schaurigen Dichtung treffend untermalte. Ter Solist William
Hammer au» Helsingfors schloß daran einige Lieder, deren Pintor»
tianicu man mit einer Ausnahme zum ersten Male begegnete. Interessant
waren sie alle; ob man sich mit bietet Kunst wird näher befreuiibe«
können muß die Zukunft lehren. Den Schluß machte eine kleine
Kuriosität, ein einstimmiger „(Stjorgeiang der Athener' von Sibeluis.
von Knaben und einigen Herren gelungen; Trompeten, Posaunen und
«chlagzeug begleiteten. Mu einiger Verblüffung wurde sie ausgenommen.
Tas ausfallend kurze Konzen brachte dem Lirigenten wie dem Solisten
lebhaften Beifall. B.

Bücher und Schriften.

Bon bet „Neuen Zett" (Stuttgart, Paul Singet) ist das 19. Heft
des 29. Jahrganges erschienen. Inhalt: Paul Singet. — Malthusianismus
und Sozialismus. Bon Sl. stautsfg. Istortsetzung.) — Gewertschaslliche
lietfaiiungsfragen. Bon Adolf Braun. — BetsassungSreform für das
Neichsland Lliast-Lothringen. Von I. L. Emmel. — Literarische Rundschau:
Start lvlarx' .Kapital' in estnischer Uebersetzung. Bon PI. Martna. Damm-
Etienne, P., Das votelwefen. Bon Hanauer. Brüssel. — Notizen: Eine
Agrarier-Rechnung. Bon J. K. — Zeitschristenschau.

Tie .Neue Zeit' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch-
handlungen, Pofianstalten und Kolporteure zum Preise von Mk. 3,25 pro
Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden. Tas einzelne Hest kostet 25 Pfennig. — Probenummern
stehen leberjeit zur Verfügung.

»Tie Zeitichrist", Herausgeber Albert HelmS; Verlag von
Alfred Janilen, Hamburg. Inhalt von Heft 10: Tas Deutsche Reich,
Rußland, Ceflerreid)<Ungarr.. Von «Siras Ernst Reventlow, — Pierrot.
Bon Lu Marten. — Wankende Vorherrschaft Preußen?. Von Dr. "Jllbr.
Wirlh-Munchen. — Essener Brief an Georg Brandes. Von Henri Euil-
beaux (Paris). — Was sagt Moloch Deutschland dazu? Bon Camille
Bemannter (Brüffel). — T'- Engländer. Don Lic. von Choinski. — Krupps
Schach,ug. Don Dr. H. Alammon.— Votum zur Todesstrafe. Von Pros.
Dr. L. Brentano. — Sensationen.

.Die Zeilschrist' erscheint vierzehntügig und kostet Mk. 6 für da»
Halbiahr. Einzelhefte 50 Psg.

®* etl m6 Univer a -Bib iothek sind neu erschienen:
Xrf;', *‘® t * von Holtet: Lorbeerbaum und Bettelstab ober Drei

deutschen Dichter». 91t. 5232 53, Hermann Schmid:
91 Srtw,unb.9It. 5254, -andor oon Hegedüs. Ter
Rr 525« N?,V„, « V?ianuel Schnitzer: Wunderliche Lebensläwe.

h T,e Denas von Milo Antinous. 9lr. 6267 to,
Rarl oon Holtet: Die Vagabunden.

4 er Prei? lebet Nummer beträgt 90 Psg

worden Tie Angeklagte ist von meinem Bruder In der Haupt-
orrhai blutig vertreteu worben. Allerdings ist mein Bruder etwas
verspätet erschiene», was sich bei den zerriffenen Berliner Gerichts-
veihältniffcii vielfach nicht vermeiden lässt. Soweit jedoch du Bc»
wcisaufiiahme schon vor feinem Erscheinen statlgefunden hatte, wurde
sie nach seniem Er chcincu in ben wesentlichen Punkten rekapituliert.
Mciii 'Vrud.r hat bett Schlußvorträgen beigewobiit und selbst vlädicrt.

Wir haben gegen bas verurteilende Erkeiiniiu« Bernsnng eingelegt.
Am 4. Februar 1907 traf in unserem Bureau ein Schreiben der

Angeklagten ein, in dem uns das Mandat gekündigt wurde, „weil
der Vertreter erst nach dem Urieilsfpruch gekommen fei".

Im Schreiben vom l k. Februar 19ii7 würbe bem sofort wiber-
fprocheu und unirr anberem bemerkt t „Ich habe ber Beweisaustiahme
beigewohnt, pläbiert unb nachbem ber AmtSanwult erwidert, bas Schluß-
wort erhallen.'

Dem Schreiben würbe bie Refiligntbation über X3.45 betgefügt.
Tiefe Liguibation ist unter bem 18. Februar von ber Angeklagten
anstanbsws beglichen worben. Jrgeiib eine Einwenbung gegen bas
Schreiben vom 11. Februar bat die B- klagte nicht erhoben.

Tanach ist der rihobene Votwnrf unbegrünbtt.
Jnsbeioiibere halte t ch mit den hier in Frage stehenden Vor-

gängen persönlich nicht bas Geringste zu tun. Ich habe nicht einmal
Kenntnis von ihnen gehabt bis zu bem Augenblick, wo ich mich gegen-
über den jetzigen Presfeangriffe» orientierte.

Tie Handakten in der Sache Nordtmann unb Genossen sinb
bereite im Februar 1907 ber Angeklagten aitegehäitbigt. Mir steht
nur noch eine kleine Anzahl in einem sogenannten Retent zufammen-
gesaßter Schriftstücke zur Verfügung.

Ich hoffe, baß bleie Sachbarstellung für bie gesamte anstänbige
Presse zur Klarlegung biureichen wirb. Im übrigen erhebe ich gegen
bas Kreisblait bes Kreises OsthavcUaud, bas bie ReichSvcrbaubsnotiz
auch gebracht hat, Privatklage. Dr. ft. Liebknecht.

TaS Schicksal hfrnefS. Zur Tragöbic des Essener Urteile
ich eibt der „Leipziger Volks,tg.' ein dortiger Genosse: Gestatten Sie
auch mir einen kleinen Beitrag zu der fiirchibaren Traaödie des
Essener Urteile behuiicucrn. ES betrifft dies den vor 15 Jahren mit«
bet urteilten Bergarbeiter Graef. Er arbeitete 1899 a!8 Bergmann
in ben Golbmmeu von Morro Velho int Staate MinaS GeraeS
in Brasilien unb war barnciis in meiner Familie staubiger Gast.
Ten Vorgang in jener Versamn hing fchilberte er uns io, wie er
jetzt im Wieberaufnahmeverfahren zutage trat, unb beteuerte
uets, baß er zwei Jahre unschttlbig im Zilchthaufe ichmachten
mußte, auch baß er einmal wegen fstichterfüliung bes bargefchrie-
btiieii Pensums eine körperliche Züchtigtiug crleibeu mußte. Sein
seeliicher Zustanb batte furchtbar unter bieser Qual gelitten; aus
diesem Gruube war er auch nach Brasilien aiisgewanbert, um bort
Rube zu finbcit. Tie harte Arbeit in einer Tiefe von 1000 Meter
unter Tage war ihm aber zu ichwer unb er verließ Morro Velho,
um sich im Staate Rio be Janeiro nieberzitlasieii. Bei seiner
Abreise übergab er mir eine Vollmacht mit ber Bute, alle an ihn
gerichteten Postsenbmtaen anzunehmeii unb sie ihm später nach-
zusuiben, BiS Jiitz be Fora wollte er bie Bahn benutzen unb von
bort vis Petropolis zu Fuß tvauberti. Für Pciropolis würben ihm
noch einige Abressen unb Empfehlungen an bekannte beutschc Familien
übergeben, auch vcrfprach er auf Ehrenwort, unS gleich nach seiner
Ankunft zu benachrichiHeu. Als wir nach etwa vier Wochen
umsonst auf Nachricht gehofft, fragten wir bort bei den be-
treffenden Familien an, ob Graes angekominen fei, erb e teil
aber bie gleichlautende verneinende Antwort, Seit dieser Zeit blieb
Graes verschollen. Tie aitgdoinmeticit Postfenbungen schickten wir
au bie Abressalen zurück. Tie begründete Bermutung liegt nahe,
baß Graef auf ber Straße zwischen Juiz be Fora unb Peiropal s
c rin or bet worben ist. Im Verbacht, ber Täter zu jein, hatten wir
einen Teutich-Brasilianer, ber mit Graef ziifammen abreifte unb mit
ihm bis Juiz be Fora fuhr. Er veniiutete, Graef habe viel Gelb
bei sich, wenigsten» liefe er eine berartige Aeußerung fallen. Ta wir
aber feine w.iiercn Beweise ei bringen konnten, mußten wir von weiteren
Schritten absehen. Nach unserer Ueberzeugung ist Graes burch bie eS
Sd)üiiburtcil in ben Tob getrieben woibiit.

Svldatciimifihandlnug. Mißhoublungen und Beleidigungen
Untergebener liefe sich der Unteroffizier Fr. Abeiharb *bcr
7. Kompagnie bes 19. Jnsaiiterie-RegiinenlS in Erlangen zitfchulben
tominen. Bet Schtefeverfiichen schlug er ben Infanteristen Titel, b r
bas Gewehr nicht richtig einfetzte, auf daS linst Chr. Den Infanteristen
'Maul fliess er beim Marschieren mit bem Stiefel viermal auf bie Wabe,
io bafe btejer zwei Siunbeu lang Schmerzen verspürte. Den Jnfaiiieristen
Schatz befchiuipite er im Dienst in uunbeftenS zehn Fällen mit ben
Worten: „Atigefreffcner Bauernschäbel!' Auch ben Infanteristen Maul
schimpfte er „Baucrnichäbel'. DaS Urteil lautere nur auf 21 Tage
Mittclarrest.

Kapitalistische Unverfrorenheit. In ben nätften Wochen
soll in Breslau eine Ausstellung statifinden, bie bie Schaben 6c8
Alkoholismus fennietchnet. Vom 'Magiurat würbe ber Turuiaal ber
stäbtiicheu Feuerwehr als AuSstellilugsrauiii bewilligt. Dagegen
piotcüiertn bte Breslauer Brauercibesiycr. In einem Gesuche an octi
Biagistrat unb bie Stadtverorbneteii Ditlangcn sie, pon ber behörb-
lichen Unterstützung ber Ansst Unitg und deionderS von der Ueber»
laffung iiädiiicher Räume, „bie boch nicht zum geringen Teile aus
ben Steuern ber biti ch bie Ausstellung Geschädigten
errichtet sind,' ferner „von brr Einwirkung auf bie Schulen
zum Besuche ber A u S st e 11 it it g u s w." Abstaub zu nehmen.

Immer noch bad andere Sllkiiftciii. Ein Artikel, der burch
eine Reihe von jozialbemoliamchen Blättern gegangen ist, beschäftigte
am 9 Februar Wieder das Reichsgericht. Wegen BeleidigliUg der
Cffiziere der '.'lUeiifteiner Garnifou ist am 10. November v. I.
von der Strafkammer in Mühlha u se n (Th.) ber Redakteur des
dortigen „Voltsdlattes', Hugo Haase, zu X 3u0 Gelbstiaie verurteilt
worden. Eine Schneiderin hutie eine A li m en ta ti o nS kla ge gegen
einen früheren AUcnsteiner Offizier angestrengt und war damit abgewiefen
worden, nachdem ein anderer Offizier in der Sache einen Eid geleistet
halte. Ti-S wat ttt dem Artikel ernähnt unb baun waren angeblich ver-
allgemeinernde Schlüffe baraiis gezogen worben. Der Prozefe ber Fia»
v. Schönebeck würbe bab.i erwähnt. Tas Gericht hat scitgestellt, bafe
ben bethen Offizieren u n a » st ä it b i g e s unb nicht-
ehrenhaftes Verhalten sowie hoppelte Moral
gegenüber bem weiblichen Geschlecht in bem Artikel
vorgeworsen ist; ferner, bafe allen übrigen Allensteiuer Offizieren
ein gleiches Verhalten boui Veisaßer jugcttaut wirb. — Die Revijion
bes Angeklagten rügte ungenngenbe Feststellung beS firatbaren Tat-
bestandes nnd bemängelte bie Bestimmung iiber bie PnblliatiaiiS-
btfugni«. ES ist nämlich allen beleidigte» Offizieren bicje Befugnis
zugeiprochen. Tas Rejchsgericht verwarf Die Revision in der
VuiipDaWe und sprach nur den beiden erwähnten Offizieren tue
PubtnanonsbefugniS zu. Ter Reichsamvalt batte beantragt, sie aufeeibcin
nur noch beut Garnijonälteuen zuzufprechen; bann hatte aber eine
Befchweiung deS Atigcllagicn dem Urbile bet Strafkammer gegenüber
gcfuiiben werben können. Sonacb blieb nur üorig, bie Befugnis auf
cte beibett kläglichen Offiziere zn bciwräiifeii.

Der Nabattsckkivfndel wird durch einen Fall illustriert, der
kürzlich im Hierein gegen Unwesen im Handel und Gewerbe in Dresden
zur Sprache kant. Eilt Kanfinaun arbeitete mit einer jährlichen Unter»

i ilain von rund X 20000. Trotzdem perfpi ach er feiner ftunblrtiaft
einen Rabatt von 1<» pZt., her am Ende des Jahres ausgezahlt werden
sollte. Der Kaufmann geriet jedoch noch vor dem WeihnachtSfeste in
Konkurs. Als bie Kntiheii von ber Eröffnung des Konkursverfahrens
gehört hatten, drängte» sie auf Auszahlung beS ihnen zugefagien
Rabatts unb erschienen in unb vor bem Laben bes Kaufmann« in
einer Anzahl, baß bie Polizei zur Hilfeleistung berbeigebolt werben
mußte. Die Rabattbeiräge, bie von bem Kaufmann zu zahlen waren,
beliefen sich auf insgesamt X 7000, welche Summe nunmehr aI8
Forberung bei bem Konkursverwalter angemclbet werben fall. Ae-
fommen werben bie betrogenen Käufer wahrscheinlich nichts.

Int Bergwerk verschüttet. Auf ber Grube Steinberg
bei Rümelingeu siürzic auf eine Länge von 120 Metern ein Stollen
ein. Zwei Arbeiter wurden verschüttet. Die ReilitiigS-
arbeiteu würben sofort in Angriff genommen. Tie Grubenleitung
hofft, heute noch zu ben lebenbig Begrabenen vorzudringen.

(«rofefciirr In bem Londoner MillwalldockS brach
Donnerstag abend in bem Warenhaufe einer amerikanischen Holz-
banblitiig Großfeuer 0118, wel.bcS sich auch auf ba8 Plantuch-Waren»
Haus audoebnie. Die Flammen schlugen 50 Fuß in bie Höhe und
Hünten bie Tock8 in eine rote Glut. Nach fiuiibcnlangcr Bemühung
würbe bie FeUinvehr heS Branhc8 Herr.

Tack Flieget Unglück bei Donzy. Zu bem Unglück auf bem
Selbe bei Douzn wirb noch gemelbct: Tas Flugzeug würbe van
91 0 e l gesteuert, währenb be la Torre Fahrgast war. Die Ma-
iitiiie würbe gerabc einer militärischen Kommission borgdührt, bie von
ihren Leistungen s>hr beiricbigt mar, als sie plötzlich zerschmettert
iviirbe. 910 61 war augenblicklich tot, be la Torre lebte noch,
starb aber bereits nach zwei Minuten. Bcibe hatten einen Schädel-
bruch erlitten.

Fallschii ntprobe. Auf bem Pariser MarSfelb fanb am
Donnerstag bie Erprobung des Aeroplan sallschirmeS bes
Jiig nieurS H e r v j e 11 statt. Etwa zwanzig Meter über bem Boden
öffnete sich her Fallichirm automatisch unb bte an ihm befestigte

Glv'bcrpuppe im Gewicht voii^ 75 Kilogramm würbe im Sturze auf»
gehalten unb sank in 11 einer Schnelligkeit von brei bis vier Metern
in der Sekunde. Während her Apparat seinen raichen Sturz fort»
setzte unb zerschellte, gelangte bie Puppe unbeschädigt zur Erde.

Wieder ein blutiger Partcistrrtt in der Romagna. Schon
wieder ist tu dem Parteikampf zwischen Dlrpubiifancrii unb Sozialisten
in ber Romagna ci» Tobesopser geiaUen. Eine politische Diskuision
in einer Wirtschaft eines BororiS von Ravciina artete am 5. d. M.
in ein brfiigrS Hanbgemenge auS, bei beut her Repnblikancr Fabbri
ben Sozialisten Lombarbi mit einem Messer in ben linier»
leib stach. Der Verwundete, ein Landarbeiter von 26 Jabren. ft a r b
nach einstüi higem Todeskampfe. Ter Totschläger ist flüchtig. In
iBtiügcn Monaten ist hies der vierte Fall dieser Art. Die Lpier
Waren jedesmal auf sozialistischer Seite, n as sich wohl daraus erklärt,
daß unter ben organisierten Pcirteigeuofieu bie Unsitte, Manen
zu tragen, fast ganz verfchivnnhen ist. Natürlich trag>n berartige
Gewalttaten nicht bnzii bei, bie ohnehin erbitterten Gemüter in her
Romagna zu beruhigen.

Ein päpstlicher HattSskaudal hat ant 8. b. M. vor bem
römischen S t a b t g c r i ch t begonnen. Beklagter ist b r Gias
'Marchese Fcrbitiaub Del Fierro, Privatkläger ein anbtrer Gro',
M a c Stvi 11 ey. Beibe sinb päpst 1 iche Kämmerer, unb bet
Rechtsstreit breht sich barmn, ob D e l F i e r r 0 brr Versasser einer
Anzahl unflätiger, anonymer Briefe ist, bie 9)1ac Swiney
erhalten hat. Tieie Briefe warfen dem Pribatklägei houiofexuelle
Beziehungen zu berfebiebenen Personen unb auch zu einigen hoh.it
fiirdieniürfien vor. Mit Rücksicht auf ben Inhalt her brleibigciibcit
Briefe würbe bie Ausschließung brr Öffentlichkeit ver-
fügt. Im Grniibe wirb sich aber bie Verhanbliiug vi.l weniger um
ben Inhalt her Briefe brehen, al8 vielmehr barmn, ob bicje Briefe
von bem Beklagten geschrieben sinb ober nicht.

Eiu Streik der Apothrkergehilfen ist vor einigen Tagen in
her russischen Fahrikitaht L o h z ansgebrochen.

Eine russische Bark mit Mannschaft verunglückt. Nach
einer LloybSmelhung auS E 0 ifack (Westaiislralien) ist bie russische
Bark „Glenda n k" mit 1800 Tonne» Kupiererzladimg i» bet 9iäHe
von Eossack gänzlich wrack geworben. Die gesamte Besatzung,
ein Mann ausgciioumicn, ist u ni 8 Leben gekommen.

Bermifchte Nachrichten. In Berlin würbe am Donnerstag
abenb bie Frau eines Steuererhebers auf bem Wege zur Post tm
Flur eines int Narben her Stabt belegenen Hauses von einem 'Manne
aiigisallen, her ihr Pfeffer in hie Augen wart unb bie Tasche mit ben
für bie Steuerkasse bestimmten X 1100 entriß. Ter Räuber ist
tntfommen. — Ein zweiter R a u b a n f a 11 ereignete sich in
ber letzten Nacht int Westen, wo ein Fräulein aui ber Haus-
treppe Pon einem Manne überfallen, gewürgt unb burch einen Messer-
stich in bie Backe verwundet wurde. Der Täter, der ebenfalls cuifommen
ist, raubte eine roerwoiie Steinmarberboa. — 91 in Steinig früh meßen in
bir Nähe des Bahnhofs Stötteritz zwei Straßenbahnwagen zu»
säumten, wobei mehrere Personen verletzt wurden, davon einige schwer.
— In Stilen bekam währenb eines Vornages über Hypnose eine junge
Dame nernöseZuciungcn. Der anivejende Polizeikommissar Perbot bie
Fortsetzung Rr Experimente. Tas Publikum geriet darob in große Un-
ruhe. Schließlich vertilgte bie Polizei die Aiislöschnng ber Lichtet. —
Tie „Vofsifche Zeitung" melbci aus Lublin: Unweit ber Stabt
würbe bie bon Polizisten begleitete G e l b p 0 st von 15 Bewaffneten
überfallen. Fünf P 0 lizisten würben getötet. Ta-
Geld würbe angeblich gerettet. — Sius Hull wird gen.elbet: Im
iiielramii des aus Tüukirchen tiiigeiroffrntu französischen Stampfer»
„Hero" wmben bie Leichen drcierHasenarheiter geiunben,
Die offenbar burch Einatmen von Kohlengas geiölet würben. Neben
ben Leichen lagen ha.bgelcirie Ehampagnerflaschcii.

Ansteigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion bem Publikum nicht verantwortlich.)

Oeutscher Tabakarbeiter - Verband.
Zahlstelle Ottensen.

Todes - Anzeige.

Den Mitglicbern hiermit bie traurige
Nachricht, bafe unser Mitglich, hie Kollegin

fron Bökenkröger
am 9. Februar verstorben ist.

Ehre ihrem An henken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
nachmittags 3j Uhr, von brr Leichen-
halle, Weibciistrafee, an» statt.

Ter Vorstand.

I Sim 8. Februar, abends ll| Uhr, starb
nach langem, schwerem Krankenlager
meine liebe Frau unb meiner ftinber
treu forgenbe Mutter

Anna Lohse, geb. Klupp,
im 54. Lebensjahre.

Tief betrauert von den Hinterbliebenen.
Ileinr. Lohne 11. Kinder.

Becrbigung: Sonntag. 11 Ubr norm.,
vom Traucrbanfc, Bcllc-Aliiancestr.27,1.,
nach OblSbors.

Toded-Slnzeige.

Sillen Vcrwanbtcn, Freunben unb
Bekannten bwrburch bir traurige Mit-
teilung, baß unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter und Grofemuttrr

Elisabeth Ohle, geb. Timm,

am 9. Februar 1911 von ihrem langen
unsäglichen Leiden durch den Tob erlöst ist.

Die» zeigen tief betrübt an
R. Findorff n. Fran, geb. Odl»,

nebst Kindern.
Beerdigung: Sonntag, ben 12. Febr.,

borm. lo« Ubr, v. Epvcnb. Krankenhause.



Deutscher Transportarteiterverband
Verwaltung Hamburg L

Sektion Tiansportarbeiter. Distrikt IV.

TodcS - Anzeige.

Unseren DUtgliedern hierdurch die trau-
rige Nachricht, daß uuier Kollege, der
Hausd euer •

Arno Gleissberg
am 1 onucrsiag, 9. Februar, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Besiatlitng ffndct am Sonntag,
12. Februar, mittags 1 Uhr, vom
Perciiishospital, Schlump, aus nach dem
Kleinalorium statt.

Um rege Bet iligung ersucht
Tie Oitsvcrwaltuiig.

Jede Nummer kostet nur 10 Pfennig.

Bisher sind erschienen:

Nr. 1. filitnrroe: Drei KriegSnovellen.
„ 2. 5e»l«belb: Ter Kampf umS Blockhaus.
„ 3. kerHmtier: Ter SchiffSzinimermann.
, 4. 6«18oi: Gefangen im Kaukasus.
„ 5 u. 6 Perfall: Jack.
„ 7. Sibmitthenaer: Tie Frühglocke.
„ 8. Haats: Tas fnhe Herz.
„ 9. Hebbel: Eine Nacht im Jägerhause.
„ 10. kaoper: Ter Pfadfinber I. Auf dem

OSivkgo.

, II. u. 12.— Ter Pfadfinder If. Ter Kampf
auf den Tausendinscln.

„ 13. r°mpl°»: Tito. Die Geschichte einer
Präricwölfin.

, 14. Schwab: Tas Schloß in der Höhle
der Ta Ta.

„IS. Iahn: Tie Geschwister. — Ter Geiß-
Cdrifielli.

16—18. vaaiel be sie: Robinson Crusoe.
* 19. Wilhelm Fischer: Der Grtlfenpnn,

20. Philipp fintrft: In der Hölle. Im Eiie.
21. H. khr. JnbrrstB: Der Rciiekamerad.

Lie kleine Leejungfcr.
22. Zahannk» wilba: Bei der Glocknboie.

, 23. )a ab «rimm: TaS Wallharilied und
andere Sagen.

, 24. heim. Zschobbe n. Tb ieataSelb: Aden-
tcuerliche Geschichten.

„ 25. Nlieurran: Umzingelt. Der RichtungS-
punkt. „

„ 26. z-aalhaa Seift: Gullivers Reise zu
den Zweraen.

, 27. -a-athall Swift: GulliverS Reffe zu den
Rie>en. . . „ . „, ,

, 28. Fribtsaf vaafea «if ber v-rbpolfahri.
Mit Schlitten und StaiaL

Nr. 29. ftibfjif Maas« »ns brr «arbpolkahrl.
Im Winterlager.

„ 30. vlilhklm Hauff: TaS Kespensterschiff
und andere Geschichten.

, 81. fil filnsfirirt.
„ 82. Iiflrtifti. Selbstberichte bekannter

Ballonfahrer.

„ 33. Leiahalb i. Wtritt. Eine erste Seereise.
, 84. kiabealrtiche von H idtrg, Sunder-

mann und Nettelbeck.

„ 86. In» bei« Serge». Erzählungen von
Peter Rosegger und HanS Aanrud.

„ 86. kiitper: Ter letzte Mohikaner. I. Der
Ueberfall auf der Felieninsel.

, 87. kiaper: Ter letzte Mohikaner. II. Aus
dem KriegSp'ade.

„ 38. Srachmaii u. wilba: Die Fluten
kommen.

„ 39. Färffer flut: Feldzug in Rußland
1812.

, 40. littet Flett: Gefangenschaft in Ruß-
lanb 1812 big 1814.

, 41. üplanber 3. William: Der fliegende
Holländer. Pussy.

, 42. Leiaebe Fach». Naw Simrocks Bear-
beiliing in Prosa übertragen von
Herm. L. Köster.

. 43. Wilhelm Filchner: In Tibet gefangen.
,44. Labparb Lipliaz: Nikki - Tikki - Tavi

Wee Willie Winkin.
, 45. H. Lhr. Laberfei: Tie wilden Schwäne

und andere Märchen.
, 46. Heinrich Scharrelmana: Peter Peine

und anoere Geichichten.

, 47. Hermann £ii»: Ter Alte vom Berge
und anbere Tiergeschichten.

Neu erschienen:

Nr. 48. Gustav Schwad : Tie Schildbürger.

Die Sammlung wird fortgesetzt.

Zu beziehen durch sämtliche Kolporteure und Filialleiter
des Hamburger Echo.

tataer Mörodetel not) MUMM ter & Go

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.
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1,30

Tmmcaus m. Unters. X. 30, 35,
BettstcU in. Federe. X 22, 27,
»lciderschräiike X. 20, 28, 35,
Flurgarderob.X 15,18,23,28,

Tasrnendivan X. 50, 55, 60,
Phantafiefcheiinke X 45, 50,

M S& SS
ÄSTiu !s >: •»". *»»
Bufette X. i (>o 120 140
rokkengaruttur X 100, । .

Sb. Vurineistev s Ul-delhaus

Nur Wiutcrhiidcrweg 1-3

Extrcr-Tlirgebst

7iir l/nnfirmnfinn tarrspid taälil in

LUX IxUlllll IlldllUII denbekainteila.Qualimei

i •”>*’

J50
and

4 6>00
Xbis

Farbige Jünglings-Anzüge 7 25 9 75 12 5<> 14
bis X

Billige Herren-Hosen

mit Falten A 6.50 bis 18,00 X

24 bi. 36erren, gute Stoffe v. ti X

Helle Sport-Gummi-Regenröcke 41450 1650 IS
6>6>

u.

X

Zites, inufle» Tagmädchen, W. X 6
" Buck. Wirt, Weidefir. 75.

Ein Meister

/itrfurfit tüchtiger Schuhmacher auf
*’* Reparaturen. Neuer Llcinweg 26.

Auf der Hand

liegen die Vorteile der

SUPeRHlfl

Stiefel

T'abafffttifld w gtk. u. abgcholl, Ztntntr X 10.
* Elike, Schulterblatt 24, Hs. 1, pt.

Sdnibrcparatur
vor:

von 30 >4 an

e>.«C rt ff f Fünf moderne Anzüge 4 M, 15,75.
!^jll IIIII « Lüderstr. «0, Hockipai t.

einste

SCHÜR-(REAM

talt.

Verlangen Sie ausdrücklich:

<v

Qi'

U2

von 60 4 an
70 bis 80 4

fü

-O
Q>

Gl
JD

2.00
2.25
2.75
8.00
8.75
4.50

dunkel Buckskin
schwerer Buckskin
blau-schwarzer Cheviot

der die Fabrikation obiger Spezialitäten

gut kennt, wird von. einer Warschauer

Chemischen Fabrik zu engagieren gesucht.

Kenntnisse der Landessprache nicht er-
forderlich.

Gefl. Off. mit genauen Referenzen unter
J. K. 5752 durch Kudolf Mosse,

Berlin SW.

'M)

52

. ä 1,75 X

. ä 2,75 X.

. ä 3.00 X

SCHUHHAUS SUPERMA:

Blosbütteler Chaussee 27

Steindamm 57

Beim Einkauf eines

Konfirmanden -Anzuges

von X. 25 eine gut-

gehende I hr gratis,
von X 15 ein Hut

gratis.

Sehr gut erh. aufr. Piano i. Eis. f X 240,
auch Teilz. lojShr. Gar. Plühlcudnunn 5.

Posten Modell-Anzüge rar h

Hochfeine Gehrock-A

Posthof, c Posthof,

Steinstrasse 104/110. 9a IvlvWl j Steinstrasse 104/110.

18'7

Sänserupffed. ,halbw.
, btffeie Sorte

SLnsehatddaun..wc ife
, weiß la

GSnscdaunen, hell
, roe ;.fo

Leder-Klebstoffe, Kaltpoliertinte,

Appreturen und Absatzfarben

für Schuhe.

Trotz der hoben Lederpreise nach Wie
Herren sohlen X 2,—
Tamensohlen , 1,35
Kindersohlen.
Herrenabsätz«
DamenabsStze
Kinderabsäse.

6etteo-6otöeroöen auf sreöit.
X. 2 bie Woche genügt, um «ic elegant zu

kleiden. Billigste Preiie. Martbastr. 4, pi.

geg.?taet,n.ob.vort:eligeJnhIung.
Verpackung fiei. ffiichigefallendes
nehme zurück. Mutter aufWuntch.

«ult, in gcriffcnen neuen
Gänsefedern mit Tuuuen unter-
halte ich großes Lager zu 2.00
und 8.00 M. bas Vfunb.

Rudolf Müller
Gän«efeder"v rsand
Stolp in Pommern.

Herren-Anzüge, Neuheiten

Paletots und Ulster, ««so iqoo 6>*>5o o*?oo
Neuheiten für Sommer i 1 * 1O O <* •

Chern. Fabrik

GtBR MEYER, RICKLINGEN-HANNOVER Frau Schwarz,

gliche für meine Bäckerei u. Konditorei Sohn
achtbarer Ellern al» Lehrling, bei sreicr

Station. F. Bucher. Bädcrmrister,
Williclmsdurg, Reiherstiegveich 72,

oder Gerichtstralle 2v, pir. r., ?lltona.

ll'esucht zu Ostern oder früher ein Lrstrlinq,
v“ der in meiner Schiniede auch tainilich«
Reparaturen der landwirtschaftlichen Maschinen
erlernt.

Wilh. I.ahann, Cchmiedenieister,
Lager landwirtschaftlicher Maschinen,

Kaltciikirchcn t. H.

9ammtrör. 3onwf-3aüeßnfialt
w FricskNitrafic 7. WS

Ruffische n. Uaiicn-Tanipfbäder, Medi-
zinische, Licht- und Wauncubäder zu
kn anten Bedingungen, ftmnfciif ffeu»
Mitglieder crlialten die vom Arzt der-
ordnete Behandlung auf Kosten d. Kasse.

11 elegant. Piano mit Garantie ¬
rst^ v schein zu verk. W. Czekalskl,
Langereihe 88, Part, recht,', Sl. G>org.

*)i(6l. Bcttst. m. Dtatk. X 6, Wascht. 2. Tiich 5,
das. Phaniaffeschrank, neue Siitg.-Nähutaich.,

listig. Marx, Arnoldstr. 23, Part., Ottensen.

jftkcrrfrfiaitl. Lprechappai at, piima Fa-
V brikai, Tovpelionarm, j m hoch, »eich
aeschnitzte Eichenichatnlte, Tniie,iinbrl,
200 -viele, 40Ptattena ffu., all.X 50.
Ärinbtlbttf 77, III. r. Sonnab. 6-IQ, Sonnt. 2-6.

Konfirmanden-Anzüge, bi«u«. schwär., * 7

Konfirmanden-Anzüge, b,aa moderner Sitz,

50 , 60

ffnr ein Preist

30 -| r^50
Mo. und ,lt>.

Herren- nnd Damenstlelel
H Vermietungen

Versetzt gewesen!
Prima rot Inlett, dopp. b, eit, Mtr. X 1,
Beltfeder» und Dann, n, Pfnud 7<b 4,
neue Perserteppiche, 3 Mtr. lang, X 15.

Sander, Ofterstraße 71, Hochp.

Amlinvastiliszc 48,
Stagen, 3 Zimmer u Küche, X 300 — 330.

et ii Herrn, zum 1. April e. mod. Änrni-
aDZimuicr Boidriwoltn.a.rnh.ordentl.
Louie, n o die Fran d. T>eppenr. übern.
Miete X 320-350. Cff.it. A. B. 100
Anu.-Sxp. F. Schauer, Lohkoppelstr. 2.

Filiale Gr. Burstah 45 neu eröffnet. Garantie für Haltbarkeit Jedes Paares.

Brautleute!

SkllM Qeirlffialtl. SllllsWllS,
inoberii. Wohnz. eleg. engl. WchM IAA

Schla'zim.,niod.koinpl.Küche, Illi 1,jll
Lagerung gestaltet. ♦lll«*UVo

Minden, Äiiftr Äimiir.41,1.
yV" Auch Sonntag zu besehen! '•G

Hrbeitsniarkt Sj

Zigarrcnfabrik in Basel (Lchweiz)

sucht bei gutem Akkordlohn

iMligen sortiern

Offerten mit ZengniSabfchriflen und Angabe
der bisherigen Töiigk.il rc. unter K. 778 Q.
an Haanenwteiii & Vogler. Basel.

6 Garantiert neue

ungeriffcnc, gereinigte

änsejedern
mit Daunen versend« ich in Dost-
rateten aber als Ba' naut iebeS
Quantum .... pr.Psd.M.l.40

----- Ga auiiert beste- Kernleder. -----
Stiefetbefodlen in zirka 20 Minute«.

1500 Pacrv
getrageneSlirfd sollen enorm billig verk.werden

J. II. Prien, Steinftr. 20, Laden.

Knaben-Blusen-Anzüge
a 2,40, 3,25. 4,50, 6.00, 7,50 X

Für Stotternde!

Am Sonntag, 12. d. M., von 10 bis 2, und am Montag, 18. b. Sttfl.,
von 11 bis 1 und 2 bis 8 Uhr, findet

in Hamburg, Hotel „Graf Moltke", Steindamm 1,
eine Sprechstunde statt, in der Auskunft über mein neue» radikales Heilverfahren
erteilt wird. ... - . n _

Praktische Aerzte und Lehrer, bie zurzeit selbst Stotternde unternchten. find zuerst von
mir geheilt. (Manche batten voiher bis zu 8 Anstalten ohne den erwönichten Ertolg besucht.»
Tiesbezügliche Lriginalttugnisse stehen zur Ber'ügtit g.

Leibende können fich mit Hilfe meiner sehr einfachen Methode durch

Neue und elegante

getrageue
Herren-, Damen- nnd Kinder-Garderoben,
au« Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-JackeitS,
Röcke u. Höfen v. X 1,50 an. Herren-Anzüge
v. * 5.6,7, an. Winter-Jackett«, Herbst- n. schwere

Wint r-Paletoi« v. X tz, 7.8 an Westenv.VO^t
an, Hüte 50/<4, Fracks v. X 3, 4, 5 an. Partie
neue mod. venen-Anzüge von x 12, 14, ltz, 18,
20 und 25, neue Herren-Wint' rjackettS X 7,8,
Partie neue mod. Herren-Winierpatetols von
X 10,12,14,15,18,20, 25 u. 30, neue Knaben-
Anzüge v. X 2,60 an sowie JünglingS-Paletotr

j von X 5,6 an, auch einz Kiiaben-Hosen Jacken,
Blusen, PaleiolS und vieles andere. Engl.-led.
Hosen, Wolljacken u. sonstige Arbeiter-Artikel,
irlefl. Straßen» u. Ballkleider in Seide, Sammet,
Wolle v. X 3,4 ii. H au, Danieneöcke, Morgen-
röcke, Herbst- u. Winllr-IacketiS von X v an.
Blusen ii. Taille,i W 4.

AdendmSntel von A S an, f
Mantel, Jacken«, »^bchen - Palet-tS, Partie
neue uiob. raiiien-WInie,tacke t« X 6 «. vieles
Ulevr Größte» Lagerbau» dler am t läge.

(tt lohnt sich ber Weg von weit u. breit nach
«% "'»Min. v. Zeughau-markt.

und ralstrastc »n.

Aieiucht zu Ostern ein Schmiedclchiliug
™ bei freier Station.

Aug. Fiedler, Knlteukircheu.

nzüge, schwarz von ^2 bis 08 X
Feine IIerren-Kleider nach Manz zu sehr billigen Preisen.

^Enaschifi-sflähmiifchiue mit Olaraiitie-
w» scheinvill.zuverk. Hausaplatz4,pt.l.

A^ähmaschiue X 30 mit vlaranticschein
** zu verk. Eppeudorsertveg 19, Laden.

3m leUm, filelefflrflfie 26:
Barne Hochs, taiwa^z. Tamentuche, Mir. X 3,5",
Posten eleg. Seidenstoffe, Mtr. X 1.20, Partie
Straußfedern. Samt- u. Seid.nbänder, groß-r
Posten eleg. Gardinen, Stores, Tüll bettdecken,
Lvreitdecken, Steppdecken, gold. u. filb. Uhren,

Siel ett, Broschen, Ringe w., eleg. Freffchivinger
nnd Weckuhren, bochteine Nähmaschine, eleg.
Trumeau, Hochf. grüne Plüschgarn, rc., spoltbill.

/itiil erh. Brennabor-Fahrrad f. X ,'5 zu verk.
Biedeifiroße 3-5, beim Hauswart.

1 Hochs. Riugschiff-u. 1 Linger-Nähm.
uiii Gar, sehr billig 2t'Ol|lboriri ftr. 8, Ld.

8il|inafilj. X 25. 35 m. Garaiit. Slriniame 116,1.

Billigste Bezugsquelle!
Herren-Koxcalf-Agratien,

Wert *t 10,75. Jetzt X 8,25.
Damen-B oxcalf-Scliniirstiefel,

Wert X 9,50, jetzt X. 6,25.
la.rossl. Knaben-n. Mädchen-Schalstiefel,
relnled. Kapp. n. Brandsohl., von 31—3',
Wert X 4,25, jetzt X 3,—, von 27—30,

Wert X. 3,75, jetzt X 2,50.
Beachten Sie bitte die sehr billigen
Preise meiner 4 groß. Schaufenit.
W Eimsbülteler grösstes 4Ki

Schuh WH re ii ha ns

A n Maxzor l-i»'ienallee 48,» 44» mCy Cl, Eck» Bi.Ie-Alliaacistr

3 u verin.GtschSftrkell. m. 3-Z.-W. i. Barmb m.Pizestelle. Näh. Ha-saplutz 12. Schiruigesch.

MÄinpTxzKÄrMt
v. X 260 an zu verm. Näh, oas. d. Meinberg,

freundliche erste Etage, zwei groste
Ö Zimmer und große ttiiche, X 240.

Holsteinischer ftniiip 56.

6> Aursteuerbetlen, neu, X. 19, eleg. eichen
* Schlasz. X 185, koinpl. Küche X 45. engl.
Betlst., Kleibschrk bill. Lteindainm 1 16, I.

A'alcntinski'nip 91 frruudl. helle Zwei-
'O Zinimer-Wohn., große Helle ftürtit m.
Wandschr., freist. Klosett, Bod. X 350.

Pelz-Boas I

Partie kvlllöl PlÜSCll'

Teppiche
Prima Qnalltil (kein Axminster),

wundervolle Muster-Answahl.

Gardinen, Tischdecken,

Po, fieren, Läufer-Stoffe, Spachtel-
bettdecken, Schlafdecken, Mokette-,
Plüsch-Reste für Sofabezüge, Bett-
vorleger, Stores, Rouleaus in allen

Breiten

fabelhaft billig!

Kostüm- und Seidenstoffe.

M - für Herr, n-u. Knahen-

n PCTP Anzüge. Nei.h iten in
Alvdlu f’aletot- u. schwarzen

Tuch-Kammgarnstoffen.

H. Rosenthal, Hamburg,
Gelegenheltskanf-Geschält,

nur Elbstrasse 114.

Selbstunterricht in kurzer Zeit von dem Uebel befreien (ohne Mebikanienie).

Bei Kinbein kann bas Uebel von ben Ettern beseitigt werde». Versäum« e« im
eigenen Iniereffe kein Leidender, meine Sprechstunde zu betuchen.

3m letzten Jahre gingen bei mir über 5oo Danksagedriefe von Personen ein, die stch
in kurzer Zeit mit uieiner Methode selbst geheilt haben. Tiefe Briefe liegen in der Sprech-
stunde zur geiäUigen Einsicht aus. , . , , ,

Früher war ich selbst sehr starker Stotterer und habe mich, nach vielen erfolglosen
Kuren in den besten Anstalten, selbst geheilt. Mein Bersahren w,rd sogar von Behörden
erworben unb in Schulen angewandt.

Für die Auskunfterteiliing ist eine Gebühr von X 1 zu entrichten.

WÄ?'Direktor Warnecke.

Ferniprecher 637L

Elegante Herren-Hosen
gestre.ft. Kammgarn a 3,75 X
gestreift. Kammgarn ä 5,00 X
moderne Streifen ä 7,75 X.

Knaben-Norfolk-Anzüge

“ÄLmi Rademachers Goldgeist
Patentamt..gesch. Nr. 751U8. Geruch-u farblos.
Reinigt die Kopfhaut v. Schuppen, befördert d.
Haarwuchs, verhtltetZuzug v. Parasiten. Wich-
tig f. Schulkinder. Tausende v. Anei ken r.ungen.
Flasche 50 Pt In Drogerien u. Apotheken. Wo
nicht erhältl^ gegen Eine von 50 Pt direkt ▼
alleinig. Fahrik. Rademacher & Co.. Siegburg

Barmbecker Hof,
Am Markt Ar. 8, am Bahnhof:

Eine 3- und eine 4-Zimmrr-Wohnung
X 320 und 380. Was, Kefir. Licht.

Näheres bei Wob lern, daselbst.

WsMssrslMWohnung X. 270.
- 3 6'"'mer n. Zubehör,
■ ♦ Badezimnier. Gas.

NällereS: Hammcrlandstr. 220, pari.

Leihhaus, Kantstr. 44.

Ufanö-lhinion am 13. Zevr. 1911.

Alle verfallenen Pfänder müssen btS zum
11. d. MtS. eingclöst oder prolongiert werden.

Tas. Verkauf von Herrru-Gardcrvbcn,
sowie Mold- und Silbcrwareu.

(5'lcgautcr Hauestanv:

Wohnzimmer n J /k/K
Schlafzimmer

Küche
Grindelallce 39, part. r.

3m leWlis, Diterfttose 86:
billige Herbst unb Älintcr-PalctotS.

(Prüfte Auswahl
in Herren- ii.JüngUngS-Jackettanzügeu,
•fiofrn von X 2 an, silberne Herren- u.
Damcniihrcu zu en»>m billig. Preisen.

Wl.Saiisß. spottb., a. m;.,
zwei seine Taunenbetten und zwei tadellose
Federbetten ä X 18, auch einz. spottti ig.

Königstr. 28,1. r., A>toua. Turbahn.

'•j
o

io
io

Zigarrcnfabrik verkauf! billig Jnveulurreste.
G legenbcitskaui für Händler und Wirte.
Offerten unter I'. T. J. an die Sxped d. Bl.

sChrtitnf-Ofrifr flnabtnai, i ^s,bopr.Meir.
UyiUlDl' Jlt |ll Mon, Große Bleichen 68.

Zwei Betten M. 15 und -K. 22.
Alexandersiraße Nr. 4, pari., beim Steindamm.

Papng. «. Affe ges. Gustavstr. 88, Alt.

Halt! Kaufe Hausstände,
Möbel, Waren jeder Art.

Gruppe 3, 121. Rödingsmarkt 28.

rt||rstut<i<<f)nlb. eleg. Federbett X 15,
f. Taunrndeeke, einzelnes Obeebrtr

X. 10. Pension Schlat».
Lteindamm 142, 1., nicht parterre.

Qiim Umzug neues Taunenbett billig, feiner
i) Oberbett, Unterbett und Kiffen X 15.

Orgelmann. Lchnlterblatt 12, I.

Für Hausierer finb lehr günstige Gelegen-
hcilspartikn abzugebcn.

Zu nik!d n Holsteinischer Kamp 94.

■ Großer Posten gebrauchter Mobilien,
Beilen rc. toll billigst verkauft werden.
Zu melden Süderstr. 58. i. HauSÜdgeschäft.

A m Donnerstag, 9. Februar, nacliinittaga 4j Uhr, entuchlief sanft nach
langer, schwerer Krankheit mein innigst geliebter Mann und meiner

Kinder t'eu sorgender Vner

Theodor Schreiber
im 63. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner ihn nie vergessenden Gattin

Bertha Schreiber. Kindern und Schwiegerkindern.

Die Beerdigung fii det Sonntag, den 12. d. M., nachmittags 8 Uhr,
vom Luhmühlen Krankenhause, St. Georg, aus statt.

Sozialdemokratischer Verein für den 8. o.

10. schlesw.-holst. Reichslagswahlkreis.

Mitgliedschaft Schiffbeck und Umgegend.

TodeS-Anzeige.

Ten SDiiiglicbirn die iraiuigc Nachricht,
baß unser Genosse, ber Nibeiicr

Errst Siemers

hui* Kirch-Steinbeck

ani Mittwoch, 8. Februar, im 46. Lebens-
jahre gestorben ist.

Ehre seinem Sl n d e n ke nl

Beerdigung am Sonnabend, den
11. Februar, nachmittags Uhr. vom

Blarienkrankcithauic itach dem Sleinbeckcr
Friedhof.

Sammelpunkt der N'itglieder nach-
mittags 3 Uhr im Lokal A. Rethwisch.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Allen Freunden u. Bekannten hierdurch B
zur Mitteilung, daß mein lieber Mann B

Arno Gleissberg

nach kurzem, schwerem Leiben am Don- B
versteig, 9. b. M., im Alter von 83 Jahren B
geslordett ist.

Die Einäscherung findet am Sonntag B
um 1 Uhr vom Bereinshospital am B
Schlump aus statt.

Schlump 10. HS 1, Part.
Berta feleiwwberg,

geb. Lambeck,

WWWMW^M^WWMWWWM

Berichtigung.
In der in gefiriaer Nummer enthaltenen

Todesanzeige Witten soll eS beißen:
Adele Witte»,

Hamburg, Neuer »rahn 1.

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzipiilde bei der Beerbiguug meiner lieben
Mittler

Elise Thielberg
sage ich hiermit allen Vcrwandlcn, Nachbarn
uitd Bekannien, sowie dem H> rrn Pastor Man
tür seine trostreichen Worte niniitn tiefgefühlten
Tanfi

J. Steinhagen.

Qiifnll! Schlafzim., Spiegel X 160.
<V> Lusalinrnstr. 40,^, b. d. „Flora".

Grlir. Singtr-Aähinaschink,
fttfltrt WandSbeckerftieg la, II. lks.,
VIUlg. bei der Ffflandstraße.

6in Poften Baubeschläge und Werk-

zeuge wegen Aufgabe bcs Artikels biUig
zu verkaufen.

Friedr, üde, Eppenborferlandfir. 29.

Todes-Anzeige.

Allen Verwandten, Freunbeu und Be-
kannleu die Trauernachricht. baß in der
Nacht zum Donnerstag meine liebe Tochter

Paula

int Alter von 6 Jahren 3 Monaten
plöglich unb unerwartet gestorben ist.

Dietes zeigen ticibeirübt au bie traueru-
ben Hiilierbliebenen

Carl Dräger,
die Großeltern Paul Dräger

u. Frau nebst Kinder».

Die Be rdigung findet am S onntag,
12. d. M., nachmittags 1 Uur. von der
Leichenhalle, Eppendorfer KranketihauS,

I nach Reu erstieg flau. Die Leiche tiifft um
B 3 Uhr bei Snhr in Wilhelmsburg ein.

************* * * ***********

Gegen öle SAMM

empfehlen wir die von den vereinigten deutschen PrüfungS-AuSschüffen

für Zugendschriften herausgegeben«

Deutsche jugendbiicherei.
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Die

Im- und Ho-IMnta

Bis zum 15. Februar

gewähren wir auf unsere aussergewöhnlich billigen Preise

10% Extra-Rabatt
Kontinnanden-Anzüge

die an der Kasse in Abzug gebracht werden.

W.Toedt

Ecke Wagnerstrasse, Ecke Süderstrasse,

Fernsprecher Amt III, 2257. Fernsprecher Amt V, 1730.

Jedes Paar Mark

ft

Winkelbach & Co

nur Schauspiel-Prcise. Abends 7j Uhr:
Glaube und Heimat. Schnuspiel-Prcise.

Die Zukunft

^8,10,14,17

Fern<pr. Gruppe 4. Nr. 6416.

Prinz (L Bettlerin

ÄlciLkcnk. b. z. beim. Holst. Kamp 55, Barmbeck.

lOOelefl. D -D!ask..K. bill. Üöuigstr.21,II.,Alt.

lLleaauieHerreii-u.Tanienmaskenkostiiine billig
C ui bcriu. Hnnibiirgerslr. 157, II., Barnivcck.

U.a.:

lW.banflner,Jig"äte Sonntags, Dienstags nnd Freitags:

Hntk: 6r. lSM>PmS-M

HANSA-THEATER

Ende IO 50 UlirAnfang S Uhr.

aei.qesch.

Verlangen Sie Prospekt

Hamburger Löwenbräu 1 EtikeHenplombe

Der
Anfang

9
9

W

Druck und Verlag: Hamburger tduchdrucker« uni
VerlagSanstatt Auer & C». in Hamburg.

rr
ac

Skatklnb „Altenburg“. Heule, Sonnabend:
Cn;ist={!niäshd bei F. Schreiber, Brcunerstr. 53.

2

ipfori krankheitSball'er billig zu verkaufen.
Cffttten unter Y. Z. A. an die 6jp. d. Bl.

stljnctcnfoft., hübsch fand., auS PrivathaiiS,
tüiifl ZU Perm. Eppeiidoricrbaum 27, IV.

Elegante Maskenanzüge
Schulterblatt 30 D, I

Skatklnb „ItaniRcli“.
Heute,Sonnabend,91U.: Gr.Fleilch-od.Gcld
Preiöitat. Fr. Buck, Weidestr. 75. D. B.

Versand nach

unter Nachnahme.

Skatklnb „Ueberreizt“.
Heute, Sonnabend. 11. srebr : Gr. Preisskat

bei A. Duveneck, Schillerslr. 14.

grtragkne Anjiigt

getragene palctots

~. Waiidxbeck. --- ■■ :
Sonntag, 12. Februar, uachni. 5 Ubr:

Groftcr Preis - Lknt nnd Mufchkater.
Hierzu ladet frrnnbHitft ein

Julius Blume, Holstenstraße 36.

Skatklub ,,lck steek em“.
Heute, Lonnabend, ti Uhr: Gr. Preisskat bei
C. Brinckman n, Alt., Gr. Bergsir. 134. D. V.

tos Mi u Tlienter
■ J Ottensen

Hamburgerstr. 100/102. Hammerbrookstr. 110

Stürmischer Erfolg täglich.
Die Sensation Amerikas.

„Der abgerissene Knopf“

„Der fliegende Mensch.“

Miss Bubens, The Jenkins

u. das grosse Progr. Einlass 71 Uhr.

Neues Theater«

Täglich 8j Ubr: VorzugSk. wochmt: gültig.
„Parisiana“. „Das Bett",

Acht Ginakier aus dem Franzöfischen.
Sonntag, 3 Uhr, kleine Preise: „Der

Hüttenbesitzcr".

Souterrain, Parterre, 1., 2., 3. u. A.JEt. Souterrain, Parterre, 1. u. 2. Etage.

auswärts prompt

— Umtausch gestattet

Therese Renz

Die beste Schulreiterin der Gegenwart

Anfang 7i Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Skatklub „Biene“.
Sonnabend, abends 9 Uhr: Gr. Preis-Skat
bei Sperlich, Hohlcrweg 6. ller Uerlonb.

Schiller-Theater.

Sonnabend, 11. Februar, Anfang 8} Uhr:
ÄUodcrnc Dienstboten,

Schwank in 4 Akten von R. Kneisel.
Tante Lotte,

Lustsvicl in einem Auszug von I. Stinde.
Soiiulag, 8t Uhr, 30 4 u. 50 Prinz

Friedrich von Homburg. 8 Ubr: Tc
rüge Hoff.

Montag, Gaüsviel Berthold Reissig:
Muddcr MewS.

DeiitMcliea Operetten.Theater.
S)irefiioii: Wilhelm Bendiner t Charles
Philip. Heute und folgende Tage, abendS
8 Uhr: Der Gras von Luxemburg.

Sonntag. 12. Februar, uachm. 3j Uhr, bei
kleinen Preisen: Gaöparone. —
AbendS 8 Uhr: Der Graf von
Luxemburg.

Billettvorverkauf an der Tageskasse de?
Deutschen Overelteu-TheaterS von 10 bis
2 Uhr (Fernspr. Gr. I. 5367), H. Käse,
Alsicrarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichers, Steiudamm 17 (Gr III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Neues Operetten - Theater. Di-
rektion: Wilhelm Bendiner 4 Charles
Philip. Heute und Sonntag, abend-
8 Uhr: Die keusche Susanne.

Sonntag, 12. Februar, uachm. 3| Uhr, bei
kleinen Preisen: Orphcns in der
Unterwelt.

Ab Montag, den 13. Februar, wechselnde-
Neverwire zu e r in ä ß i g t e n Preisen.

Montag: Orpheus t» der Unterwelt.
Dienstag: Der Pogelhändler.
Mittwoch: Die Fledermaus.
Domierstag: Der Pettelstudent.
Freitag: Ter Zigeunerbaron.
Sonnabend: Die Geisha.
Billettvorverkauf an der Tageskasse de-

Neuen Operetten-Theaters von 10 bis
2 Uhr (Fernspr. Gr. I. 2571), H. Käse,
Alsterarkaden (®r. III, 3443), Oscar
Wichers, Steindamm 17 (Gr. III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Carl Nchultze-Theater. Allabendlich
8 Uhr, Bereiiiskarten gültig: Novität!
Die schöne IHifctte, Operetien-Novität
von Leo Fall.

Soiiiiiag, 12. Februar, nachm. 8t Uhr.
Kleine Preise: Ter ffdelc Pauer.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Novität l Scherrmann &
Compagnie, oder: Eine Hamburger
Firma, Hamburger Lebensbild mit Ge-
sang in sechs Bildern von H. Kretttzkatup.

-= SdnrtaiL =-

„Zum Parnass“
Zur Kirschenblnte im Mai und ztlr

Heidebliite iin September habe ich noch
einige Sonntage meine Lokalitäten unter sehr
kulanten Bedingungen au Bereine zu vergeben.

Hochachtungsvoll
J. H. Heinsohn.

ausserordentlich vorteilhaft bei tadelloser Ausführung

850 ll60 14>- 18 75 22'"

schicke Tamen-Masken bill zu Perm
Susan 11 cnfir. 43,_ bei der,,Flora“

Be6ohders vorteilhaftes Angebot«

jedes Geschältes hängt von dessen Kundschaft ab. Um uns einen großen,
f.ften KuudeukieiS zu sichern, verkaufen wir zu fabelhaft billigen
Preise». Der Fortfall der uiigebenr.n Ladenmiele ermöglicht eS 11118,
mit ganz geringem Nutzen zu verkaufen. GS liegt daher im Interesse

Sonnlag, den 12. Februar:

Stadt • Theater. Mittags 1 Uhr.
81. Polks-C per »Vorstellung. B e i
ermäßigten Preisen: Die Fleder-
maus. — Abends 7j Uhr : Tie Ilöuigi«
von Saba. Opern-Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr.
Bei kleinen Preisen: Sommerspuk.
Abends 8 Uhr: Eine halbe Stunde
vor Tag.

Altonaer Stadt • Theater. Nach ¬
mittags 8j Uhr: Ter Pogelhändler.

mit nachsolgcudrm Tnuxlrränzchen

IN sätutlichen festlich dekorierten Näumeit,

veranstaltet vom Theater- n. Geiellschaftsklub

unter Mitwirkung des Kabaretts

Die reten Tettfel.

—_ ... Anfang 61 Uhr abends.——--^ -

06F Bockbierzeitungen :c. gratis. "K3

:: Eintritt ^itnzlich frei. ::

Idtoebefs „GemiscliLüP“
Bitte r 11 k il r.

Ausschank In den meisten Wirtiohafteu.

cTefal'

iJlusverfiauf

wegen gänzlicher lulgabe des Konlellioos-tescliälls. *

DeuHtfies Stfiaulpielftans.
Sonnabend, den 11. Februar 1911:

Die Braut von Messina, oder: Die
feindlichen Brüder,

ein Trauersptel mit Chören (fünf Abteilungen)
von Schiller.

Anfang 7t Uhr. Gude gegen 101 Uhr.
Sonntag, uachm. 3 Uhr: Zu Ab end-Preisen.

Robert nnd Bertram, oder: Die lustigen
Bagabnndeu.

Sonntag, abends 8 Uhr: Robert und
Bertram, öder: Die knftigcn Pagäbnnde»7

Montag, 7j Uhr: Othello, der Mohr
von Bcncdig.

Dienstag, 8 Uhr: Eine Frau ohne Be-
deutung.

Nliilwoch, 8 Uhr: Historischer Lustspiel-
Zyklus. Donna Diana.

Donnerstag. 8 Uhr: Uraufführung. Alles
um Liebe, eine Komödie in fünf Aufzügen
von Herbert Eulenberg. In Szene gesetzt
von Carl Hagemann.

Billetts an der Tageskasse, Käse, Stifter«
arkaden, Wichers, Steindamm.

W«Nk JMI

Eimsbüttel, Meihfesselstr. 88/90

= Sonntag, den 12. Februar: =

Theater«

Sonnabend, den 11. Februar:

Stadt • Theater. Mignon. Mittlere
Overn-Preise. Anfang 8 Uhr.

Thalia • Theater. 5. Borstellung Im

„Zur schönen Aussicht"

von Herm. Xieper, Over,
Kreis Harburg.

GrüfttcS Zllnblotal der Oberclbe
vis-&-vis von Bierlanden.

Salon für 600 bis 700 Personen.
Doppelte Kegelbahn. Garten.

Herrliches Panorama über den Elbestrand.
Ten geehrten Klubs und Vereinen halte

mein Etablissement zu Ausflügen, sowie zur
AbhalNmg von Vergnügen bestens empiohlen.
Gute Speisen und Getränke zu zivilen Preisen.
Zu Veriammlnngen steht mein Lokal jeder
Korporation zur Verfügung.

Telephon 751. Herm. Nieper.

BL rost. Hühnerstall mit koilipl. ausser»
** inventar, Brntkäsicn n. 50 ü’JWtr.

bell, zu verk. Zu beseh. Somit.,
" Sebr.. üi der Neubertstr. 15.

Herren-

Anzüge

in hochfein. Ausführung

U25 32 50

Romantisches Militär - Ausstattungs-
stück mit Gesang in 4 Akten (7 Bildern)

von Walter Howard.

Hierzu: Das glänzende

Spezialitäten-Programm.

Skatklub ,,Okular Darnach*!

Heute, Sonnabend, n r Droic Ql/ot
, bcnds Öl Uhr: vl, slölO - OKdi

bei Fr. Krüger, Prrnhardsir. 39. P. fl.

Knaben

Anzüge
kleidsame Fassons

230 3»o 450

JUNO

Verloren

ein Bund Schlüssel am Stadtdeich. Gegen
Belohnung, abzuoeben bei Heimers,
Stadtdeich 00. Hochparterre.

geräumt werden.

Der Laden ist zu vermieten. — Einrichtung zu verkaufen.

Verkaufsleiter:

Herm. Priess, versteigerer und Schätzer.

w Händler nnd Wiederverkäufen wollen sich vorher bei mir anmelden.

Telephon: Gr. 1, 6879.

Der berühmte

Schäffer jr
und die grossen Februar-

Neuheiten.

°°"S>?iL""'6r.WS-SU
Bernhard Beck, Gluckstr. 70.

Wexstrasse 3, Reform3ano.

Zwecks schleunigster Räumung. um eine Auktion zu
vermeiden, sollen die nodi grossen bagervorräteQn

Herren-Garderoben,

Knaben- und Jünglings-Garderoben

(Müge, Paletots, Ulster, Hacketts, joppen, tzosen unö Westen)

0 unter

3 0 Preis

EAJssersteds.Elberfeld

| Semi-toll* i. lager: M. Heider, Hamberg,
Christianshof, Kl. Reichenstr. 21-23.

Herren

Paletots

in enormer Auswahl

l-l 25 ?l 50 2D 50

teilte, Sonnabend, 11., u. niorg., Sonntag, 12.:

Gl. bareiwes kMiE
bei H. IV ölflel, Llrejowstr. Ind.

Skatklub „Die vier Buben“.

e.Ä,:®t.jtei5flol.'Ä9
H. Wichers,

Ecke Weidestraste u. ttäthnerort.
Sonntag, den 1Ä. Februar:

Flora

Februar 1911.

Sie Sensation lonöons

Herren- und

Damen- Stiefel

In

Chevreaux-, Box- u. Lack-Leder,

hochmoderne Fassons,

schwarz und farbig,

Sonnabend - Lustspiel » ZhkluS.
Jonrnalisteu. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Freischütz. Opern - Preise.
71 Uhr.

ßroMS ttllmWks Btttldinstü. L.«!u»,. ÄJsKoffite

Knaben

Paletots

in allen Neuheiten

H50 J50 |50

schanzens,raste und
Lthuiix, b.att Ecke.

Lminabend und folgende Tage:

deS voi züglichrn GHUÖlloB-BoiI.
Vorzügliche Küche bis 1 Uhr nachts

Ludwig Kiesslich.

Wegen großer Butterähnlichkeit muß Cobu nach dem

Gesetz als Margarine bezeichnet werden.obwohl es

ein garantiert reines Pflanzenprodukt ist

Alleiniger Fabrikant:

/ticschkachtet ein schöueS Fülle» nnd
”” zwei junge feite Pferde.
A. Ebers, Alt., Gr. Johannisstr. 53.

jedes Arbeiters

wie überhaupt jedes einzelnen Herrn, ihren Bedarf an wirklich gut
erhaltener, eleganter getragener Garderobe nur im Verleihbaiis feiner
Herreiintodeii, Gr. Bursiah 32, 1. Et., zu kaufen. Wir eutpschlen nur
kurze Zdl verliehen gewesene und

Beste 2Pfg . ügarette
I t; • . -.. .. . .... . V?*

Achtung !! Harmbrckl!

Ren eröffnet 1

Ross • Schlachterei

Otto Behrens,

^ramheiustr. 4

Hettle und morgen:

Gr. himorillischcs Loltibicr-ltÜ,
wozu ich alle Freunde inib Gönner einlade.

HochachiuitgSvoll

Robert Lass,
„Hohenfcldcr Hof", Lübeite,straffe 19.

AnschaffungSwert teilweise bis M. 125. Vielfach auf Seide ge-
arbeitet. Wir verleihen elegante Garderobe auf Tage, Wochen, Monate
zu niedrigen Preisen.

Vcrlcihhaus feiner Herrenmoden, Berlin und Hamburg

-l.WUN.18. «I wnt

S. Haus ncbtu Gebr. Alsberg. Fm Hause W. Baabe, Papiergeschäft.

LonuabeudS bis 9 Uhr abends, Touutags von 8 bis 9| Uhr

vormittags und 114 bis 3 Uhr uachmittagS.

= MARGARINE^^i

y
—

y

=i^=Feinste^^-^ j

RflänzeifiBütirai

L/ >



Parteinachrichten.

Hins den Organisationen.

Die S o zialde ni o kra t is chen Vereine von Stuttgart,
Eann statt und U n t e r i ii r k h e t »> vesuAitigien sich in drei
hinlkrtinandcrso!!,endkn, gut besuchten gemetnschasilichen Äersammlnngen,
die am 1., 3. und 6. Februar slauiandcu, mit der Llellung der
Sozialdemokratie zur G e m e i n d e p o l i t i k. Das Ergebnis
der eingedenden und, wie in der Schluiunrsaniinlnng ausdrücklich an-
erkannt wurde, ruüig und sachlich gelnhrten Debatten war die fast
einsiinimige Slnnahine folgender Resolution, die schon zu Beginn
der Debatten von der Parieileiluiig eingebracht ivorbtn Ivar:

Die kommenden Kämpfe aus kounnunalpolunchem Gebiet erfor-
dern ein r ii t s ch i c d e n e S Z u I a m m «n a r b e i i c n der
RathauSfrakiion mit der Stuttgarter Partei-
g e n o f f c n s ch a f t und Parteileitung, Die Stutt-
garter Genosien erwarten daher, daß die RaihanSfraklion in Zu-
kunft bei wichtigen Bcschltttzfafsungen, soweit e s m ö g l i ch
ist, den Willen der Parteigenossen vorher ein-
h o l t.

Um den kommunalen Angelegenheiten in der Oeffentlichkeit ein
größeres Interesse zu sichern, verlangen die Stuttgarter Genossen,
daß unsere Fraktion mit alten zu Gebote sichenden Mitteln die jetzt
auf dem Rathaus geübte Praxis der geheimen Verhand-
lungen bekämpft.

Um der Kritik und den Willensäußerungen der Parteigenossen
in lokalen Stngclegenhcitcn die notwendige Freiheit zu sichern, ver-
langen die Genossen, daß die „Schwäbische Tagwacht"
keine Unterdrückung der Diskussion oder Kritik
v orn i mm l. Wenn die „Schiväbische Tagumcht" auch das Organ
der Sozialdemokraten Württembergs ist, so kann das doch nie und
nimmer dahin auSgelegt werden, daß die Stuttgarter tötiioffen in
der selbständigen B.Handlung ihrer lokalen Angelegenheiten beschränkt

Arbeiterbewegung.

Streif, 2ht*fyerrttit& ttnfc Sperren.

Zuzilss ist scrnzuhalten von:

Arbeitern nach der Chemischen Produltenfabrik, A.-G,,

Hamburg, Billwärder Neuedeich ;

Asphaliarbeilern und Kutschern nach der Firma H, ConSbruch,

Altona, Asphalt - Compagnie .Hans a", Billwärder Stein-
damm ;

Buchbindern nach der Buchbinderei von W. B a a d«, H a m b u r g,

Gr, Burstah 32;

Easekrllnrrn nach Hamburg;

Goldarbeitern, Pressern und Hilfsarbeitern nach der Goldwaren-

sabrik von Aug. F. Richter, Hamburg, Bachslraße 13;

Holzbildhauern nach Husum (SchleSw.-Holst.);

Tapezierern nach der Firma I. Daniels in Altona, Sange»

straße 72/74;

Zigaririiarbeitcrn noch der Fabrik von M. Burmeister, Ham-

burg, Schweinemarkt 48;

Zigarrriisortierern und Kiftenbcklebern nach den Fabrikbetrleben

der Ha-Ci-Fa in Hamburg, Hohe Bleichen und Reichenstraße.

tzambilrg imb Amgegeild.

Achtung, Bauarbeiter!

Di« AbbruchSarbeiler befinden sich in einem Abwehrkampf.

Wegen NichizahlenS des tariflichen Lohnes sind die Abbrüche

ott Unternehmer: Siek, Wiek, Platz Pinneberger Chaufiee, Ehlert,

Haupizollamt EricuS, Platz Süderstraße 185, das AbbrnchSgeschäst

von Möller, Play Pappclallce, Burgstraße, Rauh. Buchin,

Beim Hannoverschen Bahnhof, die Abbruchsgeschäfte von Hinzpeter,

Muhlendamm, Kröning, Böhm und Scheibe gesperrt.

Für Erdarbeiter ist derSladtpark in Winterhude

(Firma Baum hold & 6o.) gesperrt.

Wegen Richtzahlenls der Wochenlähne sind ge-

perlt: Beckert, Framheinstraße, Söulsf, Grovestraße, und

Petersen, am Gerslenkamp und Goelhestraße, Wandsbeck, Wagner,

Fuhlsbüttel. Der Vorstand

des Deutschen Bauarbeiterverbandes,

Zweigverein Hamburg und Umgegend.

Zum Streik in der Clicuiischeu Piodukteufabrtk,
Btllwäidcr Steuedrich,

ist noch nochziitragen: Außer den in der gestrigen Notiz schon er-
wähnten im Beiried Verbliebenen sind noch die Kutscher Heilir. Ohde,
Aug, Lill und Wilh. Linder zu nennen. Die von außen hinzugc-
zogcneu Streikbrecher fampiercti im Betrieb. Meister KoSttik hat die
Beherbergung und Beköstigung dieser Edlen übernommen.

Berband der Fabrikarbeiter,
Z o h l st e l t e Hamburg.

ES ist Ehrenpflicht jedes Arbeiters, den Zuzug nach

Orten, wo Tiffe, eiize», Lohitbeweguugen, Streiks, Aus-

sperrungen bestehen» nach Kräften zu verhindern, nm nicht

den kämpfenden Arbeitsbrüdern in den Rülke» zu fallen,

sonder» ihnen nach Möglichkeit znm Siege zu verhelfen.

Deutsches Reich.

Metallarbeiter.

Der AuSsfand in der Magdeburger Werkzeugkabrik
ist beendet. Zwiscl-en der Betcicbslettung und dem Arbeiter-

Bergarbcitcrvcrband und christlicher Mewerkverein der
Bergarbeiter im Jahre 1910.

3n keinem Berufe wird der Kamps zwischen den Konknrrenz-
orgamsationen mit einer solchen Heftigkeit geführt, wie im Berg-
gewerbe. DaS hat wesentlich seine Ursache darin, daß der christliche
Geu'erkvereiu 1894 zu dem spezielle» Zwecke gegründet wurde, den
Bcrgarbcitcrverband zu vernichte». Tie westdeutsche ZemruuiSpeesie
hat bett Kamps voit Anfang an mit de» siläbigsteii Mitteln gesuhrt.
Aber auch die Führer des christlicheu GcwerkveretuS der Bergarbeiter
scheuten vor de» erbärmlichsten Mittel» der Vcrlcumdiiug und Nieder-
tracht nicht zurück wofür der nun beendete MeiueidSprozcß gegen
Schröder und Genosse» auch Zeitgtiir abgelegt hat, Tic christlicheii Draht-
tieher haben immer gehofft, daß der von ihnen gegründete Getverkverei»
dcii Bcrgarbeiterverbaiid überflügel» werde. Da dies durchaus »icht
gelingen will, so versuchen die Führer und Redner der GcweekvereinS,
den Verband tot zu schreiben und zu reden. Weitn man in bett letzte»
llioi atett bei» christliche» „Vcrgkuappen" und ber ZeutrumSpress
Glauben geschenkt hätte, bau» mußie eS mit beni Bcrgarbeiterverbaud
böse stehen, wohiugegeit der Gewerkverein eine glänzende Entwicklung
»» verzeichnen hätte. Diesem Getue wi>d jetzt bnreti die vorliegenden
Kassenbeiichte bet beiden Organisalioiten ein Ende gemacht. DaS
Resultat ist für den Bergardeiterveiband ein glänzeiides. Doch lassen
wir die Zahle» sprechen.

Es vereinnahmten an regelmäßigen Mitgliederbeiträgen:
1909 1910 Mehr

Gewerkverein JK. 1 082 455 M. 1 138 866 M. 56 411
Bergardeiterverband... „ 1 817 551 „ 2 122 877 „ 305 326

Im Jahre 1909 hatte der Verband A 735106 und 1910
9m4 011 mehr an Mitgliederbeiträgeit als der Geiverkocrein zu

verzeichiten. Außerdem hat bet Bergarbeiterverbanb noch jit »01 494
an Ertrabeiträgen eingenommen. D,r Getverkvercin hatte Anfang
1910 atich die Absicht, ExtrabeitrSge auszuschreiben. Tiefe Absicht
wurde aber nicht anSgetührt, denn bie christlichen .Generalsekretäre'
hofften, bic wegen Ausschreibung deS Extrabeitrages unjuftLbeiieit
VerbandSmitglteder für ben Gewerkverein zu gewinnen. Daß die
Christen die Rechnung ohne die .unzufriedenen" VerbaiidSmttgliedcr
gemacht haben, beweist der JahreSkaffendericht.

ES ist selbstverständlich, daß auch die Leistungen für die Mit-
glieder beim Bergarbeiterverband höher find, als beim Gewerkverein.
Tie beiden Orgailisatioueit verausgabten im Jahre 1910:

Gewcrkvcrein Verband
Sterbegelder M. 71 490 x. 88 347
Streik- und Gemaßregelten-Unterstützung , 12 160 . 188 428
Arbeitslosenunterstützung , 3 207 , 80 717
Krankcuunterstützung , 216 791 , 306 797
Rechtsschutz. Prozcßkosten und Strafen.. , 75426 . 115 112
Verdandsorgan . 117 859 „ 156 718
BilduugSmtttel — . 3109

X 496 938 X. 839 228
ES zeigt sich hier also, baß der Verband bedeutend leistungs-

fähiger ist, alS der Gewerkverein. — Auch in den BerniögenSbestänoen
kommt das zum Ausdruck. DaS Gesamtvermögen betrug:

Gewerbegcricht Hamburg.

p Habe» die Schonerlente für daS infolge einer hoben
Xüiiiutfl aus ihrem Geschirrbool über Bord gespülte Tauwerk

aufziikounuen?

Die Kohlen-Stauer-Gefellschaft wollte einen sogenannten
Bummelgang, das sind Kohlcnakkotbschauerleute, die nicht ständig
für eine Stauerei arbeiten, dafür verantwortlich machen, daß
ihnen nach der Entlöschung einer Kohlendampfers im Kuhwätder-
hafen infolge einer hohen Dünung ein Rönnet aus ihrem Ge-
schittboot ins Wasser gefallen wat. Die Gesellschaft bezeichnete
es als leichtsinnig, das Tauwerk auf bic vorderste Ducht des
Bootes zu legen, ohne es zu verschnüren. Die Schauerleute ließen
sich diesen Vorwurf nicht gefallen unb verklagten bie Gesellschaft
auf ben ihnen gekürzten Lohnbetrag. Sie wiesen barauf bin,
bah bas Tauwerk nie verschnürt, sondern immer nur auf bie
vorderste Ducht des Bootes gelegt werbe, unb dah sie ben Rönnet
nicht hätten festhalten können, weil sie sich s e l b st in b e m
vollbepackten Boot f e ft galten muhten, um nicht
über B 0 tb z u fallen. Die beklagte Firma hob schliehlich
noch hervor, bah die Kläger ohne weiteres zum Ersah des Ronners
verpflichtet seien, weil ihnen für derartige Fälle das sogenannte
Sputen- und Plankengeld von 30 .) pro Gang gezahlt werde.
Das Gewerbegericht, unter dem Vorsitz des Amtsrichters Dr. Lü-
borg, vernahm einen Schauetmann unb einen Stauer als Sach-
verständig« unb sprach ben Klägern den ihnen ge-
kürzten Lohnbettag zu. Aus der Urteilsbegründung sei
folgendes kurz angeführt: Tie Beklagte kann aus bet Tatsache,
dah den Klägern Sputen- unb Plankengelb bezahlt wird, nichts
herleiten, benn dieses beziebt sich nach den Ausführungen der
Sachverständigen nur auf daS Geschirr Sputen,Planke und
Spieren, unb dient als Entgelt für die den Schauerleuten
obliegende Verpflichtung, das Geschirr in gutem
Z 11 stande z u erhalten. Wenn den Klägern in der üblichen
Weise das Tauwerk zum Transport von Bord an ben „Ligger"

auSgehänbigt wurde, so wurde damit kein VerwahrungS
vertrag geschlossen, sie erfüllten nur eine Nebenleistung aus
dem Tienstvertrage. Für den Verlust des TauwerkS haben sie
nach ben allgemeinen HaftungSgrunbsähen aufzukomme». Nach
der zugestanbenen Sachlage ist aber der der Beklagten obliegende
Beweis der Fahrlässigkeit nicht gelungen. Beide Sachverständige
erklären die von den Klägern vorgenommene Verpackung des Ole
schirr» für die übliche. Bei dieser Art der Verpackung erscheint
c? nun nicht zweifelhaft, daß ein Verlust deö TauwerkS leicht
eintreten kann; von einem Mihbrauch kann nicht die Rede sein.
Die Strecke, welche das Boot mit dem Tauwerk an Bord zurück
zulegen hatte, war nur kurz, unb führte nicht über bie bohr
Elbe. Regelmähig bepacken die Schauerleute bas Boot in grohcr
Eile, im vorliegenden Falle sogar in dunkler Nacht. Eine sorg-
fältige, zeitraubende Verpackung siebt mit dem dadurch erzielten
Gewinn nicht im Verhältnis. Würde dem Stauer daran liegen,
dah einem Verlust des Taues durch Anwendung besonderer Sorg-
falt vorgebeugt würde, so mühte er seinen Wunsch den Schauer
leutcn_8ur Kenntnis bringen. Nach Aussage ber Sachverständi-
gen würde es selbst in dem Falle zweifelhaft fein, ob den Leuten
eine bessere Verpackung gelingen würde; meist i st da» Boot
ganz voll bepackt, so dah für die Leute nur not
Dürftig Platz übrig bleibt. Planke und Spieren sind
vielfach so lang, dah sie vor der vordersten Ducht keinen Raum
freilasien, durch ben baS Tauwcrk in den Bootsraum hinein
gedrückt werden könnte. Ferner bestätigen bie Sachverständigen
die Behauptung ber Kläger, dah das Festhalten bei TauwerkS
während der Dünung mit Schwierigkeiten verbunden ist. Der
Vorwurf fahrlässiger sdanblungSweise konnte den Klägern folg
lich nicht gemacht werden, und ber Lohnabzug war deshalb für
ungerechtfertigt zu erklären.

Aus den Schöffengerichten.

10. Februar.

Roch glücklich abgelaufcu. In einem Zustande, in welchem
der Mut in der Brust feine Spannkraft zu übe» pflegt, kam vor
läiigeter Zeit ein Zimmermann £>. i» eine Wirtschaft, wo er mit
aiibcrcn Gästen i» Kollision geriet Der Auffordcrimg ber sich in
guter Hoffming besiiidcnden Frau Wirtin zuni Dcrlaffcn dcS Lokals,
kam H. nicht nach, sondern er soll sich noch weiter ungenifillidi ans»
geführt habe». AIS mm die Fra» ihre Sliifforbming wiederholte,
faßte H. sie beim Halse und versetzte ihr einen Stoß gegen ben Leib,
so daß sie ohnmächtig zu Boden fiel. Ein hinzugerufener Arzt er-
fiärle die Fran für bettlägerig. Schon einmal hat in dieser Ange-
legenheit Termin nngeflaiibe», aber das Gericht fegte bie Verhaudlmig
bi8 nach ber Entbmdu g der Frau aus. Glücklicherweise ist diese
normal verlaufen, so daß es sich nur um eine einfudie Körperverletzung
handelt. Ter Angeklagte will an dem Tage stark anoeiruuken gewesen

sein und nicht gewußt haben, daß er die Frau berührt bade. Der
AmtSamvalt beantragt eine Geldstrafe von 3t 210, das Gericht er-
kennt ober, da bie Sache so glücklich verlaufen fei, nur auf eine Geld-
strafe von -H 30, wobei es als strafmildernd die Trunkenheit und die
seitherige Unbescholtenheit des von Rechtsanwalt Paetz verteidiglc»
Angeklagten in Betracht zieht.

Nachwelic» tioiii Streik der stlbbrucktSarbeiter. Scho»
wiederholt hat sich dar Schöffengericht V, Oberm» lSrichier Dr. Schwencke,
mit einer Anklage gegen die AbbruchSarbeiler P. und T. beschäftigt,
doch mußte die Verhandlung jedesmal wegen Nichterscheinens bei
Hauptzcugen auSgeietzt werden. Tie beiden sollen am 28. Juli 1910
in ber Nähe bei AbbrnchShanfeS von Ehlerl am Grünendeich einen
fiebzchiijäbrigen Polen!ohn oiigefaßt und ihn durch Bedrohung zum
An chluß an den Streik z» bestimmen versucht haben. Beide Angeklagte
bestreiten, in dieser Rich iing auf den jungen Memche» eingewirkt zu
Haden, ivaS dieser auch gar nicht behaupte» könne. Ter Vorsigende
verlas die Angaben bei in einem polnisch, n Nest vernommenen Arbeils-
willige», wonach Bedrohungen erfolgt fein sollen. „DaS stimmt nicht,"
erwiderte P., du LandSmann bei Zeugen, „beim der Zeuge hat mir
jetzt selbst erklärt, daß er nicht bedroht worden sei." Auf die etwas
verwunderte Frage bei Richters, wo sich ber Zeuge beim jetzt
anfhalle, erwiderte der Angeklagte, daß der Zeuge am vorigen
SomUag »ach Hamburg zurückgekcbrl sei. Tas Gericht beschließt, ben
Zeugen herbeidolen zu lasse», damit die S iche endlich zu Silbe komme. SS
glückt auch, des Zeugen habhaft zu weiden. In gebrochenem Deutsch er-
klärt er, P. habe ihn nur angdaßt, D. habe ihm nichts getan, „'ab ich
großes Angst g'hadt", fügt er noch hinzu. Auf Befrage» sagt der Zeuge:
.Fang ich Ivieder morgen auf Bruch (Abbruch) a» zu arbeiten." Der
Staatsanwalt läßt bic Anklage gegen D. fallen; er meint, die Sache

fei wohl nicht so schlimm ausgefallen, ober im In ter. sie des StaaleS
müßieii die ArbciiSwilliae» vor Belästigungen geschützt werdeii. Ti
Straftat des P. gualisizirrc sich als Rötignng uns § 240 b <
Strafgesetzbuches wie an! § 158 der Gewerbeordnung. Richtig
fei cS ja, daß ber an sich nach oben hin f stetere § 24o
auch Geldstrafen -»lasse, während ans § 153 der 65.-D. füll auf Geld-
strafe erkannt wcrvcn müsse. Ter Anktstger hält burrfj diesen sicher
harmlosen Fall daS „2laal4inlet ffc* für so gefährdet, daß er eine
Gefängnisstrafe von drei Tagen b aniragi, als strafmildernd die seit-
herige Unbescholtenheit d.s P. in Betracht ziehend. Das Gericht spricht
D. frei und verurteilt P. nur aus § 24» in Ibra Ikon kurrenz mit § 153
G -O. zu einer Geldstrafe von X 10; dieser Fall fei kein schwerer,
weshalb wegen Nötigiiug auf eine geringe G Ibiirafe erkannt worden lei.

So festen in juristvcher Beleuchtung bic von ber Scharfmacher-
presse anigebaufchie» Fälle von unerhörtem Terror gegen kassnbische
Arbeitswillige aul.

Sprechsaal.

flut eefprtdmng von Ang'tegenbelten, welche von allgemeinem Jnrereli,
sind, stet» dem Publikum der @med>faal zur Verfügung, soweit es der
Raum geNallet, doch lehnt e< die Mednktivn ab. irgend eine Pernnl-
tui triuig dem Publikum gegenüber für dt. in Sprciiilaalariikeln «»äußert,n
Annchte» zu übernehmen ifleblngiing lür die Ausnahme von BpreclitanlartKelr

ist es, daß der Verfasser der Redakrion Namen und genaue Adresse nennt.

Lieferung ber Frnhstiicköniilch an bie Hamburger Volke-
schulen bin di bic Palrionfchc (ÜtftUfdinil.

In dieser Sache richteten mir vor einigen Tagen an sämtliche
hiesige» Tageszeitungen eine Zuschrift, in ber wir zur Wahrung
unserer Interessen bic jetzige MitchUeferung an die Hamburger

°iteratut

dessen weiter.
Kleinbetriebe in

schaffen. Wo fünf Maschinenfabriken zu einer einzigen vereinigt
werben, ist nicht nur bas Fünffach» der früheren Einzelkraft vr
banden, sondern die Vereinigung hat darüber hinaus noch ein
Plus geschaffen, ein gesteigertes Krafthewußtschn. Genau so
geht's im geiitlncn Leben. Ter Einzelne gewinnt im Umgang
mit andern Fähigkeiten, bie er au« sich selbst niemals hervor
gebracht hätte. Ta» tritt noch stärker hervor, wenn ein einzelner
mit einer Masse geistig zusammenwirkt, wie bas der Redner,
der Schauspieler tut. .vier überträgt sich, gegenseitige Sum
pathie vorausgesetzt, die Kraft bcr Masse auf Den einzelnen, unb
befähigt ihn zu erhöhten Leistungen. Daß bic Person
liebfeit zu voller Entfaltung nur kommen kann in der Reibung
unb Berührung mit bcr Masse, ist bic Frucht dieser Erkenntnis,
die nun auch bcr Literatur ganz neue Wege weist. Nicht im
Zurückzichen auf das eigene „Ich", nicht in bcr Abschließung von
bcr Außenwelt, nicht in ästhetischer Formspielcrci bringt bas
falcnt fein Höchstes hervor, sondern mbem cs sich bcr
Außenwelt aufschlwßt. indem e» fick ber Gesellschaft, seiner Klast.
ober bcr ganzen Menschheit zur Verfügung stellt.

Von diesem Standpunkt ans ließen sich noch die tiefsten
Probleme ber Demokratie wie bcr Religion berühren, wo
von der Redner indessen abfehen wollte. Im Anschluß an ein Ge
sprach, da« er einmal mit Ibsen über das Thema »Individua
lisrnus unb Sozialismus" geführt, formulierte er zum Sck lni,
seine Anschauung ungefähr so: Nur wenn ber Künstler sein „Ich'
in die Masse trägt, nur wenn er im Dienst einer Sache
bcr Menschheit sich ben andern zum Opfer bringt, kann
C« mit ber Kunst loicbcr aufwärts geben, kann bic Begebung
toieber Früchte tragen. Ter amerikanische Dichter Walt Wknt
man, der im Straßenoewiifil New ftorkS die Jnfpirakfon '»>
feine Werke sucht, ober Verharren, ber begeistert bic Waficii

cele besingt, find Erscheinungen, in denen eine neue - lut» bei
^itei-atur Och an’ifnbigt. Tie g-genwärtige Generation bat dm
Problem dargebellt, da» ist ihr Verdienst, bte kommende > . r
tion wird eS lösen. . , .,,

Mi- bet scherzhaften Wendung, man moae n «t verlangen,
baß bic zuletzt aue-gesprochene Prophezeiung schon nach zwei . <
ren in Erfüllung gehe, beendete der Redner fe.nc refielnben Auo
füfirungen, denen reicher Beifall gespendet wurde.

unbewußt, mitzumachen. „Anders wie bic andern" ist die Losnn.i
geworden, die bcr Sucht entspringt, aufzufallen, weil nur ba»
Auffällige noch imstande ist, das verblendete, überreizte Puhl 1
kum anzuziehcii. So hat sich ein förmlicher Kult der ind viduellen
Eigenart entwickelt. Man begnügt sich, wenigstens einen kleinen
Leserkreis zu gewinnen, und fnpiclt sich, um nur fa das eigen
„Ich" zu wahren, von der Berüi rung mit ber Außenwelt so viel
wie möglich ab. Tie Außenwelt aber geht Ihren Gang unter

Im Wirtschaftsleben bat baS Aufgehen v eler
riesige Großbetriebe ganz neue Begriffe ge

if Maschinenfabriken zu einer einsiaen vcrcinmt
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au^sckmß wurde vereinbart die sofortige Einführung der neun*
einhalbstültdiaen Arbeitszeit, Erhöhung des Lohnes für Lohn-
aroeiter, so daß der Tagesverdienst nicht niedriger als bei der
zehnstündigen Arbeitszeit ist, darüber hinaus Erhöhung der nie-
drigsten Stundenlöhnc', Wegfall der Ueberarbeit und einige Be-
stimmungen für die Tätigkeit des Arbeiterausschusse».

1909 1910
Verband X 8 140 675 X. 4 255 743
Gewerkverein .. „ 1 492 068 . 1905 146

Der Verband hatte im Jahre 19o9 X. 1 648 607 mehr, während
daS Jahr 1910 sogar ein Mehr von X. 2 350 597 an'weist.

Nach den Erfolgen bei den diversen Wahlen im Jahre 1910 kann
der Verband nun auch noch über ein gutes Kaffeiicrgcbnis berichten.
ES sollte anders sei», beim die Christen hatten eS doch schon ver-
kündet ; ober eS gelingt dieser Gcs lljchast eben nichts mehr. Tie
Streikvrcchcrgesellichast wird auch unter den Bergarbeitern immer mehr
und mehr erkannt.

Ter Bund der technisch-iiidnstriellen Beamten

Hal im Jahre 1910 seinen Mitgliederbestand von 15 034 am An-
fang auf 17 738 ant Ende des Jahres, also um 2704, erhöht; die
Zahl der Hospitanten sStubiereuden) hat sich um 202 von 1295
auf 1497 vermehrt, «ett feiner Gründung am 7. Mat 19u4 Hai
sich der Bund folgendermaßen entwickelt: Ende 1904 1038 Mit-
glieder, End« 1905 4625 Mitglieder, Ende 1906 7082 Mitglieder,
Ende 1907 10 758 Mitglieder und 253 Hospitanten, Ende 1908
13 002 Mitglieder und 785 Hospitanten, Ende 1909 15 034 Mit-
glieder und 1295 Hospitanten, Ende 1910 17 738 Mitglieder und
1497 Hospitanten. Die Zahl bet Verwaltungsstellen ist im letzten
Jahre von 188 auf 210 gestiegen. Das Vermögen des Bundes hat
um mehr als M 50 000 angenommen und beträgt zurzeit über eine
Viertelmillion Mark.— Aus der Tätigkeit des Bundes ist be-
sonders hervorzuheben di« Aufstellung einer Mindestgehaltes
für technische Angestellte, daS auf dem vierten ordentlichen Bundes-
tage am 12. und 13. März 1910 auf <« 150 zuzüglich der nach
den örtlichen Derhältnifsen zu bemessenden Ortszuschläge fest-
gesetzt wurde. Mit seiner Durchführung besänftigte sich der
fünfte ordentlich« Bundestag am 23. Oktober 1910. ES wurde be-
schlossen, eine Solibaritätkunterstiitzung zu ftljafien,
die bei gewerkschaftlickwn Kämpfen gezahlt werden soll. — Auch
im Jahre 1910 hatte der Bund verschiedentlich Angriffe gegen die
Koalitionsfreiheit seiner Tiitgliebcr abzuwehren. Es gelang jedes-
mal, die gemaßregelten Mitglieder sehr rasch wieder unterzu-

bringen, so daß insgesamt nur <K 1630 an Unterstützung bezahlt
zu werden brauchten. Dagegen wurden für Stellenlotenuntcr-
stühung <* 82 058 aufgewendet. Die Ausgaben für Hinterbliebenen.
Unterstützung beliefen sich auf 3140. Der Rechtsschutz er-
forderte die Summe von M 15 295, ein Zeichen dafür, wie drin-
gend in den Kreisen der technisclien Angestellten das Bedürfnis
nach einem besseren Recht und einer billigen Rechtsprechung ist.
Im Laufe deS Jahres kamen zu den schwebenden 56 Prozessen 11(1
neue hinzu, erledigt wurden 118. Erfreuliclierweise gelang es
außerdem, in 57 Fällen ohne Anrufung der Gerichte einen Ver-
gleich zustande zu bringen. Auf diese Weise würden ,< 5870 und
30 Zeugnisse erwirkt, während auf gerichtlicktem Wege M 36 079 und
27 Zeugnisse erstritten wurden. Di« erteilten RechiSauSkünfte
betrafen 1303 schriftliche und 462 mündlich« Anfragen.

TaS Arbeitökautmergefetz unb die Eisenbahner.

Da» Reichskartell ber christlichen Verbände der Unterbeamten
unb Arbeiter staatlicher Vertehrsanstalten (Sitz Elberfeld) Hai
folgende Eingabe an den Reichstag gelangen lasten:

-.Der Hohe Reichstag wolle anläßlich der Beratung del Ar-
beitskainmergesetzentwurkes beschließen, bie verbündeten Re-
gierungen zu ersuchen, den Eiseubahnhandwerkern unb -Ar-
beitern in Werkstätten, Betrieb und Bahuunterhaliung der
9leid)<. unb Staatseiscnbahnen, den Post, unb Telegraphen-
ar heitern, wie auch ben Militärarbeitern unb den sonstigen
StaatSarbeitergruppen, falls diese nicht dem Arbeitskammer-
gesetz unterstellt werden, durch Ausbau unb Zentralisation der
schon bestehenden Arbeiterausschüffe In den Staatsbetrieben
eine die Arbeitskammern ersetzende gesetzliche StandeSvertre-
tung zu geben.

Auf bie bereits im März 1910 dem Hohen Reichstage durch
ein Mitglied desselben übermittelte Petition nebst ausführlicher
Begründung des ZentralverbandeS deutscher Eisenbahnhand-
werker unb Arbeiter wird ergebens! verwiesen.

Ehrerbietigst:
Reichskartell ber Verbände der Unterbeamten und Arbeiter staat-

licher Verkehrsanstalten.
I. A.: Wilh. Gutsche, Elberfeld."

Trotzdem ber Minister von Breitenbach im vorigen Jahre mit
aller Bestimmtheit erklärt hat, daß die Regierung die Arbeiter«
ausschüffe nicht weiter auSbauen werde unb kein Interesse an der
Zentralisation der ArbeiterauSschüste habe, trotzdem also das Rcichs-
kartell der christlichen Staatsarbeiter weih, daß an einen weiteren
Ausbau der Arbeiterausschüsse vorläufig noch nicht zu denken ist,
tritt diese Organisation in dem Augenblick mit solchem Wunsche
hervor, wo die Regierung daS Arbeitskammergesetz als unannehm-
bar erklärt, wenn auch bie Eisenbahner dem Gesetz unterstellt
werben sollen. Mit dieser Eingabe hat daS christliche Staats-
arbeiterfartefi dem Zentrum eine goldene Brücke gebaut und
ihm ben Umfall bei der Abstimmung tm Reichstage triebet recht
leicht gemacht. Das ist die zentrumschristliche Interessenvertre-
tung der Eisenbahner.

Schlimmer noch als ber christliche Verrat ist der vom Ver-
band ber Eifenbahnhanbwerker unb -Arbeiter (Sitz Berlin, früher
Trier) geübte Verrat an ben Interessen bet Etsenbahnarbciter.
Wegen ber Unterstellung der Arbeiter in den Werkstätten und
Nebenbetrieben bet Staatseisenbahnen schreibt das Organ dieses
Verbandes:

.Tie Regierung hält diese Forderung der Kommission für
unannehmbar. Wir können sagen: Gott fei Dank, denn bie
größere Mehrzahl ber Kollegen, soweit sie im Betriebe be-
schäftigt sind, wäre von diesem Gesetz auSgeschloffen worden!"

Weil also die Kommission nicht auch zugleich die Betriebs-
arbeiter dem Arbeitskammergeseh unterstellen wollte, sollen »Gott
sei Dank!" auch die Werkstattarbeiter unb alle sonstigen in den
Nebenbetrieben beschäftigten Arbeitet bicsem Gesetz nicht untc r
stellt werden. DaS ist eine Logik, die nur ber verstehen kann, ber
auch die Beweggründe ber Trier-Berliner Drahtzieher kennt. Der
Trier-Berliner Eisenbahnerverband ist das Schoßkind des Ministers
v. Breitenbach. ES ist dies derselbe Verband, dessen Vertreter am
13. Dezember v. I. zur Eisenbahnbirektion Berlin geloben waren.
Es wurde behauptet, bas; sie dort ein« Verwarnung erhalten
hatten. Tas Verbandsorgan schreibt darüber:

»Tas ist natürlich unwahr und völlig aus ber Luft gegriffen!
Der Herr Präsident hat mit den Mitgliedern unseres Zentrai-
vorstandes lediglich Fragen allgemeiner Natur, bie die Ver-
banbSIcitung unb unsere Zeitung betreffen, besprochen. Er Hai
auch Mitteilungen gemacht übet eventuelle Lohnerhöhungen
und über den Urlaub ber BabnunterhaltungSarbeiter."

War das keine Verwarnung, so war es doch zum minbeften
eine D i r e k t i 0 e, bie sich ber Vorsianb vom Direktionspräsidenten
erteilen lieh. Tie Organisation, die dieser Vorstand vertritt, um.
saht etwa 90 000 Mitglieder, das ist nahezu der dritte Teil der
preußischen Eisenbahnarbeiter. Wäre es den Leitern dieses Ver-
bandes ernst mit ber Vertretung bet Atbeiterinterefsen, bann
hätten sie eine Petitionsbewegung zugunsten der Unterstellung der
Eisenbahnarbeitet unter daS Arbei tskammergesetz eingeleitet. Die
Unterstützung aller Eisenbahnatbeiier, auch bet in anbei» Ver-
bänden organisierten, wäre ihnen sicher.

25 Jahre deutscher Literatur.

Hermann Bahr, der vielgewandte und vielbewanderte
Dichter, Kritiker und Theaterfachmann, sprach Donnerstag abenb
im dichtgefüllten Saale des Konventgarle» vor der Literarnchen
Gesellselsaft über obiges Thema. Der nun auch schon bejahrte
Herr, der in seinem Temperament ein ^11^11^ geblieben ist,
begann mit der in die Form einer hunionstischen Erzählung ge-
kleideten Feststellung, daß es unter den jungen -outen, bie heut-
zutage sich auf den verschiedenen Kunstgevieten betätigen, zwar
sehr viele Talente gäbe, daß aber unter all die,en lunger, Leuten
vollkommene Ratlosigkeit darüber herrsche, mal i>e mit ihrem
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anzutreffen und nie war dieses Können so ausgebreitet wie
gegenwärtig. Mas von Dilettanten im Klavierspiel, in der
Malerei itfro. geleistet wird, ist oft höchst achtenswert; der Zei-
tungsstil hat sich bedeutend verbesiert, tast auS ,eder kleinen Notiz
fvricht das Bestreben, etwa! Abgerundetes zu lensen, der be-

rüchtigte Neporterstil von früher tst fast ^ Ä ba “ 8® ln? erÄV 8
Vervollkommnung der formalen Bildungha aber-""b^e'ts zur
Folge, daß das Publikum sich durch technische Kunst tucke ver-

blenden läßt. S° Hobe» wir heute trotz^der .eie lente
feinen e i " ö st Nation gelten könnte, in ähnlichen
trauenSmann der ga z - 40 Jahren tatsächlich
S'nne etwa, w.e Gustav ,rreh' ° „tums als Dichter
der Vertrauensmann des deuttchen^^
11X1 F„ nrfioren ist die während der 80er Jahre
?tolßc", ü !ra. bä^ also nirtü bermodit, eine Kraft
in die Oesfentlichkeit , Mittelpunkt unsere« geistigen
5erboraubn n gcn, b.e heute 'M 1K Um bic bcr

SebcnS ^ehcn mußte. * t)nn München au« Michael Georg
80er Mre ‘Dar c ®' ° (?[ ^ cnte der Literatur zur Sammlung
^^V^a^n^rabi und Bleibtreu von Leipzig fier sich
aufnef, al« C.0 n r ab ' sl[cn die Brüder Hart nach Berlin
zu «hin geteilten, aus - I Schar von Gleichgesinnten
kamen wo Arno Hol, 2l[iencron seine ersten
um s'ch gesammelt bat , bic f(tft „och mehr aufrültelnb
G4«bicf)te unb feine 8 - anl)tc . Jeder, der etwa« Neuartige«
wirkten, in die Welt fi ggeicstgesinnten, ein Fieber hatte die
schrieb, bekam Briere ^nackk^zwischen Nord unb Süd brachte
ganze junge ^rneration g luftanbc von Leuten, bie sich

8er Briefwechsel »reuj J°f‘“rean“' 3» ®erlin sammelten sich
bt8fier v°"ig sremb Gemeinde. Arno Hol, halt« eüien

SS ÖäÄ b"‘ ek iu"«e

die sich mit dem eigenen Feuer begnügen mußte, weil da« Som-
merhaus keine Oefen besaß. Hier haben Holz unb sein damaliger
Intimus Johannes Schlaf gemeinsam den Naturalismus- im
Drama begründet, hier sind alle bedeutenderen modernen Dichter
unb Schriftsteller aus- und eingegangen. Ein dramatisches
Spannungsgefühl hielt alle zusammen. 28 a 8 wollten sie?
Die Frage wäre wohl übereinstimmend damit beantwortet worden,
daß man bie Lüge ausrotten, der Wahrheit z u in
Recht verhelfen wollte. Unb woher erklärt sich dieser Plötzlicke
WahrheitSfanatismusr Die jungen Leute, die sich berufen
fühlten, eine weltbewegende Rolle zu spielen, tarnen alle au«
kleinen Städten oder vom Lande. Sie waren Söhne klein-
bürgerlicher Familien, in denen noch der alte ehrenfeste deutsche
Bürgersinn lebte, in denen aber auch wohl oft slon die Sorge
einkehrie unb bie Gefahr, ins- Proletariat hinabzusinken, wie ein
Gespenst auftauchte. In solchen Familie» ist ein» wunderschön,
bas Verhältnis des Vaters zum Sohne. Der Vater hat nicht er-
reicht, was er eigentlich im Leben erreichen wollte; ber Sostn
soll's nun vollenden. Ter kleine Junge wird zum Träger aller

'Zukunstshoffnungen. Er wird baS Leben bezwingen, unb wenn
er da? vollbracht, wird der Vater, im Großvaterstuhl auSruhend,
es noch nütgenieijen können. Tas war der ivpiiche Grundzug
in den damaligen deutschen Familien. Der Junge sollte nun vor
allem eine sorgfältige Erziehung genießen. Dazu wurde vor
allem das Eintrichtern aller mägli-hcn Kenntnisse für nötig ge-
halten, wie denn überhaupt in Deutschland es als ein Zeichen
von Bildung gilt, wenn einer einem lebendigen Konversations-
lerikon gleicht. Außerdem hielt man einen gewissen tätigen
Optimismus für nötig, weil ohne diesen noch nie Großes ge-
leistet worden ist. Zu dem Zwecke wurde bcr Junge möglichst
lange vor allem „Bösen" behütet. Er sollte bic Welt immer nur
im schönsten Lichte, in Veilchenblau unb Rosenrot sehen, damit
sich der ölaubc in ihm befestige, daß alle brave und ehrliche
Pflichterfüllung jederzeit ihren Lohn finde. TaS waren gewiß
schöne ErziehungSgrunbsätze, nur hätte man bann dem Jungen
mit 21 Jahren eine lebenslängliche Rente ausfetzen müssen. Das
aber konnte der deutsche Klein- und Mittelbiirger nicht. Unb so
wurden bie sorgsam erzogenen jungen Leute mit 20 Jahren hin-
aus ins Leben gestoßen. Sie fanden sich wieder auf den Straßen
der Großstadt, wo da» Leben so ganz ander» war als daheim.
Hier gab c8 keine zarten Rücksichten, kein scheue» Zurückweichen
de» einen vor dem andern. Für da» Veilchenblau und Rosenrot
der kleinbürgerlichen Kinderstube gab eS hier überhaupt leinen
Raum. Hier war nur jeder auf sich selbst gestellt und Kampf aller
gegen alle war die Losung. Die Wirklichkeit mit all ihrer brutalen
Häßlichkeit packte die jungen Leute, sie lernten Roheit unb Gemein-
heit und die Freude daran kennen. Und nun wurde ihnen
klar, daß sie in ihrer Jugend belogen unb betrogen worden tvaren,
daß das Leben ganz ander» war, al» man e» ihnen vorgestellt.

So drängte das Problem sich ihnen auf, wie ber innere
Mensch mit seinen Idealen bestehen könne in dieser Welj ohne
alle Ideale. Zwei Losungen waren möglich: entweder man unter-
warf sich bcr Wirklichkeit und verzichtete auf die^Jdcale, bie
höchsten» noch zum Feiertagsgebrauch gut waren. So kamen bic
iogenannten I atmens dien zustande, _bic keine Jdenie
haben unb keine haben wollen; bie zynischen Spötter, bie sich über
ben „inneren Menschen' hinweggefetzt haben unb die Welt
nehmen, wie sie ist. Andere ocqueliten die Losung auf um-
gekehrtem Wege. Sie wollten die Weit nach ihren idealen An-
schauungen umgcilalten, sie wurden Puritaner ober Revolutionäre.

Viele gingen nun zum Sozialismus über, andere schlosse»
sich der von M. v. Egidy begründeten ethischen Bewegung an,
bie vielleicht Bedeutung erlangt hätte, wenn ihr Führer, eine
starke, faszinierende Persönlichkeit, nicht durch einen frühen Tob
bald hingerafft worden wäre. Bei den meisten aber stellte sich
jetzt betau», daß sie keine ethische Kraft hatten, sondern
nur Jie ftficten waren. Sie konnten ba<5 jjri'blcm nur bar-
st e 11 e n , aber nicht bemciflern. Und so tun das Merkwürdige
ein, daß alle diese Leute, die eine 2 c b c n S r e d 0 I u t i 0 n ber-
borrufen wollten, weiter nichts hervorbrachten, als Theaterstücke
unb Romane. Darin leistete bcr Naturalismus nun fein Groo-
tes. Keiner hat die Wirklichkeit in ber Kunst so nachzubilben bcr-
möcht wie Gerhart Hauptmann. „Vor Sonnenaufgang .
„Friebensfest", „Einsame Menschen" sinb Vorbilder dieser neuen
Richtung geworden. Daß man dabei mit so leibcnschantichcm
Eifer gerade das Häßliche darstellte, hängt wieder damit zu-
sammen, daß bie ganze Bewegung entsprungen war am- Räsonne-
ment« der Enttäuschung über den Zwiespalt zwilchen der ein-
gebildeten und der wirklichen Welt.

Auf einmal entstand aber aus dieser naturalistischen Tar-
ftcllungSkunst wieder etwa« NeueS: das Artistentum. Tie Form
ward alles! Die Schriftstellerei war nämlich — im Umschwung
ber wirtschaftlichen Verhältnisse — zu einem B e r u f geworben
wie jeder andere. Sie mußte sich denselben Gesetzen unterwerfen,
die sonst im Wirtschaftsleben gelten. Da« Werk des Dichters,
mochte cs noch so erhaben erdacht, noch so durchgeistigt sein, war

zuletzt doch, wenn cs Abnehmer finden sollte, weiter nicht», als eine
Ware, bic auf den Markt gebracht werden mußte, wenn bet
Dichter dabei feine Existenz finden wollte. Auf dem Markt aber
bestimmt nicht mehr allein der Gebrauchswert den Preis de
Wate, es kommen bie Kosten bet Ausmachung hinzu. Die
.Ausmachung" aber ist e». die heutzutage, wo bie jährliche Pro-

duktion an Büchern unb Kunstwerken so riesenhaft angeschwollen
ist, baß e» einem unmöglich ist, auch nur ben zehnten Teil davor
zu übersehen, ben Erfolg eines Werke» eiitfcheidet. Wir leben
i» einer Atmosphäre ber Reklame, bas Plaka 1 t herrscht im ere
Sinne, und der einzelne Dichter, er »tag wollen ober nicht ist
gezwungen, in dieser Luft zu atmen, dieses Treiben, wenn auch



Vereine und Versammlungen.

Maler Hamburgs. Als Kandidaten zur 13. ordentlichen
Generalversammlung lti'11 in München erhielten Stimmen: K. Baerer
231, A. Beer 238, L. Corell 165, G. de HaaS 143, P. Haubitz 184,
H. HuuSfetdt 195, Chr. Krone 119, C. Lange 223, W. Lassen 135,
S. Levy 167, W. Liebich 166, F. Mahlmann 120, M. Mayer 127,
C. Meister 153, H. Mühlenbrink 230, Joh. NierS 205, H. LtienS 79,
M. Nekitike 88, G. Rink 171, H. Rohr 85, O. Scholl 155, A. Stolle
107, Th. Tonn 171, F Wellnmnn 112, O. Zimmermann 194. E S
sind demnach n l 8 Kandidaten vorgeschlagen:
K. Baerer 231, A. Beer 238, P. Hanbitz 184, H. Huush ldt 195,
E. Lange 223, S. Levy 167, W. Liebich 166, H. Mühlenbrink 230,
Joh. NierS 205, G. Rink 171, Th. Tonn 171, O. Zimmermann 194.

Holzarbeiter von FnhISbüttel, Langenhorn, WellingS»
büttcl, Poppcnbiitirl, LHISdori re. Versammlung am 5. Februar
in FnhlSbüttel. Wirrer referierte über: »Die allgerneine Lage in
der Holzindnstric." Ausgehend von der politischen Situation, beweist
Redner auf Grund eines sorgiam gesainnielten BlaterialS, wie die
herrschenden Parteien es bei der letzten ReichSfinanzreform verstanden
h«ben, die arbeitende Bevölkeritng um ihre oft durch große Käenpfe
errungenen Vorteile ans wirlschasllichem Gebiet zu berauben. Diese Tat-
sachen ivaren denn auch für die Hamburger Kollegen milbestimmend, neben
wichtigen prinzipiellen Forderungen die Kündigung ihres Vertragsverhäll-
nisses ausztisprechen. Tie nächste Zeil bringt wichtige Entscheidungen.
Tie Kollegett werden zur Stelle fern, wenn der Ruf an sie ergeht.
sBeifall.l Knopp behandelt den Pnnkl Agitation und ^Regelung
veS KasstererwesenS. Um daS feste Orgaitisalionsgebilde aus das
Landgebiet zu übertragen, sei es notwendig, daß in den Landbclrieben
da? Telegierten-System eingesührl wird. Mißstände in den Beirtebcii
usw. müssen, saUS eS den Kollegen nicht selbst möglich ist, eine Rege-
lung herbeizuiühren, dem Obmann ober der Verwaltung gemeldet
werden. Außer Werkstättenversammlungen müssen nach Bedarf Be-
zirksversammlungen eiiibcrnfeii werden. Die Kassierersrage konnte
nicht erledigt werden. Mit dieser Sache soll sich im Lause dieies
MonalS noch eine Versammlung beschäftigen. Im »Verschiedenen"
werden einige Beschwerden vorgebracht Über lange Arbeiiszeitz und
Vlißständc im Kost- und LogiSuesen. Das Material wird der Ver-
waltung überwiesen. Mit der Aitfforderung, der politischen Organisation
beizuirelen sowie die Arbeiterpresse zu leien, erfolgte Schluß der Ver-
sammlung.

Buchdrulker-Dereiii in Hamburg-Altona. Außerordentliche
Generalv.rsammlung am 9. Februar im GcwerkschaslShause. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung ehren die Versammelten in üblicher Weise
oaS Andenken der verstorbenen Kollegen B. Stähr und R. Hauimer.
Alslaiiii gibt der Vorsitzende W. Dreier bekannt, daß zurzeit
50 Kollegen (25 Setzer, 4 Schweizerdegen, 1 Stereotypeur u. 20 Trucker)
arbeitslos und 43 Kollegen krank sind. Ferner teilt der Vorsitzende
mit, daß demnächst ein M e i st e r k u r s u S statlsindet, zu dem noch
einige Gehilfen zugelassen werden. Jiiteressierende wollen sich bei
Herrn Richard Paschleben, Steindamm 12/14, 1. Etage, melden.
Aus Auregiiiig deS Kollegen S l e i» h a r d t drücken die Versammelten
den Londoner Setzern, die sich augenblicklich im Kampfe um die
ttzslüiidigc Arbeitswoche befinden, ihre vollste Sympathie auS. Uhlig
ersucht, ein wachsames Auge auf etwaige Slreitarbeit, sowohl von
England wie von Finnland, zu Haden. Unter VereiuSmiiteiluiigen
werden noch mehrere interne Druckerei-Angelegenheiten erörtert. —
Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Statutenänderungen (Teilung
des Fonds des Hamburg-Altonaijchen Buchdrucker-Pruizipalvereius)
gibt Treier zunächst einen historischen Rückblick aus die Eutstehitng
dieses Fonds, der 1825 gegründet wurde und dem die sehr hohen
Ein- titid Ausschreibegelder der Lehrlinge zuflossen. Verwendet wurde

N.

9 30
10.

B.

25

Goole11 30
10. Februar.

Grimsby83. 2 —

Wetter: bedeckt. Barometer: 776,5.

Kanal eingelaufen am 9. Februar:
Uhr M.

N.

10.

Uhr M.
BüffewchmtV. 6 10

6 80

Berlin
Stehr

Bufüm. Leichterost, Leichter Meinke

SchiffUhr D!.

12 45
12 50

Losson
Siebert

London
Toole

6 5
7 45
8 15

2
3
3
4

7
8
9

11

7
7
7
8
8
8

4
5
6

6
55
15
40

30
85

45
10
50
20

1 Leichter
Unity, D.

Butlin
Ramien

Larson
Spanger
Giese

Schacht
Sormeng
Elgar
HugheS
Browne

Hull
Portugal

Prinz Wilhelm, D.
City os Leeds, D.
Pomona, D.
Hironbelle. T.
St. Michael. D.
York, D.
Stahleck, D.

Nlexandtten
Rotterdam
Stavanger
b. Nordsee
Leith

Bon
Newcastle
Grangemouth

Bon
Aleen
Bruckwold

2 10
4 20

UhrM.
83. 6 50

8 49
8 35

Von
Bremerhaven

do.
Burntisland
London

do.
do.

Leith
La Plata
SBeftafrifa

Von
Kopenhagen
Sondervurg

do.
Goihenburg
Stagen
Aalborg
Veile

30
45
60
20
45
50

9. Februar:
Nach

b. Nordsee
Blyth

B. 7 20 Diomedes. Schl.
. Teutsche Warte. Leichter

Kähnen.
Wind: SW., sehr leicht.

Thermometer: + 1,0’ 6.

Uhr M.
. 4 40

4 50
5 5
6 10
6 30
5 35

do.
Grimsby
Amsterdam
Harwich

Nora Hugo SlinneS IL D. Cardiff
Ursula. D. —

Kapitän
Mikkelsen :
Ropers
Paap
Risberg ।
Jansen (
Jörgensen
Rasmuffen

i. Februar, vormittags.

Bunte Kuh, F.-D.

torben, T.onstad, D.
Hercules, Schl.

Meter: —3,0’ C.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 10. Februar :

Schlichting
Falk
Lorenzen
Schabberg
Moller
Weber

Februar.
Fauchs

Hill
Roos
Wright

Uhr M.
N. 4 10

5 25
6 5
9 —

Schiff
Mercur, Schl.

9ir. 51 und 72, Kähne
Hedwig Heidmann, D.

Cressida, D.
Plover, D.
Auk, D.
Vienna, D.-
SJlarie Leonhard, D.
Ivo, T.
Ajax, Schl.

Adelheid, d. Gaffel-Scho. —
Ferner seewärts: die Schlepper Gebr. Wrede. Simson und Falrplay 8.
Wind: SSW., leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 778,0. Thermo-

Bury, T.
Activ, Schl.
1 Leichter
Herman Sauber, D.
Söderhamn, D.
Svein Jarl, T.
Lucie Woermann. P.-D.

Kapitän
Aarhus

do.

Skalbolt, D.
Reserve, Schl.
Wilhelm, Leicht,
Hamburg, D.
Dresden, F.-D.
Bria, T.
Taasinge, T.

Cuxhavcii,

Methil
Boston
Tronlheim
Afrika

Abwärts gekommen: SchlepperFerner seewärts: ein Tampsboot. — „ , ,,
Everhard Frater mit Leichter Transport, Schlepper Saturn mit zwei

Ängetommeu am 10. Februar.)
Kavilan

Bon hier auf: 8 Ubr 30 Min. Kämpfer Stahleck; 9 Uhr Marie Leon-
hardt: 9 Uhr 45 Min.: Nichts in Sicht.

In Lee gegangen am 10. Februar:
Schrff Nach

Holtenau meldet: In den
Schiff

gekommen: Schlepper Seeadler.
In Le« gegangen am

Schiff

Schiff
Haakon, D.
Hamburg, D.
llffeteor, b. Gaffel-Scho.
Fix- T.
Moordrecht, D.
Telegraph. Schl.
Petrolina. Leicht.
Kladderadatsch. Leicht.
Andros, D.
Maas, T.
Hercules, D.
Sleuenselde, F.-D.
Johanna Lehmann, T.

Ferner auf: 2 Tampsboote. — Von hier auf: gestern abend Post-
dampfer Silhonia, Schlepper Activ, Dampfer Virgo und Andros. — Ein-

Kehisf»- lirtdfriebten,
(Deutscher Reichstelegraph.)

Cuxhaven, 10. Februar, morgens.
Ungetoiiiuieii am 9. Februar:

Kapitän

3 10

Schl.

V.

N.

3 80
3 80

Nhr M.
SB. 10 5

10 40

d. Nordsee
do.

New Aork
Newcastle

12 —
N. 12 35

12 45

Schiff
Hans Postel, d. Gaffel-Scho.
Cverhard Frater, Schl.
Transport, Leichter
Saturn, Schl.
Nr. 66. 70, 73, Kähne
Borkum, Schl.
I Schute
Prinzessin Heinrich, D.
Cuyahoga, D.
Picador. Schl.
Schleswig, F.-D.
Dithmarschen, F.-D.
Phoebus, D.
Coronilla, D.

Ferner seewärts: Schonerkuff Harmina. Fischkutter Immanuel,
Goliaih.

Bremerhaven
do.

Sieglinde. — Eingekommen: 3 Uhr Schlepper Simson: 3 Uhr 15 2>lin.
Fischer-Dampfer Senator Mnmsen. — 8 Uhr 40 Min.: Dampfer in Sicht.

I« Le« gegangen am 10. Februar:
-- — Nach

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
SchiffUhr 3)1. Kapitän

Dreyer
Wiggers
Pettersson
Brinkmann

V. 7 45 Marianne, d. SegL
. Maria, d. ScgI.

9 5 Esbern Snarc, D.
11 30 Werner. ?.

rNnrkktvevietzt.

Hamburg, den 10. Februar 1911.
Schweinemarkt.

Austrieb: 4786 Stück. Handel rege. VoranSsichMch bleibt Ueberstand

Beste, schwere, reine Schweine, Über
260 Pfd., Tara 20 pZtt

inittelschwere Ware, von 240 bis
260 Pfd., Tara 20 pZtt

Mittelware, von 200 bis 240 Pfd.,
Tara 22 pZt

gute, leichte Ware, unter 200 Pfd..
Tara 22 pZt

geringere Ware, Tara 24 pZtt . ..
beste Sauen, Tara 20 pZt
geringere Sauen, Tara 22 pZtt . .

Bezahlt für 50 kg
Lebendgewicht.

Lebendgewicht nach Abzug
nebenstehend. Dar»

47 —48 59 —60

461 58

45 58

441—45 57 —58
391 -421 52 —56

45 56
401—42 52 —54

Die alte Firma wird von Herrn H. F. Bösche übernommen und das Geschäft in unveränderter Weise fortgesetzt.

Das gesamte grosse Lager nur erstklassiger Waren ist zu äusserst billigen Preisen übernommen und besteht aus

'^Hinter- u. Sommer-^üaren

fast ausschliesslich letzter Saison.

Schulen durch die Patriotische Gesellschast und das Milchtr'.nlen
in den Schulen von unserm Standpunkt kritisch beleuchteten. Wir
stellten darin die Bebauptung auf, daß die seitens der^atrioti.
schen Gesellschaft gelieferte Milch zum Teil nicht WYJ1 . '■ . ’
wandsrei gewesen sei und daß die ictzige .lrt der Milchtrin ere
gegenüber der bisherigen keine Verbcn'crung, sondern J®* V,. v’
weg in allen Punklcn eine Perschlechlcrung sei. In freund ich.
ster Weise haben sämtliche Tageszeitungen mehr oder weniger
vollständig unsere Zuschrift zum Abdruck ^bracht und dabei fast
ausnahmslos den Kommentar hinzugcfugt, dah nunmehr woll i
Patriotische Gesellschaft und die Oberi-bulbehorde d e Pflicht
hätten, zur Rechtfertigung das Wort zu nehmen. Eme solche
Rechtfertigung ist aber bislang unterblieben und ist das, nach
dem alten Grundsatz: .Keine Antwort ist auch eme Antwort ,
schon ein Beweis für die Richtigkeit unserer Behauptungen. Wir
können uns damit aber nicht zufrieden S^en, da durch die Per

fügung der Obcrschulbehördc unsere Interessen in einer Wei e
bcirofren sind, die cs uns zur Pflicht macht, diese Angelcgenhclt
bis zur endgültigen Klärung weiter zu verfolgen. ,^.aunS die
Bezugsquellen des Lieferanten der Patriotischen, Gesellschaft be-
kannt sind, so stellen wir die Bebauptung auf, dah die von die,er
Gescllsclioft an die Schulen gelieferte Milch im sachnnannifchen
Sinne keine hygienisch einwandfreie Milch ist. Dieselbe ,,t um
nichts besser als die bislang von dem Hamburger Milchhandüer-
stand nel eferte Dieser lieferte die Milch zum Preise von 20 .Z
im Durchschnitt pro Liter, wäbrend die Patriotische Gesellschaft
für ihre Milch 22-Z pro Liter erhalt. Freilich liefert die
Patriotische Gesellsämit ihre Milch in Flaschen. Aber gerade diese
Liefcruna in Flasclicn bildet keine Verbesserung, sondern die
Sauptursache für die Verschlechterung des Milchtrinkcns in der
Schule selbst. Dann behaupten wir weiter, daß die jetzige Art
des Milcktrinkcns in der Schule in hygienischer, tn sanitärer und
ästhetischer Hinsicht keine Verbesserung, sondern eine Verschlcch-
teruna sei. Wir ersuclfen die Patriotische Gesellschaft, öffentlich
zu behaupten und den Nacliweis dafür zu erbringen, daß die
von für an die Schulen gelieferte Milch in allen ihren Teilen
eine hygienisch einwandfreie Trinkmilch ist. Wir bitten die Ober-

schullvbörde, den Nacliweis zu führen, daß die von ihr angeordnete
Sri des Milchtrinkcns gegenüber der früheren Methode eine Ver-
besserung ist und daß all unsere und von anderer Seite gegen
diese Trinkcrci erhobenen Bedenken hinfällig sind. Wenn diese
Nachweise in einer Weise geführt werden können, daß e? uns
Üar wird, daß hier im Interesse der Allgemeinheit durch die Milch
der Patriotischen Gesellschaft eine Neuerung eingeführt ist, die
der Hamburger Milchhändlcrstand hätte nicht vollbringen können,
dann wollen wir zufrieden sein und unsere Interessen dem Wohle
her Allgemeinheit unterordncn.

Trr Borstand
des Zcntralvcrcinö Hamburger Milchhändlcrvercinr.

dieser Fond« zu NnterstützungSzwecken für Kranke, Invalide und Witwen.
Bei den mehrfache,t Neuordnungen der llnierfilipnngSverbaltiits'e und
den Umwandlungen der Innung wurde schließlich im Jadrc 1698 ein
Vlbfommeit zwischen den Prinzipalen und den Gelnlsen getroffen, nach
welchem erstere die Verwaltung des Vermögens (X 35 700) uber-
ncömen und die Zinsen halbjährlich den Gehilfen überweisen zur
Verteilung an die Invaliden und Witwen. »Mehrfache Anregungen
der Prinzipale, eine Aufhebung und Teilung dieses Fonds vorzu-
iiehmeu, scheiterten daran, daß den Gehilfen zuerst nur die Hälfte,
später X. 20 000 und X 25 000 zugeteilt werden sollten. Jetzt
ist ein Uebereinkommen dahin erzielt, daß den Gehilfen X 30 ooo zu-
kommen sollen und den Prinzipalen die restlichen X 5700; die Gelder
sind wie bisher sonst von den Priiizipalen wie von den Gehilfen nur
zu Uuterstützungszwecken zu vertvenden. Die Teiluiig deS Geldes auf
dieser Grundlage wird nach kurzer Debatte einstimmig beschlosien. —
Alsdann liegen eine ganze Anzahl Anträge zur Generalver-
s a m m l u n g des Verbandes vor. Aus Antrag Steinhardt
sollen diese erst gedruckt und in einer späteren Versammlung beraten
werden. — Bei dem Bericht der letzten K a r t e l l v e r s a m m 1 u n g
ersucht der Berichterstatter Corti um möglichste Unterstützung der
Kinderschutzkommission, ihm schließen sich mehrere Kollegen anS der
Versammlung an, besonders betonend, daß die Blitardeit von yraucn
sehr erwünscht sei. — Zum Schluß kommen nochmals einige interne
Sachen zur Sprache.

Bauarbciicrverband, Distrikt Niciistcdten-Blnnkcncfc.
Versammlimg am Sonntag, 5. Februar, bei David, Dvckenhuben.
Kalnbach referierte über Sozialismus und Christentum in vortrefflicher
Weise, ihm wurde reicher Beifall zu teil. Ten Kartellbericht gibt
Srife. Ein Antrag deS Kartells auf Erhebung von 20 4 Extra-
beitrag zur Unterstützung der Jitgendorganisatioit wurde angenommen.
Ein weiterer Antrag, auf Erhebung von 50 4 znm Maifonds wurde,
da wir an Hamburg angeschlofseu sind, bis zur nächsten Versammlung
vertagt. Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten erfolgte
Schluß der mäßig besuchten Versammlung.

Helgoland meldet: Wind: Süd. schwach. Weiter: bedeckt. See: leicht
bewegt.

C iixhavcu. 9. Februar, nachmittags.
Angclommcn am io. .iebruar:

Wind: SO., schwach. Wetter: heiter. Barometer: 775,0. — Thermo-
meter: + 1,5* C.

Helgoland meldet: Wind: SO., schwach,
leicht bewegt.

am 10. Februar:
Von

Habersleben
Avenrade
Rolbing
Stockholm

Wetter: heiter. See:

Uebersceische Schiffönachrichten.

Cleveland. Dempwols, am 9. d. von Cadiz. — Patricia, Rörden,
am 9. d. Dover passiert. — Elswick Manor am 9. d. in Baltimore. —
Croatia, Wagner, am 9. d. von Cadiz. — Westphalia, Perlett. am
9. d. in Grimsby. — stlntonina, Hoff, am 9. d. von Mexico nach Colon.
— Virginia, Schuster, am 10. d. Dover passiert. — Frankcnwa.b,
Müller, am 9. d. Eastbourne passiert. — Rumantia, Molchin, am 9. d.
in Pernambitco. — Gnticia, Burmeister, am 9. d. in Pernambuco. —
Hohenstaufen, v. Holdt, am 9. d. in Rio de Janeiro. — Loxonia, Stehr,
am 9. d. von Dalny. — Jstria, Geißel, am 9. d. von Port Said. —
Be.gravia, Hildebrandt, am 8. d. Gibraltar passiert. — Li.csia, Selmer,
am 9. d. in Hongkong. — Arcadia, Schwinghantmer, am 9. d. in Ant-
werpen. — Lcandia. n. Döhren, am 9. d. von Colombo. — Rio Gr ndc,
Jochimsen, am 9. d. in Antwerpen. — La» Nicolas, Hartmann, am
6. d. von Rio de Janeiro nach Hamburg. — Eap Bilano, Böge, am
9. d. von Sorthampton. — Gibraltar, am 9. d. von Bahia Blanca. —
Tendcrah, Pieper, am 9. d. von London. — Mcncs, Moennich, am

9. d. in Genua. — Paul Woermann, Heutmann. am 9. d. in Kotonou.
— Lothar Bohlen. Michelsen, am 9. d. Dover passiert. — Huns Woer-
mann, Milz, am 10. d. von Southampton. — Windhuk, Meyer, am
8. d. von Southampton. — Fcldin rschatt, Weißkam, am 6. d. pp»
Swakopmund. — Kronprinz, Pohlenz, am 7. d. von Mozambique. —
Gertrud Woermann, Carstens, am 7. d. von Capstabt. — Kommobore,
Muhlbauer, am 7. d. von Suez. — Kanzler, Schütt, am 9. d. in Bombay.
— Präsident, Bremer, am 9. d. von Zanzibar. — Adolph Woer-
mann, Iversen, am 9. d. von Neapel. — Somali, am 7. b. von Zanzibar. —
Worms, Hassold. am 10. d. von Albana. — Flensburg, Schlüter, am
8. d. von Port Said. — Eßlingen, Hellerich, am 9. d. in Fredriksstad. —
Rendsburg, Orgel, am 9. d. in Melbourne. — Elbing, Leibsarth, am

8. b. Sagres passiert. — Kypros. Freimann, am 9. d. von Cavak nach
Samsun. — Naxos, Kaempfer, am 9. b. von Newcastle nach Malta. —
Sauienberg, Breckwoldt, am 9. d. St. Catherines Pont passiert. —
Atbenga, Lorenzen, am 9. b. von Colombo nach Ostasien. — Will-
kommen, Klemz, ant 9. b. von New - Uork nach Sroinemünbe. — Wa-
shington, Stege, am 10. b. von New Uork nach Rotterdam. — Ariadne,
Maas, am 9. d. in Caen. — Emmi Arp, Reemts, am 9. d. in Smyrna.
— Wotan, Lorenzen, am 10. d. von Singapote nach Angaur. Ist. —
Trabboch, am 8. d. von Savannah. — Bonn am 9. d. Dover passiert. —
Lothringen, E. Meyer, am 9. d. Eastbourne passiert. — Prinz Sigis-
mund, Lenz, am 8. d. pon Hongkong. — Prinzeß Irene, v. Letten-
Petersen, am 9. d. von Genua. — Schlesien, Leuy, am 8. d. in Adelaide.
— Berlin, Sangreutet, am 9. d. in New Dork. — Frankfurt, Koene-
rnann, am 9. d. Borkum Riff passiert. — Gießen, Textor, am 9. d. pon
Las Palmas. — Kleist, Pahnke, am 9. b. in Antwerpen. — Lützow,
Wilhelmi, am 9. d. von Genna. — Roon, Rehrn, am 9. d. in New Aork.
— Argensels, Volkmann, ant 9. d. von Singapere. — Jnikenturm,
Oltmann, am 10. d. in Cochin. — Trantensels, Hüpers, am 9. d. von
Boston. — Wartnrm, P. Schmidt, in Antwerpen. — Trachenfeis,
Krippner, am 9. d. pon Brisbane.

Attfsebste.
Standesamt Ar. 1.

Ernst Albert Alfred Hoffmann mit Martba'Luife Friederike Behrens.
— Friedrich Wilhelm Klemens Hoffmann mit Frieda Margaretha Stäcker.
— Wilhelm Ludwig Henry Behncke mit Martha Rosalie Gärtner. — Fritz
Buhk mit Adele Regina Caroline, geb. Tosz, verw. Classen.

Hamburg, den 9. Februar 1911.
Standesamt Nr. 2.

Heinrich Wilhelm Friedrich : 'laarf mit Meta Tora Marie Luise Kirsch.
— Wilhelm Emil Weiss mit Bronislawa Zaworski. — Heinrich Albert
Richard Engelhardt mu Charlotte Antonie Sofie Severin. — Karl Friedrich
Wilhelm Scheel mit Amalie Maria Janisch. — Ludwig Konrad Gustaf
Wellhausen mit Johanna Helena Maria Kuchendorf.

Standesamt Nr. 2a.
Richard Kurt Töhmel mit Martha Mathilde Blendeck, geb. Tamms.

— Alfred Martin Hinrich Hermann Stein mit Aurelia Emilie Wulf. —
August Friedrich Wilhelm Änton Hoovs mit Hedwig Witte. — Wilhelm
Johann Linden mit Marianna Wunkowski.

Standesamt 5ie. 3.
Otto Ritter mit Erna Herzftein. — Richard Heinrich Pollack mit Anna

Rosenbaum. — Wilhelm Emil Heinrich Behrmann mit Minna Agnes
Bruns. — Friedrich Wilhelm Klindt mit Maria Bertha Jtrich.

Hamburg, den 8. Februar 1911.
Standesamt Nr. 20.

Paul Georg Porath mit Clara Albertine Krug. — Hermann Immanuel
Vincenz Ziemann mit Martha Emilie Alwine Mundt.

Hamburg, den 9. Februar 1911.
Standesamt Nr. 22.

Willy Heinrich Schwary mit Erna Heilbutt — Willi Otto Karl Jantzen
mit Emilie Maria Auguste Friederike Berg. — Heinrich Wilhelm August
Meinecke mit Margaretha Weißgerber. — Paul Julius Emil Grimm mit
Amanda Sophie Marie Dehn. — Hermann Johann Louis Meier mit

Marie Hulda Martha Haerich. — Heinrich Matthias Wilhelm HoreiS mit
Berta Elise Reimer.

Standesamt Nr. 23.
Alfred Arthur Joses Ullrich mit Katharine Maric Wiedemann. —

Johannes Franz Heinrich Weimann mit Elsa Frieda Lisette Basedow.
Hamburg, den 8. Februar 1911.

Geffeirtliehev Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

WittcrnngSiibcrsicht Hom 10. Februar 1911.

Auf der Nordseite des Hochdruckgebiet? über Kontinentaleuropa herrschte
gestern im Bezirk vorwiegend trübes, abends etwas milderes, bis auf leichte
in Schleswig-Holstein beobachtete -Niederschläge trockenes Weiter mit höchsten
Temperaturen meist von 1 bis 3 Grad und niedrigsten Slachttemperaturen
von 1 bis 6 Grad unter Null. Heute morgen ist das Wetter teils heiter,
teils wolkig und im ganzen etwa? kälter als gestern bei schwachen Winden
aus südlichen Richtungen.

Wäbrend das gestern über Nordskandinavien und Ostiee gelegene Tief-
druckgebiet unter Verflachung nach Westrutzland fortgeschritten ist. hat sich
das Hochdruckgebiet nebst seinem nordwärts reichenden Ausläufer ostwärts
verlagert. Das ozeanische Tiefdruckgebiet ist herangezogen und hat sich über
die Britischen Inseln ausgebreitet.

Unter dem Einflutz des von der Biscayasee vordringenden Ausläufers
des ozeanischen Tiefdruckgebiets ist bei lebhafteren Winden aus südlichen
Richtungen milderes, vielfach nebliges Wetter mit Niederschlägen zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 11. Februar 1911.
Milder, vorwiegend trüb, teilweise neblig, Niederschläge,

rechtdrebende, zunächst südliche Winde.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 10. Februar, mittags 12 Uhr.
Thermometer (° C.) Barometer

Mittags . Maximum Minimum (nun)
+ 03 i + 3,3 — 1,5 760,0

Wind
SW

Atmosphäre
schön

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
unS Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den 11. Februar, abends Uhr: Metallarbeiter
Wilhelmsburg, bet Konow. — Modelltischler, bei Eberhardt,

EiiuSbüttelersiraße 12. — Qeffentliche Versammlung der Frei-
denker in Fuhlsbüttel, bei Tomfort, Erdkampsweg. — Lackierer,
bei Kreis, Hütten 60. — Fabrikarbeiter, Wilhelmsburg, bet
Schnack, Dogelbüttendeich.

Sonntag, den 12. Februar, vormittags 8J Uhr: Gesellschaft
zur Ausführung von Maler-, Lackierer- und Anstreicher-
arbeiten, int GeivcrklchaftSbause. — Vormittags 9 Uhr: Dritter
Wahlkreis, Delegicrtcn-Pcrsammlnng, im Gewerkschaftshause.
— Vormittags Sj Uhr: Heizungsfacharbetter, bei Vorwohle,
Nenstä^tersiräße 43. — Vormittags 10 Uhr: SpcditionSarbeiter,
im Gewerkschailshause. — ftninrbtiter, im Gewerkjchastshause. —
Nachmittags 4 Uhr: Jugendliche Holzarbeiter und Lehrlinge,
im Gewerkjchastshause.

Montag, den 13. Februar, abends Uhr: Distrikt Eppendorf-
Winterhude, im Eppendorferdaum. 1

Toiineistag, den 16. Februar, abends 8 Uhr: „Fortschritt",
Genossenschaft der Konditoren, im Gewerkschaflshause.

Krankenkassen:

Sonntag, den 12. Februar, nachmittags Uhr: Eppcndorser
Kranken- und Ltcrbekasse, bei Tomfort, Eppendorfer Land-
straße 145. — Nachmittags 4 Uhr: Ltrrbekasse „Die Dreieinig-
keit", bei Eickelberg, Roseustraße 16.

11. Februar.
91 Uhr: Elbstratze 9, Pfänder sGcrichtso.).

10 , Grotze Bleichen 21, Mobilien zc. (Hermann Cohn).
10 „ Herrengraben 19, Mobilien zc. «Heinrich Glasow).
101 . Catharinenstraße 40, Geflügel, Fleisch, u. Wurstwaren, Konserven

(Wm. Fromm).
11 . Altona, Königstraße 215/217, Pferde (8. S. Meyer).

Wasscrstand der Oberelbe.

Slufftg .... 10. Februar + 0,32 m
Dresden. . . 10. . + 1,08 m
Torgau ... 10. , + 1,26 m
Wittenberg .10. , + 2,38 m

Barby.... 10. Februar + 9.06 m
Magdeburg 10. „ + 1,20 m
Wittenberge 10. , + 2.48 m
Lenzen ... 10. , + 2,78 m

Arbeitersckretliriat Hambur^-Altoua.
Hamburg, Beseubinderhof 57, a. Ett, GewerkschaftShaus.

Slitrdllhlllllttt' Mocheniags^von io bis i und 5 bt« 7 Uhr. Sonn- und Fest.
rtthltnHmb des Hamburg-Altonaer Bewerkschaftskartell« geöffnet Wochen-
yiDHUiyitt tage von o bis i und < bis s Uhr. Sonn» und Festtags geschlossen.

Zrnlrallrommislion für das Ärdcilttlnldnugsn>kfku.

Sekretariat: SewerkschafiSdauS. Hintergebäude, parterre llnls.
k-nrochsinndoi, ' Wochentag« von 12 bt« i und von 6 bt« 7>, Uhr nachmittag«.
IsltiUslllllllltll. soiiiii und Fesnag« geschloßen.

Heute und folgende Tage

in allen Abteilungen

unseres Konfektionshauses: Grosser Ausverkauf

wegen Auseinandersetzung mit den Bühler^? Erben

W zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

Wir stellen diese Waren, nämlich:

Schwarze und farbige Winter-Paletots, Frauen-Paletots, Blaue Winter-Paletots, Theater-Mäntel, Abend-Paletots, Abend-Capes, Loden-Capes,

Sommer-Paletots, Staub- n. Regenmäntel, Jackett-Kostüme, Schwarze n. farbige Kostiimröcke, Binsen, Unterröcke, Pelzkragen etc.

in diesem Ausverkauf zu ganz bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf.

Spezialhaus für

Damen-Konfektion
Bühler & Bösche

D amen - Mäntel-

Fabrik

Steinstrasse 63, S Minuten vom Hauptbahnhol entlemt.
HAMBURG Steinstrasse 63, 3 Minuten vom Hauptbahnhof entfernt

Sonntags von 11'/2 bis 3 Uhr geöffnet.
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